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Nr. 577. Morgen: Ausgabe. 


Die Arbeiterintereſſen und die Soeialdemokratie. 
(Von einem le, der Fortſchrittspartei.) 


Keine politiſche Partei hat im Verhältniß zu ihren Kräften die 
Arbeiterintereſſen derart geſchädigt wie die Socialdemokratie. 

Als Ferdinand Laſſalle im Jahr 1863 die Socialdemokratie nach 
Deutſchland herüberſpielte, befand ſich das geſammte Bürgerthum in 
Preußen in einem ſchweren Kampfe gegen den Militairabſolutismus. 
Ausgebrochen war derſelbe durch die Forderung der liberalen Parteien, 
die durch die Milttairreorganiſation verſtärkten Aushebungen auszu⸗ 
gleichen durch Entlaſtung des Einzelnen, insbeſondere durch Ginfüh: 
rung der zweijährigen Dienſtzeit bei der Infanterie. Im Intereſſe 
des Arbeiterſtandes, der nicht in der Lage iſt, ſich die Berechtigung 
zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt zu erwerben und durch die längere 
Dienſtzeit in der feine Ausbildung und fein Fortkommen entſcheldenden 
Zeit am Meiſten geſchädigt wird — war die Forderung der liberalen 
Parteien zumeiſt geſtellt. Die Arbeiter unterſtützten auch in geſchloſſener 
Reihe den übrigen Bürgerſtand in dieſem Kampfe, der nach Eintritt 
Bismarcks in das Miniſterium ſich bis zu einem Kampfe um faſt alle 
verfaſſungsmäßigen Rechte erweitert hatte. Laſſalle, der bis dahin 
abwechſelnd als abſtracter Philoſoph und ariſtokratiſch genußſüch⸗ 
tiger Lebemann ſeine Zeit zugebracht hatte, gelüſtete es, in den hoch⸗ 
gehenden politiſchen Wogen eine ſeiner Eitelkeit entſprechende eigen⸗ 
artige Rolle zu ſpielen. Er ſpeculirte auf die ſchlechten Leidenſchaften 
im Menſchen, den Neid, die Eiferſucht, den Hang zum bequemen 
Erwerb und zur Genußſucht. Einer darauf berechneten Demagogie 
wurde ein hiſtoriſch⸗philoſophiſches Mäntelchen umzuhängen verſucht; 
als einziges praktiſches in ſeinen Umriſſen aber wenig erkennbares Ziel 
ſtellte er Productivaſſociationen von Arbeitern hin, welchen der Staat 
ein mittelſt Ausgabe von Papiergeld zu beſchaffendes Capitel verzins⸗ 
lich zu leihen habe. — Die preußlſche Regierung ſah in dieſer Agitation 
ein Mittel zur Spaltung der ihr gegenüberſtehenden Oppoſition. Sie 
liebäugelte mit der entſtehenden Bewegung; eine Weberdeputation 
aus dem Waldenburger Kreiſe erhielt Zutritt beim Könige, Productivs 
aſſociationen wurden daſelbſt mit Unterſtützung aus der Koͤniglichen 
Kaſſe in das Leben gerufen, gingen aber trotz landräthlicher Beauf⸗ 
ſichtigung alsbald elend zu Grunde. Als im vorigen Jahre im Abge⸗ 
ordnetenhauſe dem Miniſter Graf zu Eulenburg das von ſeinem 
heutigen Auftreten grell abſtechende Verhalten der Socialdemokratie 
gegenüber vorgehalten wurde, erwiderte derſelbe, daß man die Bewe⸗ 
gung ſich erſt habe entwickeln laſſen wollen, um ſie deſto beſſer kennen 
zu lernen. Laſſalle dagegen berief ſich damals auf ſeine Anerkennung 
durch die preußiſche Regierung und ſuchte auf den verſchiedenſten Wegen 
mit Bismarck in Verbindung zu kommen. Bald indeß entzog ihn 
ein Liebesabenteuer der Agitation, ſeine maßloſe Eitelkeit verwickelte 
ihn in ein Duell, das einen für ihn tödtlichen Ausgang hatte. — 
Nachfolger Laſſalle's in dem von ihm geſtifteten, übrigens nur eine 
ſehr geringe Zahl von Mitgliedern zählenden Allgemeinen Deutſchen 
Arbeiter⸗Verein wurde auf Laſſalle's teſtamentariſche Empfehlung und 
durch die Unterſtützung der alten Freundin, der Gräfin Hatzfeld, ein 
gewiſſer Oskar Becker, eine gänzlich unbedeutende und unbekannte 
Perſönlichkeit. Dieſelbe wurde indeß ſehr bald zuerſt thatſächlich, dann 
formell abgelöft von J. B. v. Schweitzer. Letzterer, bisher politiſch gänzlich 
unbekannt und moraliſch in ſchlechtem Rufe ſtehend (Schweitzer war wegen un⸗ 
ſittlicher Handlungen mit Knaben durch Gefängniß beſtraft) gab von Anfang 
1865 an mit einem gewiſſen von Hofſtetten zuſammen ein Blatt, der 
„Socialdemokrat“, in Berlin heraus; daſſelbe vertrat etwa zehn Jahre hin: 
durch in Preußen faſt ausſchließlich die Socialdemokratie in der Preſſe. 
Die heutigen Führer der Socialdemokratie machen kein Hehl mehr 
daraus, — was von liberaler Seite von Anfang an behauptet wurde 
— daß dieſes Blatt eine Stiftung des „Reptilienfonds“ geweſen, d. h. 
aus geheimen Fonds ſubventionirt worden iſt. Ebenſowenig wird mehr 
beſtritten, daß Schweitzer, der mittelſt des Blattes ſich bald darauf zum 
Präſidenten des Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins machte und in 
dieſer Stellung bis 1872 verblieb, ein gewohnlicher Agent der Regc⸗ 
tion, insbeſondere des mit der Verwaltung des Reptilienfonds beauf: 
tagten Geh. Rath Wagener geweſen iſt. Letzterer mußte bekanntlich 
in Folge ſeiner durch Lasker enthüllten Gründungen aus dem Staats⸗ 
dienſt ausſcheiden. Gleich in den erſten Nummern des „Sorial- 
demokrat“ erſchienen die damals viel Aufſehen erregenden „Bismarck⸗ 
Artikel“ in welchen die Fortſchrittspartei als Verrätherin der Arbeiter⸗ 
Intereſſen angeklagt, dagegen die conſervative und die preußiſche Re⸗ 
gierung als die echten Freunde der Arbeiter geprieſen wurden. — 
Der im Jahre 1866 ausbrechende Krieg, der äußere Erfolg des Mini⸗ 
ſteriums Bismarck haben den politiſchen Kampf auch im Innern ent⸗ 
ſchieden und inſofern die reactionären Beſtrebungen der Socialdemo⸗ 
kratie überflüſſig gemacht. 

Aus der Initiative des Fürſten Bismarck wurde mit Zuſtimmung 
der Liberalen für den Reichstag 1867 das geheime, gleiche und directe 

blrecht eingeführt, wobei freilich ganz andere Zwecke und An⸗ 
ſchauungen, als diejenigen, von welchen Laſſalle ſeiner Zeit bei An⸗ 
empfehlung dieſes Wahlrechts ſich leiten ließ, maßgebend waren. Die 
Erwartungen des Fürften Bismarck haben ſich inſofern beſtätigt, als 
bisher die Wahlen auf Grund dieſes Wahlrechts durchaus nicht libe⸗ 


raler als auf Grund des bis dahin in Preußen beſtehenden, 1849 


durch die Reaction eingeführten Dreiklaſſenwahlſyſtems, ausgefallen find. 
Die erſten auf Grund des neuen Wahlrechts vollzogenen Wahlen 
führten keinen einzigen Socialdemokraten in den Reichstag. Der in 
Sachſen gewählte Drechslermeſſter Bebel gehörte damals noch der 


Volkspartei an. Er hatte noch 1863 an einem Arbeitervereins⸗Con⸗ 


greß in Frankfurt a. M. Theil genommen, welcher ſich entſchieden 
gegen Laſſalle und ſeine Volksbeglückungsverſuche aussprach. — Die 
norddeutſche Bundesverfaſſung brachte für manchen Liberalen arge 


TDauſchungen mit ſich und erzeugte in vielen Kreiſen eine Unluſt für 


die Betheiligung an den erſten ordentlichen Reichstagswahlen im Jahre 
1867. Dieſem Umſtande verdankten die Laſſalleaner zuerſt drei 
Reichstagsſitze, worunter einer Schweitzer, einer dem Dr. Reinke (einem 
mit Schweitzer in keiner Beziehung ſtehenden unklaren Humaniften), 
der dritte dem Kupferſchmied Förſterling, Präſident der ſog. weiblichen 
Unie, d. h. der von der Gräfin Hatzfeld nach ihrer Abwendung von 


5 Schweitzer in Sachſen protegirten Richtung, zuftel. 


Die Reichstagswahlagitationen erwieſen ſich bei ihrem trotz des 
Meichen Wahlrechts überaus geringen Erfolg als kein ausreichendes 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittel, die Anhänger Schweitzers zu 5beſchäftigen. Auch das wieder: 
holte Herſagen der Laſſalle'ſchen Reden und Sprüche wurde mit der 
Zeit langweilig. Da erſann Schweitzer im Herbſt 1868 ein neues 
Unterhaltungsmittel in der Organiſation der Strikes, d. h. der Arbelts⸗ 
einſtellungen zur Erzwingung günſtiger Arbeitsbedingungen den Arbeit⸗ 
gebern gegenüber. Die Geſetzgebung hatte ſpeben erſt die bis dahin 
für ſolche Coalitionen geltenden Strafbeſtimmungen aufgehoben. Laſſalle 
hatte dieſe Strikes als ohnmächtiges Mittel der Capitalherrſchaft gegen⸗ 
über bezeichnet; Schweitzer empfahl dieſelben als paſſendes Mittel, das 
„Klaſſenbewußtſein der Arbeiter“ zu fördern. Zu dem Zwecke ſollten 
die Arbeiter der einzelnen Berufsarten in beſonderen Fachvereinen, 
welche in einen geſammten Arbeiterbund Deutſchlands zuſammenzu⸗ 
faſſen ſeien, organiſirt werden. Die Neuheit der Sache übte eine ge⸗ 
wiſſe Anziehungskraft. Die damaligen Erwerbsverhältniſſe waren aber 
der Beſſerung der Lohnverhältniſſe von Haus aus nicht günſtig. 
Konnte die neue Organiſation darum eine erhebliche praktiſche Wirkung 
auch nicht hervorbringen, To ſchadete fie dem Arbeiterintereſſe inſofern, 
als ſie mehrfach Abbruch that den in jener Zeit hervortretenden Ver⸗ 
ſuchen, von der ſoeben mit Hilfe der Liberalen errungenen Coalitions⸗ 
freiheit einen vernünſtigen Gebrauch für die Arbeiter anzubahnen. 
Wir meinen die Verſuche, die Arbeiter zur Wahrnehmung ihrer be⸗ 
ſonderen Intereſſen nach dem Muſter der engliſchen Gewerkvereine zu 
organifiren (Hirſch⸗Duncker'ſche Gewerkoereine). Dieſe deutſchen Ge: 
weckvereine ſollten keinerlei politiſches Ziel verfolgen, ſondern zunächſt 
po ſitiv die Arbeiterintereſſen fördern durch Errichtung von Kranken-, 
Sterbe⸗ und Invalidenkaſſen, von Nachweiſungsbureaus, durch Bildung 
von Schiedsgerichten für Lohnſtreitigkeiten, durch Förderung von 
Bildungsvereinen, geſelligen Vereinen u. ſ. w. Strikes wurden von dieſen 
Gewerkvereinen nur als ein äußerſtes Mittel erachtet, um an und für 
ſich gerechte, nach genauer Prüfung als in den Zeitverhältniſſen be⸗ 
gründet erkannte Forderungen auf Lohnerhöhung zur Anerkennung 
zu bringen, wenn alle übrigen Mittel erſchoͤpft ſeien und eine Ver⸗ 
ſtändigung auf Grundlage des gemeinſamen Intereſſes der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer ſich als unmoglich erwieſen habe. 

Die von Schweitzer organiſirten Arbeitervereine für einzelne Be⸗ 
rufskreiſe ſchadeten der weiteren Verbreitung der „Gewerkvereine“ nicht 
196 pofitig durch ihre wirkliche Bedeutung, als vielmehr dadurch, 

aß ſie wegen einer gewiſſen Aehnlichkeit in Formen und Aeußerlich⸗ 
keiten fortgeſetzt zu Verwechslungen und Mißdeutungen jener neuen 
Form der Vereinsbildung der Arbeiter im Publikum Anlaß gaben. 


D Militäriſche Briefe im Winter 1876, 
5 II 


VII. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch-militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
(Das Fürſtenthum Numänien. — Seine Nüſtungen. — Sein Ver⸗ 
hältniß zu den Großſtaaten; im Speciellen das zu Rußland.) 
Es lag als politiſche Nothwendigkeit vor, daß Rumänien von 


dem Augenblicke an, wo Serbien rüſtete und ſich bereit ſtellte, der 


Türkei gegenüber zu treten, nicht mehr lange zögern durfte, entweder 
dem türkiſchen Suzerän ſich unbewaffnet in die Hände zu geben, d. h. 
dem Gefallen deſſelben ſich zu unterwerfen, ſobald eine türkiſche Armee 
an den Grenzen des Landes ſich befände und mittelſt eines Druckes 
derſelben nach Bukareſt Befehle zu ſenden beliebe — oder ſich ernſtlich 
zu waffnen, um die kleine Selbſtſtändigkeit, welche die Staatsverträge 
dieſem Lande feiner Zeit zu geben beliebt hatten, durch ſolchen militä- 
riſchen Act fo lange äußerlich zu behaupten, als er eben durchzuführen 
geht. Mit der Erkenntniß der Nothwendigkeit dieſer Rüſtung mußte 
aber der Fürſt von Rumänien reſpective die Staatsleitung deſſelben 
auch begreifen, daß ſeine politiſche Selbſtſtändigkeit, auch wenn die 
wenigen Verpflichtungen der Türkei gegenüber gar nicht mehr beſtän⸗ 
den, eine durchaus ephemere ſei, d. h., daß ſie nicht zu halten ſei, 
wenn der Krieg ſich an ſeiuen Grenzen entwickele und überhaupt die 
Möglichkeit eines Krieges zwiſchen der Türkei und Rußland in nahe 
Ausſicht ſich ſtelle. Wenn ein größeres Land in Folge ſeiner eigenen 
Intereſſen in den Kriegszuſtand tritt und das Schwert zieht, ſo 
wird daſſelbe auch in ſeinem Intereſſe alle beſtehenden Verträge 
in Frage ſtellen und über einen ſchwachen Nachbar, der ſich nicht 
ſelbſt ſchützen kann, verfügen, ſobald er ſich nicht in dem Schuß: 
bereich einer Großmacht brfindet. - 

Die jetzige Orientfrage bewegte ſich bisher nur um die Intereſſen 
der Slaven; die Rumänier ſind aber keine Slaven, ſondern durchaus 
romaniſchen Stammes. Es iſt dort keine Spur von In⸗ 
tereſſe für die Erhebung der Slaven; der Wunſch nach Neu⸗ 
tralität mußte alſo ſelbſtredend im ganzen Lande vorhanden fein, und 
wenn z. B. Deutſchland politiſch in der Lage geweſen wäre, das Land, 
auch im Kriegsfalle an der Donau, beſchützen zu können, ſo hätte 
man wahrſcheinlich die unbewaffnete Neutralität mit Wohlgefallen ſchon 
längſt proclamirt. Aber Deutſchland hat, auch trotzdem, daß ein 
Hohenzoller in Bukareſt regiert, dort weder ſeine Ehre, noch ſeine In⸗ 
tereſſen zu vertreten; es kann alſo kein Blut für Rumänien einſetzen. 
Nur in dem Falle, daß Deutſchland bereit geweſen wäre, für die Frei⸗ 
haltung der Donaumündungen mit den Waffen in der Hand einzu: 
ſtehen, wäre Rumänien von Deutſchland zu beſchützen geweſen. Nach⸗ 
dem wir bereits wiſſen, daß Deutſchland die Beſetzung der Donau 
freigegeben, dürften wir gar nicht zu bezweifeln haben, daß der Fürft 
Bismarck das rumäniſche Miniſterium ſchon längſt darüber orientirt 
haben wird. 

Die öͤſterreichiſchen Intereſſen können für Rumänien viel entſchie⸗ 
dener Partei nehmen, weil es kein Slaven⸗Land iſt, weil es weder 
für die Türkei, noch für Rußland ſympathiſirt, aber in feiner Lage 
an der Donau als ein Schützling des Öfterreichiichen Kaiſerſtaates den 
Intereſſen deſſelben beſonders nützlich ſein kann. Ein ſorgfältiger 
Beobachter wird jedoch wahrgenommen haben, daß die öfterreichtiche 
Staatsleitung nicht ſo offen und ſo zeitig ſich dem Fürſten Carl gegen⸗ 
über erklärt haben mochte, als dies Deutſchland gethan hat. Indem 
Oeſterreich nichts dagegen hatte, daß die ruſſiſchen Freiwilligen durch 
Rumänien zogen, lag es wohl klar, daß Oeſterreich nicht im Ent⸗ 
fernteſten daran dachte, ſich dieſerhalb mit Rußland zu überwerfen. 
Immerhin war es trotzdem moͤglich, daß Oeſterreich in ſeinem Staats⸗ 
Intereſſe in ſoweit doch noch eine Garantie für Rumänien hätte über⸗ 
nehmen wollen, als dieſes dann nicht ganz ſchutzlos Rußlands weiteren 
Anforderungen gegenüber ſich befunden hätte. Allem Anſcheine nach 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 9. December 1876. 


” 


ift dem Fürſten von Rumänien wohl erſt in neueſter Zeit und nach 


den Erklärungen des ungariſchen Miniſterpräſidenten im ungariſchen 


Parlamente darüber weitere Klarheit geworden, daß Fürſt Cark wohl 
von Oeſterreich gar keine Stütze erlangen mochte. Die Koſten für 
die bisherigen Rüſtungen waren unterdeß ſchon ſo aufgelaufen, daß 


man wohl bei den anderen Großmächten auch, wie bei Oeſterreich Br 


wiederholt, den Verſuch gemacht, ſich die Möglichkeit einer unbewaff⸗ 
neten Neutralität wenigſtens beim weiteren Verlaufe eines orientaliſchen 
Krieges zu ſichern. 
ihrer Rieſenſchwere durch eine unbewaffnete Neutralität ſich in die 


Wagſchale für Rußland gelegt hatte — wer konnte dann um Nur 
England 


mäniens Willen noch ſich engagiren und Garantien geben. 
hat ſich bereits an den Gedanken gewöhnt, daß Rußland nach Bul⸗ 
garien und es ſelbſt nur nebenher gehen will — was konnte da noch 
die franzöſiſche Freundſchaft verhindern? 


Somit muß Rumänien ſich in die Arme Rußlands ſo werfen, 2 


wie Letzteres will. Auf eine Großmuth des Czaren⸗Reiches gegen 
ſolchen kleinen Nachbarſtaat kann Rumänien nicht rechnen, nachdem 


Serbien bereits rückſichtslos der ruſſiſchen Politik zum Opfer gefallen : 
iſt. Wenn in Rumänien das ruſſiſche Alphabet angefangen, muß es 
Mit den ruſſiſchen Freiwilligen wurde es En 


auch fortgeſetzt werden. 
ſchon ruſſiſche Gtappenftraße; nachdem die Princip als That⸗ 
ſache zugelaſſen, verwandelte ſich das weitere Verhältniß Rumäniens 
zu Rußland in militäriſcher Hinſicht, wie wir ſehen werden, 
bis zur Botmäßigkeit, der ein an ſich militäriſch ohnmächtiger 
Staat unter ſolchen kriegeriſchen Zuſtänden anheimfallen muß. 


Breslau, 8. December. 

Die clericalen Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen geben ſich die mög⸗ 
lichſte Mühe, um ihrem Lande die Sympathien zu rauben, die ihm ſonſt 
von allen Parteien dargebracht wurden. Die deutſche Regierung und der 
deutſche Reichstag find: den Elſaß⸗Lothringern in aller Weiſe entgegen ge⸗ 
kommen, aber zuletzt reißt auch — wie ein Abgeordneter in der geſtrigen 


Sitzung unwillig bemerkte — Männern wie Simonis und Guerber gegen⸗ 


über die deutſche Geduld. Das Einfachſte war, daß die elſaß lothringiſchen 
Abgeordneten in die betreffende Commiſſion eintraten und dort ihre Anträge 
ſtellten, anſtatt das Plenum mit ihren längſt widerlegten Anklagen und 
Beſchwerden zu ennupiren, wie es in der geſtrigen Sitzung im Uebermaße 
geſchehen. Der Mißerfolg war vorherzuſehen. 

Auch der „Reichsanzeiger“ bringt jetzt eine kurze, unzweifelhaft auf amt⸗ 
liche Berichte geſtützte Darſtellung der bekannten Antwerpener Vorfälle, 


welche die in unſern Berliner Briefen mehrfach gegebenen Mittheilungen 
in allen weſentlichen Punkten beſtätigt. Danach iſt Folgendes jetzt authen⸗ 


tiſch feſtgeſtellt: 

Die in Antwerpen unlängſt angelangten ſechs⸗ bis ſiebenhundert deut⸗ 
ſchen Auswanderer aus eſtpreußen hatten ſich durch einen katho⸗ 
liſchen Prieſter polniſcher Nationalität, Namens Gurowski, der ſeit 
einigen Jahren an einer Antwerpener Kirche als Hilfscaplan fungirt und 
ihnen freie Ueberfahrt „nach Braſilien oder Venezuela“, ſowie ſeine Be⸗ 


Bene dorthin zugeſichert hatte, zur Auswanderung verleiten laſſen. 


ei ihrer Ankunff fehlte die verheißene freie Schiffsgelegenheit. er 


Werber behauptete, von in Bordeaur befindlichen venezuelaniſchen Unter⸗ 7 


nehmern und von dem Antwerpener Agenten M. Strauß im Stiche ge⸗ 
laſſen zu ſein. — Von den Auswanderern, welche keinerlei Contract in 
Händen hatten und der aße Mehrzahl nach ganz mittellos waren, 
vermochten nur 120 die Paſſage auf einem von Strauß expedirten Schiffe 
in bezahlen. Die Uebrigen, eiwa 560, geriethen alsbald in völlig hilf⸗ 


oſe Lage. In Folge Einſchreitens des deutſchen General⸗Conſuls wurden N 


ſie von den belgiſchen Behörden bereitwilligſt einſtweilen untergebracht, 
und letztere haben es ſich demnächſt angelegen ſein laſſen, für die Weiter⸗ 


Nachdem aber die deutſche Politik bereits mit 


g. Bi 
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beförderung der Leute Sorge zu tragen, welche inzwiſcheu und zwar ſo fe 


viel uns bekannt, nach Venezuela stattgefunden hat. — Der Gurowski 
hatte ſich von den Auswanderern 4 Thlr. pro Kopf als Proviſion be⸗ 
dungen, welche er mit Strauß theilen wollte. Glücklicherweise iſt es ge⸗ 
lungen, ihm die ſchon gezahlten Proviſionen (im Ganzen 3500 Francs), 
wieder abzunehmen. — Bezeichnend iſt, daß von einigen der Leute 
auf die Frage, ob fie nach Deutſchlaud zurückkehren wollten, die Antwort 
gegeben wurde: Nein, denn dort wird unſere Religion vertilgt.“ 

ie in Antwerpen gegen Gurowsk' eingeleitete Unterſuchung wird voraus⸗ 
ſichtlich zur Ermittelung etwaiger Mitſchuldiger führen. 


Zur orientaliſchen Frage liegen heute Nachrichten von Bedeutung nicht 
vor. Es herrſcht gegenwärtig die Ruhe vor dem Sturme und mit ängſt⸗ 
licher Spannung erwartet ganz Europa den Zuſammentritt der Conferenz, 
der in den nächſten Tagen in Konſtantinopel erſolgen ſoll. 0 

Die ruſſiſchen Heere ſtehen zum Einmarſch in die Türkei bereit, falls 
die Conferenz, wie wahrſcheinlich, reſultatlos bleibt. In öſterreichiſchen 
Blättern taucht neuerdings wieder die Nachricht auf, daß Oeſterreich, 
wenn Rußland in Bulgarien einrücke, Bosnien beſetzen werde. Die 
„Pr.“ ſpricht ſogar davon, daß auch eine eventuelle Beſetzung ſerbiſcher 
Gebietstheile, jedenfalls eine militäriſche Obſervation Serbiens ins Auge 


gefaßt ſei. Im Zuſammenhange damit ſteht die Meldung der „Times“, daß je 


die Türkei nahezu ſämmtliche Truppen aus Bosnien und der Herzegowina 
weggezogen habe, da im Miniſterrathe beſchloſſen worden ſei, der Beſetzung 


dieſer Provinzen durch Oeſterreich im Falle eines Krieges keinen Widerſtand N 2 
zu leiſten. Uns ſcheint dies wenig glaubhaft, jedenfalls wird Oeſterreich. 


wenn es Bosnien wirklich beſetzen ſollte, dies nur im Einverſtändniß mit 
Rußland thun. 


In Italien hat der neulich von uns in ſeinem vollen Wortlaute mit⸗ 
getheilte Geſetzektwurf gegen die Mißbräuche des Clerus natürlich die ent- PN 


ſchiedenſte Mißbilligung aller clericalen Blätter erfahren. Insbeſondere 
ſpricht ſich die „Voce della Verita“ dahin aus, daß dieſes Geſetz viel härter 
als die preußiſchen ſei, meint aber doch die Hoffnung bewahren zu dürfen, 
„daß, da es ſich um ſo „ſchreckliche“ Geſetze handelt, die Deputirten ſich 
ihrer chriſtlichen Mütter erinnern werden.“ 

Was den vor einigen Tagen von „Fanfulla“ unter der Ueberſchrift „Eine 
hiſtoriſche Unterredung“ aus Bonghi's Feder gebrachten Bericht über eine 
Unterredung betrifft, welche der genannte ehemalige Cultusminiſter im Jahre 
1870 bald nach der Occupation Roms durch die Italiener mit dem Cardinal 


Antonelli hatte, jo find darin namentlich die Aeußerungen des Cardinals 1 
über das Verhältniß der ſtaatlichon Freiheit zur Kirche bemerkenswert. 


Der Cardinal geſtand nämlich geradezu: 


di a Kirche muß bei vollkommen ſtaatlicher Freiheit ihren Einfluß auf. | - 
ie 


aſſen verlieren, es iſt ihr nicht möglich, ihn zu behalten, wenn 


egen ſie zügel⸗ und feſſellos alle die intellectuellen und moraliſchen - 


äfte der modernen Geſellſchaft losgelaſſen werden, für welche nichts 
mehr heilig iſt. Die Kirche muß den Menſchen erziehen und iſt des von 
ihr erzogenen Menſchen ſicher. Wird ihr dazu die Möglichkeit genommen, 
wird ihr ihre ganze Disciplin in den Händen zerbrochen, ſo kann ſie un⸗ 


4 4 Neapolitaner) in Gegenwart des Advocaten Spirito und eines Herrn Pas 


dem Zeugen Votta zu, daß das, was über ihn ausgeſagt ſei, nicht wah 


Proteſtirte gegen die Citation de Zerbi's, als nicht zur Sache gehörig. Di 
Abdpvocaten Visconti's forderten aber fie mit noch größerem Ungeſtüm. Eine 


„Sturm“ habe erregen können. Der Gerichtshof erkannte darauf dem An 
trage des Staatsanwalts gemäß, daß die Vorladung de Zerbi's nicht erfol 
gen ſolle. Mit Bezug auf dieſen Zwiſchenfall bemerkt Nicotera's „Ber 
otta die Wahrheit geſprochen habe. Die „Gazzetta d Italia“ veröffentlich 


Nicotera's, welche die Schmähſchrift zu dem Zwecke haben publiciren laſſen 


vor Gericht in Criminal⸗Unterſuchung kommen. 


Gambetta, der vor Allem ſeine Freunde ins Cabinet bringen wolle, 
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Proceſſes Nicotera hat beſonders die Ausſage des Parlamentsdeputirten 
Nic 


Riccolo Botta großes Aufſehen erregt. Derſelbe machte nämlich die Mit: |fiana, Florida und Süd⸗Carolina bei der Zäh lung fortfallen, d. b. da eine rungen unterſtützt wird, fo darf ebenſo beſtimmt angenommen werden, 
theilung, er wäre kürzlich im Café del Parlamento zu Rom mit Menotti 


SOSaribaldi, Achilles Fazzari und dem Abgeordneten Rocco de Zerbi zu⸗ die Entſcheidung dem Congreß anbeimfallen. Weil in ſolchem Falle das] preußiſchen Juſtizminiſter kbereinſlimmen. Noch iſt ein Ausgleich die⸗ 


ammengetroffen, fie hätten von dem beabſichtigten Verleumdungsproceſſeſ Repräſentantenhaus den Präfidenten, der Senat den Vicepräſidenten zu|jer Meinungen nicht im Bundesrathe verſucht worden. Wie wir hören, 
gesprochen und der letztere habe ihnen mitgetheilt, Graf Capitelli, ein Freund 


Minghettis, vormals Präfect von Bologna, habe ihn (den de Zerbi, einen] ten Staaten gewöhnliche Schauſpiel erleben, daß der erfte Beamte der Republik] ten nicht einleuchtet, wie dies anders geſchehen könnte, als durch eine 


carolo, erſucht, die Autobiographie Nicoteras: „Der Held von Sapri“ im 
„Piccolo di Napoli“, mit deſſen Redaction de Zerbi in Verbindung ſteht, Deut f ch land uns heute von ſonſt wohl unterrichteter Seite mitgetheilt wird, ſoll 
zu veröffentlichen. De Zerbi habe aber das Anſinnen abgelehnt. Nach 8 5 2 

dieſer Mittheilung, berichtet ein Römiſcher Correſpondent der „H. N.“, ent: = Berlin, 7. Decbr. [Die Telegrapben-Anleihe. — Eifen: Preßſachen gewonnen fein. Beſtätigt ſich dies, 
Hand im Audienzſaale furchtbarer Lärm. Die Vertheidiger Viscontis, bahnſtatiſtik. — Das Quartierleiſtungs⸗Gefetz.] Von den damit einen Fingerzeig erhalten, daß der 
nämlich Herr Spirito, ſprangen wüthend auf. Der letztere verlangte, der geitern im Bundesrathe beſchloſſenen Entwürfen ift der über die Tele: den preußiſchen Gerichten fortbeſtehen, 
Gerichtshof folle den de Zerbi vorladen und ihn vernehmen. Spirito rief graphenanleihe bereits an den Reichstag gelangt, wo er vermuthlich Bundesſtaaten eingeführt werden ſoll. Süddeutſche Abgeordnete ver⸗ 


agliere“, daß es wünſchenswerth fei, de Zerbi fage, was er wiſſe, und ob gelangt find und zur Aufitellung eines gemeinſamen Buchungsformu⸗ die Vertreter des Volkes fo 


aber bereits ein ihr von Zerbi aus Rom zugegangenes Telegramm, nach den Bundesregierungen im Mai d. J. zur Aeußerung übermittelt iſt. halb der Fractionen dürfte 
welchem die Erzählung Botta's für unwahr erklärt wird. Die Gegner 


2 . ; 20 Truppentheile des Heeres ſind aufgefordert worden, ſich beim Kriegs⸗ 

Be Re re ng Innern Heiden | minifter gutachlich über die Erfahrungen zu äußern, welche bei den Termin anfekt, fo wird fid) wohl der Bundestath beeilen müssen, über 

} 8 RN, 8 . a aber wird den letzten Mandͤvern bezw. des Quartierleiſtungsgeſetzes gemacht worden die Juſtizgeſetze ſchlüſſig zu werden. Im Reichstage wünſcht man eben⸗ 
Beweis feiner Behauptungen führen müſſen oder wegen falſcher Angaben 38 g zu werden. 
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Spannung größer, 
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men, deren Giltigkeit nicht von beiden Häuſern, anerkannt worden iſt, den Kreiſe über die Au e entgegenſieht. Obwohl genugſam be⸗ 
nicht gezäblt werden dürfen, noch in Kraft beſtehe. Läßt der republilaniſche kannt iſt, daß die preußiſche Regierung in ihrem Widerſtande gegen 

Senat dieſen Grundſatz gelten, dann werden die Wablſtimmen von Loui⸗ die Reichstagsbeſchlüſſe beharrt und von einer Anzahl kleinerer Regie⸗ 


nit welcher man der Entſcheidung der maßgeben⸗ 


abſolute Mehrheit der Electoralſtimmen nicht zu erzielen wäre, müßte dann daß die Mittelſtaaten in den wichtigſten Differenzpunkten nicht mit dem 


wählen hat, jo könnte die Welt wieder einmal das früher in den Vereinig⸗ will man vorher die Gegenſätze vermitteln, obwohl vielen Abgeordne⸗ 


„der einen und fein Stellvertreter der anderen großen Partei angehört. Preſſion auf die einzelnen ſüddeutſchen Regierungin. Dieſer Druck 
n eoönnte ſelbſtoerſtändlich nur vom Reichskanzler ausgehen. Aber wie 


Fürſt Bismarck bereits halb und halb für die Schwurgerichte in 

ſo würde man 
Zeugenzwang bei 
und in den übrigen 


ram Montag zur erſten Leſung kommen wird. — Unter Bezugnahme ſichern uns indeſſen, daß ihre Juſtizminiſter ſich eben ſo wenig ent⸗ 


wäre. Botta blieb aber bei feiner Ausſage und wollte noch mehr erzählen, auf die zum Reichshaushaltsetat für 1874, Einnahme Kapital 5, Eiſen⸗ ſchließen werden, dieſe Beſtimmung anzunehmen, als etwa Dr. Fäuſtle 
wurde aber vom Präſidenten aufgefordert, abzutreten. Der Staatsanwalt bahnverwaltung, dem Reichskanzleramt überwieſene Reſolution auf Her⸗ die Schwurgericht für die Preſſe 


: - rt zu einem bairiſchen Reſervatrechte 
e ſtellung und Veroffentlichung einer auf gleichmäßigen Grundlagen be: | machen wolle, um damit ein Loch in die deutſche Pr nie ic 


r ruhenden Eiſenbahnſtatiſtik, hat der Reichskanzler dem Bundesrath zu bohren. Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß man unter den Mit- 


derſelben nannte es eine „Impertinenz“, daß Nicotera’s Anwalt dem Zeu⸗ eine im Reichs⸗Eiſenbahnamt auf Grund der von den Eiſenbahn⸗Ver⸗ gliedern der verſchiedenſten Parteien mit weit mehr Zähigkeit an den 
gen die obengedachte Frage habe ſtellen laſſen. Dieſer proteſtirt wieder waltungen gelieferten Materialien aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebs⸗ Beſtimmungen des Conflicts zwiſchen Juſtiz und Verwaltung, als an 
gegen dieſen Ausdruck und wunderte ſich, daß ſeine Frage einen ſolchen Ergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1875 nebſt zugehörigen | den Preßparagraphen feſthalt. — Der von halb officieller Seite ange: 


Erläuterungen zur Kenntnißnahme mit dem Bemerken übermittelt, kündigte Termin für die dritte Leſung der Juſtizgeſetze (15. d. Mts.) 
daß die ſehr umfangreichen Vorabeiten für die Herſtellung einer ums machte unfere Reichsboten nicht wenig unruhig. Es ſcheint ihnen 
faſſenderen Statiſtik im Reichseiſenbahnamt zum vorläufigen Abſchluſſe nichts weniger als billig, daß der Bundesrath kurz vor den Wahlen 

d un N lange auf ihren Sitzen feſthalten will, ohne 
(lars für die Einnahmen und Ausgaben geführt haben, deſſen Entwurf daß ein plauſibler Grund für die Verſchleppung vorhanden iſt. Inner⸗ 


dieſe Angelegenheit zur Sprache kommen 
Es ſteht zu hoffen, daß nach Eingang der Aeußerungen die Aufſtellung und zu einer Interpellation des Praſidenten führen. Das Haus hat 


einer umfaſſenderen Statiſtik ermöglicht werden wird. — Die einzelnen vermöͤge feiner Geſchäftsordnung die Disposition über die Vorlagen, 
und wenn es die dritte Leſung auf die Tagesordnung zu einem früheren 


U 


find. Wie man hört, find dieſe Gutachten jetzt eingegangen und ſowenig die großen nationalen Geſetze über's Knie zu brechen, als ſich 


In Frunkreich dauert die Miniſtertriſis noch immer fort. Von den bprechen übereinſümmend ihre Zufriedenheit mit den Reſultaten aus. die einzelnen Abgeordneten der perſönlichen Theilnahme am bevor: 
4 Parteigruppen der Linken heißt es, ſie hätten unzweifelhaft eingeſehen, daß 
fie zu weit gegangen find. Wenigſtens verſichern die Parteiorgane, daß man 
keinen Augenblick beabſichtigt babe, die bekannte Erklärung bezüglich des c 
neuen Cabinets als Programm aufzudrängen. — Der „Moniteur“ greift 

Thiers und Gambetta an und äußert: Es gebe zwei geheime Regierun⸗ 
gen: die von Thiers, welche nur auf Mac Mahon's Sturz abziele, und die 


Nur hinſichtlich der Geſtellung der Fuhrwerke ſind noch Schwierigkeiten 
vorhanden, deren Beſeitigung moͤglicherweiſe einige Abänderungen der 
Beſtimmungen zur Folge haben möchte. 

Berlin, 7. Dechr. [Der Panſlavismus und Fürſt 
Bismarck. — Die Bundesregierungen und der Reichstag 
zu den Juſtizgeſetzen. — Interpellation. — Aus der Bub: 
get⸗Commiſſion. — Aus Oſtpreußen. — Abgeordneter 
Dr. Banks.] Die Erklärungen des Fürſten Bismarck innerhalb und 


ſtehenden Wahlkampfe entziehen wollen. Jedenfalls verlangt man, daß 
der Bundesrath beim Beginn der dritten Leſung mit einem vollſtän⸗ 
digen Programm über die Differenzpunkte vor das Haus tritt, damit 
ſich jeder Abgeordnete rechtzeitig über das entſcheiden kann, was er an⸗ 
nehmen oder ablehnen ſoll. Würde der umgekehrte Weg eingeſchlagen 
und einzeln mit den Erklärungen über die Differenzpunkte vorgegangen 
werden, ſo wird das Reſultat kaum ein günſtiges für die Regierungen 


In England bat bei den neulich ſtattgehabten Wahlen für das Londoner außerhalb des Reichstages haben unter den Panſlaoiſten Oeſterreichs fa e de dennen wann peute Abe den in Dom e 


Schulamt die freifinnige, nicht⸗confeſſionelle Partei einen glänzenden Sieg eine elektriſche Wirkung geübt. Dieſelben Deutſchenfreſſer, die ein FJC ee. 


gleich; es waren 24 Mitglieder von der kirchlichen, 26 von der nicht⸗eon⸗ 


ihnen Frl. Helene Taylor, die Stieftochter John Stuart Mill's — gehören 
aalle der freiſinnigen Partei an; was auch ein Fortſchritt gegen das frühere 
Verhältniß iſt. Von römich⸗katholiſchen Candidaten ift nur ein ein⸗ 
iger durchgedrungen, obwohl ſich in London eine halbe Mill. Menſchen von 
irischer Abkunft befindet. Es iſt ein Prieſter, der in einem von Katholiken 
dicht bevölkerten Bezirke ernannt wurde; ſein Programm für die Schulver⸗ 


eine Londoner Correſpondenz der „Nat. ⸗Ztg.“, hat jetzt freie Bahn vor ſich 
für weitere Reformen. Griffe nicht die orientaliſche Frage gegenwärtig fo 
0 tief ein, jo würde der errungene liberale Sieg noch viel weitere Kreiſe der 
Bewegung ziehen. 
} In Betreff der Präſidentenwahl in Amerika unterliegt es kaum einem 
eifel mehr, daß der traurige Streit erſt im Februar bei der Zählung der 
6. December abgegebenen Clectoralſtimmen ſtattfinden wird. Immer⸗ 
darf es als ein gutes Zeichen angeſehen werden, daß ſelbſt im Cabinet 
des Präſidenten Grant ſich einzelne Mitglieder gegen die Einmiſchung der 
Bundestruppen in die Angelegenheiten von Süd⸗Carolina ausgeſprochen 

haben. S. J. Randall, welcher von der demokratiſchen Majorität des 
5 7 Repräſentantenhauſes als Sprecher aufgeftellt iſt, wird, wie man vermuthet, 
aals Vertheidiger des Tilden'ſchen Programms bei der Zählung der Electoral⸗ 
8 Der letzte Gradenigo. 

. Nach dem Däniſchen des Carit Etlar. 


5 Von Max Heinzel. 
Wenn man durch den großen Canal von Venedig von San 
Giorgio maggiore hinauf nach dem Rialto fährt, ſo begegnet das Auge 
er bunten Mannigfaltigkeit von Kirchen, Kloͤſtern, Thürmen und 
Paläſten in jener mattbläulichen oder dunkelgrauen Färbung, welche 

die Zeit allmälig dem Granit und Marmor verleiht. 
Es iſt dies eine wunderbar reiche Muſterkarte der verſchiedenſten 
Bauſtile, welche hier in der Kraft und Erhabenheit der Gothik und 
enaifjance, in dem reinen und edlen Geſchmack der Griechen, in der 
acht und dem phantaſtiſchen Reichthum der mauriſchen und byzan⸗ 
liſchen Architektur und in der üppigen und überſchwenglichen Erfind: 
mkeit des Rococo vor die Anſchauung treten — unmögliche Engel, 
oteske Ungeheuer, Blumen und Vaſen, vergoldete Linien und 
hnörkel, Früchte und Vögel — Alles offenbart eine Fülle von 
Schönheit und unendlicher Harmonie, zu welcher unſere moderne 
Nüchternheit ſich niemals hat erheben können, 

Die Lichtwirkung trägt natürlich dazu bei, die zauberiſche Herrlich⸗ 
keit dieſes Bildes zu vergrößern. 
Eine klare, durchſichtige Luft läßt uns im Hintergrund die Tyroler 
n wie ein dunkelblaues Gewölk ſchauen. Der Schnee ſchimmert 
f den Gletſchern, die feinen, wellenartig geformten Conturen der 
ige ſchmelzen faſt mit dem Horizont zuſammen und die glühende 
nne giebt, indem fie ſteigt und ſinkt, jedem Gegenſtand ſeien eigen⸗ 
hümlichen Ausdruck. Hier fällt ein ſcharfer und concentrirter Strahl 
auf einen der Paläſte und offenbart einen Moment lang alle Schön: 
heit der Linien und Formen an einem Balcon, einer Säule oder einem 
Fenſterbogen, um ihn bald darauf wieder in feinen frühern Schatten 
hüllen; dort zwängt ſich ein anderer Strahl zwiſchen Thürmen und 
beln durch und wirft ein helles, glänzendes Streiflicht über den 
nal: da erhält das dunkle Gewäſſer der Lagunen Leben, es funkelt, 
hit und zittert, wie ein Meer von flüſſigem Silber. 
enn dann der Tag ſich neigt, ſo werden die Schlagſchatten 

und der Canal verſinkt in Nebel und Dunkelheit, während die 
dſonne noch hoch oben die Paläfte beſcheint und mit ihrem warmen 
farbengeſättigten Licht deren Zinnen ſchmückt, als wäre es ein 
dem für die Stirn einer Fürſtin. Aus dem Tage iſt plötzlich Abend 
vorden: es ſteigt der Mond aus dem Adriatiſchen Meer, ſtreut 
Rebel aus und grüßt den alten Glockenthurm und die Spitze der 
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arcuskirche. 
* Im Mondesglanz hat das Bild von Venedig den meiſten Reiz; 
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i waltung iſt ebenfalls ein confeſſionelles. Das Londoner Schulamt, fagt| nicht aber in Wien. Die Panſlaviſten meinen zartſinnig, Fürſt Bis: 
1 
| 


neuen Bengt fung, Dei Beuifiien Sil ierten in allen Tlavkfiien K einer Kaſerne in Dresden verhandeln. Bekanntlich wird dabei 
as Recht des Reichstages b t, eſchäft ichs⸗ 
Mundarten und auch in deutſcher Sprache als den gefährlichsten Feind ee e e eee 


N = . b . 5 l 0 igenthum ſeine Zuſtimmung zu geben. Die Regierungsvertreter nah⸗ 
feſſionellen Richtung darin vertreten. Jetzt beſizt die letztere eine Mehrheit] der ſlaviſchen Nationalität ſchilderten, fingen ihm plötzlich Loblieder und 11 

Di 2 : „ ts 
von 31 gegen 19. Die vier Damen, auf welche die Wahl fiel — unter] preiſen ihn als Retter des Slaventhums. Woher dieſe Wandlung? CCC 


im Plenum, weshalb ſie ihre Erklärungen in der Budget⸗Commiſſion 
abgeben ſollten. In der That fanden ſich heute die Herren Dr. 
Michaelis und von Noſtiz in der Commiſſion ein, erklärten jedoch, daß 
fie noch ohne Vollmachten für den vorliegenden Fall ſeien und die 
Sitzung bis zum nächſten Dinstag zu vertagen wünſchen. Dies wurde 


; auch beſchloſſen. — Wie und aus dem Reichstags⸗Wahlkreiſe Ragnit⸗ 
Schwerpunkt der öſterreichiſchen Macht liege in Böhmen und Ungarn, Pillkallen geſchrieben wird, beabſichtigt der — rei des Kreiſes, 


d a r „Abg. Francke, kein Mandat mehr anzunehmen. Ginflufreihe Wähler 
märck habe damit fein Urtheil über die heilige ſlaviſche Nationalität nehmen den dortigen vieljährigen Landtags⸗Abgeordneten, Landſchafts⸗ 
in den letzten 5 Jahren „eorrigirt“ und deshalb ſeien die deutſchthü⸗ rath Hebler, in Aussicht. — Der Reichstags⸗Abgeordnete Banks hält 
melnden Verſaſſungstreuen in Wien außer Rand und Band gerathen. im hieſigen VI. Reichstagswahlbezirke zahlreiche Verſammlungen ab, 
Wenigſtens giebt und hier dieſes Gebräu von tendenziöfer ſlaviſcher deren Erfolg mit Beſtimmtheit annehmen läßt, daß die Agitation der 
Lüge den Schlüſſel zu den Ovpoſitionsartikeln. mit welchen Wiener Socialdemokraten diesmal den Erwartungen nicht entſprechen wird, 
Blätter die Ausführungen des Reichskanzlers begleiten. Vielleicht wer: welche die Laſſalleaner auf die Eroberung dieſes hauptſtädtiſchen Wahl⸗ 
den ſie loyal genug ſein, ſich auch zu corrigiren, nachden Fürſt Bis⸗ bezirks ſetzen. 

marck erklärte, daß Rußland keine Eroberungen wolle und das feier⸗ g : 

liche Wort des Czars dafür Bürgſchaft leiſte. Deutſche und Slaven A Berlin, 7. Dec. [Aus dem Reichstage. — Die Preß⸗ 
in Oeſterreich ſcheinen zu vergeſſen, daß Fürſt Bismarck zu keiner Zeit[ vergehen und die Schwurgerichte.] Die zweite Berathung des 
ein Freund der ruſſiſchen Orientpolltik war und daß er niemals die Landeshaushalts⸗Etats von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1877 
Bildung eines Südſlavenreiches zugeben würde. Wir glauben dies auf nahm heute, ohne zu Ende zu kommen, den größten Theil der Reichs⸗ 
pofitive Informationen hin verſichern zu dürfen. — Täglich wird die tagsſizung in Anſpruch. Auch wenn der Reichstag, wie Herr Schnee: 


Ohne Zweifel haben die Herren Czechen, Slavonen, Kroaten ꝛc. einen 
Specialinterviewer nach Berlin geſandt und über Aeußerungen des 
Reichskanzlers Bericht erhalten, welche ſonſt zu keines Sterblichen 
Kenntniß gelangt find. So iſt es nur zu verſtehen, wenn czechifche 
Blätter ſchreiben, daß der Reichskanzler ohne Umſchweife geſtand: Der 


jeder Gegenſtand zeigt ſich da zwar in wenigen Einzelheiten, aber in] es wieder auf, ohne daß Jemand den Grund dazu hätte mittheilen 
entſchieden größerer Totalwirkung. Das bläuliche, träumeriſche Licht, können. Er iſt zu feucht, ſagten die Gondoliere, Andere hingegen 
die breiten Schatten, welche die Paläſte mit einem geheimnißvollen] meinten, es ſei ganz unmöglich darin zu wohnen, die Lebenden würden 
Halbdunkel umgeben und alle ihre Verhältniſſe vergrößern, die mur⸗ von den Todten verjagt werden. Nachts ſähen ſchwarze und unhell⸗ 
melnden Lagunen, die Stille, die Oede ergreift uns. N drohende Geſtalten durch die roſtigen Eiſengitter; Unglück dünſte von 

Welch' ſeltſame Geſchichten würden wir hören, wenn dieſe Mauern dieſer Stelle aus. 
reden könnten! Aber Alles iſt ſtumm wie das Grab ringsumher: die] Marino Gradenigo war der Letzte, der den Palaſt bewohnte. Sein 

Kloͤſter ſtehen vereinſamt, die Pforten der Paläſte find zugeſperrt und] Wappenzeichen, eine ſilberne Treppe in rothem Felde, iſt noch über der 
die Fenſter mit großen Läden verſchloſſen. innern Portalwölbung zu ſehen. 

Auf der einen Seite der Rialtobrücke liegt ein altes Gebäude mit Das Geſchlecht Gradenigo gehörte zu Venedigs älteſtem Adel und 
gewölbten Erkern und vorſpringenden Altanen, welches noch aus dem ſpielte in der Geſchichte der Republik eine hervorragende Rolle. 
frühen Mittelalter herzuſtammen ſcheint. Jahre 837 war einer von Marino's Vorfahren der dreizehnte Doge 

Die erſten Eigenthümer dieſes Palaſtes haben ihren Geſchmack mit von Venedig; ein anderer wurde in der Marcuskirche mit einem 
vielem Reichthum, Luxus und üppiger Pracht illuſtrirt, welche ſich in] Lorbeerkranz gekrönt, nachdem er die Flotte der Republik in einer 
Allem ausſpricht. Die Basreliefs über den Fenſtern find von ausge- Seeſchlacht gegen die Genueſer befreit hatte. Eines dritten beſchei⸗ 
zeichneter Arbeit, Vaſen von dunkelgrünem Serpentin ſchmücken die] deneres Verdlenſt beſchränkte ſich darauf, ein ausgezeichneter Schwimmer 
Geſimſe der Fagade, ſchlanke, polirte Säulen von rothem egyptiſchen] geweſen zu fein; als ſolcher entriß er einmal die junge Tochter des 
Marmor bilden eine Arcade rund um die ganze unterſte Etage. Alles, Dogen den Wellen und erhielt ſie ſpäter zur Gemahlin. Die Leute 
was dem Leben Leichtigkeit, Glanz und Bewegung giebt, war hier einſt[ nannten ihn den Delphin, ein Name, welcher ihm fo wohl gefiel, 
vereinigt. 5 daß er drei Delphine in ſein Wappenſchild ſetzen und „Gradenigo“ in 

Berauſchender Feſtlärm, Blumenduft, Huldigungen, bethörende „Delfino“ verändern ließ. Eine alte Legende berichtet von einem 
Worte, Worte, welche in's Herz wie Feuer fahren, um niemals zu] Wahrzeichen, worin der Name Delfino wieder vorkommt. 
verloͤſchen — dieſes ganze Blendwerk von Jugend, Leichtſinn und Glück, Als die Leiche des heiligen Marcus von Alexandrien nach Venedig 
welches ſich nicht analyſiren läßt, verbarg ſich einſt hinter dieſen Altanen] gebracht wurde, ſteckte an einem Finger deſſelben ein unſcheinbarer 
oder tönte über ſie hinaus. Später legte die Zeit ihre ſchwere Hand | Eiſenring, den man gegen einen koſtbareren Schmuck umzutauſchen 
an den Palaſt. Große Pfähle ſtützten ihn, viele von den Cavpitälen wünſchte. Die mit dleſem Gedanken Beſchäftigten verſuchten vergebens, 
find herabgeſtürzt, um unter ihren Säulen zu zerbröckeln und aus den dem Heiligen jenen Eiſenring abzuziehen, bis endlich Giovanni Delfino 
tiefen Riſſen in den Mauern wuchert das Gras. Ueber dem Thore, ſich in's Mittel legte; ihm öffnete S. Marco die Hand, fo daß er 
wo das alte Wappenſchild angebracht war, hat nun eine Habichtfamilie| den Reif durch einen prachtvollern erſetzen konnte. 
ein Neſt gebaut und lauert vergeblich auf die Schwalben, welche durch Marino Gradenigo war der letzte feines Geſchlechts; man hielt 
die entzweigebrochenen Scheiben zwitſchernd aus- und einfliegen. ihn für einen Sonderling; vornehm und ſtolz, ſchien er ein unge⸗ 

1 1 hat 505 Palaſt in 1 1555 . ee im Lauf] heures Gewicht auf alle Thaten feiner Ahnen zu legen. 

er Jahre verborgen, was verſchloſſen dieſe grauen Mauern in ſich? n erer Zeit war er einer der beſten Gondoliere in Venedig 

— Noth ohne Troſt, Schuld ohne Sühne, Leiden ohne Grlöfung. 3 — hatte mehrmals Preiſe bei 5 gewonnen, eine 

Dieſe Wohnſtätte iſt ſeit Menſchengedenken außer Gebrauch ge- Erſcheinung, welche bei den jungen Edelleuten der Republik gar nicht 
weſen; die weißen Marmortreppen, die vom Canal zu ihr hinaufführen, ungewöhnlich war. In mondhellen Nächten traf man Gradenigo 
ſind faſt vollſtändig von einem grünen und ſchleimigen Ueberzug be⸗ damals oft in ſeinem Boot, das Ruder handhabend und rings in den 
deckt, die Mauern haben ſich geſenkt und hängen gedankenvoll und Canälen umherſchiffend. Später ward er deſſen überdrüſſig, hielt ſich 
drohend über dem Waſſer, wie das Titelblatt zu einer traurigen verborgen in feinen großen erleuchteten Sälen und verriet) auch nicht 
Geſchichte. die mindeſte Theilnahme an dem, was rings in der Welt vorging. 
Maährend die Oeſterreicher Venedig beſetzt hatten, hatten fie im] Jede Aufforderung, an der Leitung der Republik mitzuwirken, wies er 
Sinn, den erwähnten Palaſt als Kaſerne zu benutzen, aber fie gaben zurück. Der vornehmſte Adel Venedigs zog eines Tages nach dem 
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die Liebenswürdigkeit der einzelnen Reichstags: Abgeordneten gegen 50 


deutſche Herrſchaft Unſittlichkeit gefördert habe, glaubt man den 
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and Sry Ehen ai Easy Abnt, i. en bereit er 
ſich allen irgend gerechtfertigten ren und Vocberungen der Elſaß⸗ 
Lothringer gegenüber möglichft liebenswürdig zu bezeigen, fo geht doch 


Aer der ee des 
bieſfaen Kreksgertchtl! ſtand der Redacteur des „Kurver pozn.“ 
Ludwig Gayzler, unter der Anklage, den Staatspfarrer Brenk durch 
einen Artikel des von ihm dirigirten Blattes, welcher den die Maige⸗ 
ſetze anerkennenden Pfarrern Lizak und Brenk die Hauptſchuld an dem 
bekannten Kirchen⸗Scandal in Pieranie zuſchreibt, beleidigt zu haben. 
Der Gerichtshof konnte ſich nicht überzeugen, daß die angeführte Be⸗ 
ſchuldigung eine Beleidigung enthalte und ſprach daher den Angeklagten 
frei. Die Staatsanwaltſchaft hatte eine Geldſtraſe von 450 Mark 
eventl. 45 Tage Gefängniß beantragt. Herr Brenk, welcher der Ver: 
handlung als Zeuge beimohnte, hatte zugleich, da die Beſchuldigung 
nachweislich nachtheilige Folgen für ſeine Vermoͤgensverhältniſſe gehabt, 
eine an ihn zu erlegende Buße beantragt; natürlich wurde auch dieſer 
Antrag zurückgewieſen. 

Poſen, 7. Dec. [Gerichtliches.] Wie man der „Poſ. Ztg.“ 
mittheilt, wurde der Redacteur des „Kur. Pozn.“ in der bekannten 
Poſtaffaire nicht als verantwortlicher Redacteur vernommen, ſondern, 
weil der Verdacht vorlag, daß er den Cinſender kenne. Die Verneh⸗ 
mung des Herrn Dr. Kanteckt und feine Verhaftung, nachdem er das 
Zeugniß wiederholt verweigert hatte, iſt auf Requiſition der Ober⸗Poſt⸗ 
Direction in Bromberg erfolgt, welche der Anſicht iſt, daß die Ver⸗ 
oͤffentlichung im „Kuryer“ die Folge einer Verletzung des Amts 
geheimniſſes iſt, und dieſerhalb eine Disciplinarunterſuchung ein⸗ 


geleitet hat. 

Bromberg, 7. De. [Schießbedarf für Rußland oder 
Serbien.] Die „Bromb. 3.” berichtet: Vor einigen Tagen paſſir⸗ 
ten den hieſigen Bahnhof mit einem Güterzuge drei Gepäckwagen, in 
denen ſich aus den preußiſchen Depot's entnommene und ſeiner Zeit 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege erbeutete Chaſſepots befanden. Gutem 
Vernehmen nach ſind dieſelben von der ruſſiſchen Regierung angekauft 
worden und werden dieſelben in Eydtkuhnen übergeben. Chaſſepot⸗ 
Gewehre ſollen ſchon früher dorthin abgegangen ſein. 

München, 7. Dec. [Der König] hat den k. Maximilians⸗Orden 
für Wiſſenſchaft und Kunſt, auf ſtatutenmäßigen Vorſchlag des Ordens⸗ 
Capitels verliehen: 1) im Gebiet der Wiſſenſchaften den Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren Conrad Maurer und Ludwig Seidel in München, 
Friedrich Spiegel und Karl Hegel in Erlangen und Ernſt von 
Brücke in Wien; 2) im Gebiet der Kunſt den Schriftſtellern Bert⸗ 
hold Auerbach in Berlin und Gottfried Keller in Zürich und dem 
Maler Franz Lenbach in München. Der Orden hatte im verwiche⸗ 
nen Stiftungsjahr en Mitglieder durch den Tod verloren. 

Straßburg, 7. Dec. [Das Zuchtpolizeigericht!] hat die 
Vernichtung einiger Nummern des Pariſer Journals „La Petite 
Preſ ſe“ angeordnet, weil daſſelbe den Kaiſer beleidigende Stellen aus 
einem der Bücher Victor Tiſſot's reproduzirt hat. 
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reichsländiſchen Prieſter, — gegen Winterer, Guerber und Simonis 
nicht ſo weit, ihren langen Reden mit Andacht zuzuhören. Daß die 


Herren Prieſtern nicht, die ſich mit Recht darüber betrüben mögen! 
daß die deutſche Herrſchaft dem Prieſterregiment ein Ende bereitet. 
In ihrer Stellung zu Elſaß⸗Lothringen ſind übrigens Nationalliberale 
und Fortſchrittspartei ſtreng geſchieden. Für den Antrag der anweſen⸗ 
den 5 elſäſſer Abgeordneten, den Reichskanzler zu erſuchen, „einen Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Einführung des Reichspreßgeſetzes in Elſaß⸗ Lothringen 
dem Reichstage in nächſter Seſſion vorlegen zu wollen“, ſtimmte, wie 
in früheren Seffionen, nachdem Franz Duncker, der fi) immer mehr 
zum fortſchrittlichen Specialiſten für Elſaß⸗Lothringen ausbildet, da⸗ 
für mit beredten Worten eingetreten war, die geſammte Fortſchritts⸗ 
partei, und Alles, was „Reichsſeind“ genannt wird, aber kein einziger 
Nationalliberaler. — Heute berieth die Budget⸗Commiſſion über die 
geſtern ihr zurücküberwieſene Poſition der koͤnigl. fächſiſchen Kaſernen. 
Der Präſident des Reichskanzleramts, Herr Hoffmann, dem man über⸗ 
haupt nicht nachſagen kann, daß er im Reichstage irgend welches Ge⸗ 
ſchick in der Behandlung der Volksvertretung gezeigt habe, hatte die 
Sache, an deren endlicher Regulirung der ſächſiſchen Regierung unend⸗ 
lich viel liegt, gründlich dadurch verfahren, daß er dem Reichstage das 
Recht beſtreitet, die Entſcheidung über Tauſchgeſchäfte zu treffen und 
fo den von der Budget⸗Commiſſion geftellten Anträgen von vornherein 
jede Grundlage entzog. Er hätte wiſſen müſſen, wenn über eine 
Frage des Budgetrechts die aus allen Parteien zuſammengeſetzte Budget: 
Commiſſton einſtimmig zur Wahrung des conſtitutionellen Rechts 
der Volksvertretung einen Rechtsſatz ausſpricht, und wenn im Plennm 
die Abgg. Rickert, v. Benda, Wehrenpfennig, Grumbrecht, Lasker, 
Ackermann (Freiconf.) die in der Commiſſion bis zur Einſtimmigkeit 
durchgefochtene Anſchauung des Abg. Richter (Hagen) vertheidigen, fo 
iſt es vollkommen vergeblich, dagegen beim Etat anzukämpfen, wo 
die Macht allein beim Reichstage liegt. In der heutigen Commiſſions⸗ 
Sitzung zeigte ſich wiederum, daß man materiell einſtimmig ſei; über 
die formelle Möglichkeit, den Streitfall offen zu behalten, fand noch 
keine Einigung ſtatt. Zweifelhaft iſt man nirgends, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſich recht oft nach dem ſtets geſchickten Miniſter Delbrück zurück⸗ 
ſehnt. — Für die Fortſchrittspartei ſcheint die Abſtimmung vom 22ſten 
November, betreffend die Ueberweiſung der Preßvergehen an die Schwur⸗ 
gerichte, von erheblichem Vortheil ſein; in einer Reihe von Wahl⸗ 
kreiſen, wo die Wiederwahl des nationalliberalen Abgeordneten als 
alleinigen liberalen Candidaten ſo gut wie abgemacht war, wirft man 
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im gi der Warn und Slaven zu ſuchen babe! Da ae a 
die ruſſiſche Südarmee ſich bereits offen zum Einmarſche rüſtet; 
ſtatt der Iſolirung Rußlands, im Gegentheil diejenige Englands ſoweit 
gelungen iſt, daß Lord Salisbury ganz gut weiß, wie er auch nicht 
auf die Zuſtimmung Einer Macht zu rechnen hätte, wenn er im Namen 
und auf Grund des Pariſer Friedens Proteſt gegen die Ueberſchreitung 
des Pruths durch die Ruſſen erheben wollte; da die Civilcommiſſäre 
für die Adminiſtration Bulgariens bei der Armee des Großfürſten 
bereits ernannt ſind: 
tinopel zuſammentreten ſoll, ohne alle Bedeutung. 
iſt nur in erſter Linie, ob es Salisbury und Elliot gelingen wird, die 
Pforte zu vermögen, daß fie die Invaſion Bulgariens ruhig hinnimmt, 
die ohne Kriegserklärung erfolgen ſoll, blos auf Grund einer note 
explificative Gortſchakoff s, die ſowohl die Integrität der Türkei als 
die Souveränität des Sultans zu achten verſpricht, jedoch beide dem 
Zwecke, die Lage der Rajah wirklich zu verbeſſern, unterordnet. Zugleich 
wird eine Proclamation an die Bulgaren dieſe über die „friedliche“ 
Miſſion der Invaſionsarmee aufklären. Iſt der ruffiſch⸗türkiſche Krieg 
nicht zu vermeiden, dann entſcheidet es ſich in Peſt, wo um Andraſſy 
verſammelt find: Graf Stolberg, Novikoff und Buchanan, ob er loca⸗ 
liſirt bleibt. Es ſcheint, daß England ſich begnügen wird, ſein Flotte 
aus der Beſikabay, mit Zuſtimmung Rußlands, in den Bosporus ein⸗ 
laufen zu laſſen. Oeſterreich erwägt wohl wieder die Occupation Bos⸗ 
niens; doch wird es keinesfalls eher dazu kommen, als bis der even⸗ 
tuelle Kriegsſchauplatz ſich klarer marquirt haben wird. 

Prag, 6. Dechr. [Studenten⸗Exceſſe.] Aus Anlaß der vorgeſtrigen 
Demonſtrationen im Carolinum hat der Univerſitäts⸗Rector Profeſſor Dr. 
Cyhlarz geſtern folgenden Aufruf in beiden Landesſprachen an die Stu⸗ 
denten erlaſſen, in dem es heißt: „Die bedauerlichen Vorgänge, die ſich 
geſtern in dem RER Univerfitäts : Gebäude abſpielten, machen es 
mir zur Pflicht, Euch auf das Nachdrüclichſte aufzufordern, ſich in den 
Räumen der Univerſität jedweder Demonſtration zu rn und die alas 
demiſche Ordnung nicht wieder zu ſtören. Jeder von Euch hat in folenner 
Weiſe gelobt, genaue Beobachtung der akademiſchen Geſeze und Gehorſam 
den akademiſchen Bebörden. Die ſtrenge Beobachtung dieſes Gelöbniſſes iſt 
eine Ehrenpflicht jedes Studenten, deren Erfüllung ich hiermit von Euch ver⸗ 
lange und, wie ich überzeugt bin, nicht vergeblich verlange!“ Ungeachtet 
dieſes Mabnrufes (der auch in beiden polytechniſchen Lehranſtalten publicirt 
wurde), kam es geſtern abermals von Seiten czechiſcher Studenten 8 Aus⸗ 
ſchreitungen, welche diesmal auch auf die Straße übertragen wurden. Schon 
am Vormittag gab es im Clementinum lebhafte Scenen. Profeſſor Linker 
bielt dort einen Vortrag, wobei er, wie ein unter den czechiſchen Studenten 
circulirendes Gerücht wiſſen wollte, Aeußerungen gethan haben ſollte, maß 
von den czechiſchen Studenten als gegen ſie gerichtete Beleidigungen an 
ſehen wurden. Noch bevor die Vorleſung zu Ende war, ſammelten ji 
etwa fünfzig czechiſche Studenten im Hofe an, um Profeſſor Linker bei de 
ner Rückkehr ihr Mißfallen kundzugeben. Da jedoch Profeſſor Linker nach 
der Vorleſung noch bei den Staatsprüfungen beſchäftigt war und ſich mitt⸗ 
lerweile auch die Unwahrheit des ausgeſtreuten Gerüchtes herausgeſtellt 
hatte, warteten die Studenten deſſen Rückkehr nicht weiter ab, ſondern zer⸗ 
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iſt die Conferenz, die am Montag in Konſtan⸗ $ E. 
Von Wichtigkeit 


ihn jetzt über Bord, weil er neulich mit der Minderheit ſtimmte und 
erſetzt ihn durch einen Linksnationalliberalen oder einen Fortſchritts⸗ 
mann. Die Preßfreiheit ſteht dem deutſchen Volke doch erheblich höher, 
als es viele unſerer Liberalen meinten. 

[Die Rede des Reichskanzlers Fürſten Bismarck in der 
Orientfrage] bat den Berliner Telegraphen⸗ 0 in überaus lebhafter 
Weiſe in Contribution geſetzt. Seit der Rede Bismarck's über die ra 
vonzElſaß und Lothringen im Jahre 1872 und dem Siege eseinzuge der deutſchen 
Truppen iſt hier eine jo ſtarke Depeſchenaufgabe nicht vorgekommen. Eine 
vorläufige Berechnung auf dem Haupt⸗Telegraphenamt in der Franzöſiſchen 
Straße giebt die Wortzahl der Telegramme, welche die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers nach allen Weltgegenden, dere in ge Miſſion 
und an die diverſen politiſchen Journale, einnehmen, auf 38,980 an. In 
unverkürztem Wortlaut ging die Rede an die „Times“ „an die „Daily 
news“, an die „Independance belge“, und an zwei Wiener Zeitungen ab. 
Mehr als 350 Telegramme, welche die Rede Bismarcks zum Inhalt hatten, 
waren Börſendepeſchen und konſtatirten eine Verflauung der Courſe nach 
einer anfänglichen Hauſſe in Folge einiger mißdeuteten Stellen in der Rede. 
Bis ſpät in die Nacht hörten die Aufträge nicht auf und beſchaftigten un⸗ 
ausgeſetzt das in dieſer Vorausſicht verſtärkte Perſonal. 

[Der ehemalige Botſchafter in Petersburg, Prinz 
Heinrich VII. von Reuß, ] welcher ſich nach feiner Vermählung 
mit einer Tochter des Großherzogs von Sachſen auf Wunſch des letz⸗ 
teren aus dem diplomatiſchen Dienſt zurückgezogen hat, iſt zum Winter⸗ 


aufenthalt in Berlin eingetroffen und wurde bereits von dem Kaifer 


wiederholt in Audienz empfangen. Wie Berliner Blätter melden, 
giebt man ſich der Hoffnung hin, daß Prinz Reuß in nicht allzu ferner 
Zeit fi bewegen laſſen wird, in den Staatsdienſt einzutreten. Falls 
Graf Arnim-Boytzenburg auf feiner Entlaffung beftehen 
ſollte, hält man es für wahrſcheinlich, daß dem Prinzen 


Reuß das Oberpräſidium von Schleſien, in welchem er 


begütert iſt, angeboten werden wird. 


Palaſt, um ihn zu FFVETETEfCVCCCCCCCCCCCCCVTTTTTTTTTT ee e e e Telpen, beinen un von aller WER ia ſich in den Rath der gehn: Männer 
wählen zu laſſen. 
Marino empfing die Deputation in einem welten, 8 


Saale, deſſen Wände mit Waffen, eroberten Fahnen und alten Bildern 


bedeckt waren. 

„Schaut Euch um!“ ſagte er, „meine Ahnen grüßen Euch! Er 
hier, der Konſtantinopel mit erobern half; der Admiral dort, welcher 
die größten Siege der Republik erfocht; die ganze Reihe auf der ent: 


gegengeſetzten Wand hat die Dogenwürde in Venedig bekleidet. 


Wie kann ich ein Mitglied des Rathes der Zehn⸗Männer fein? . 
Das Geſchlecht Gradenigo führt ja eine Treppe in ſeinem Wappen⸗ 
ſchild . .. Die Stufen weiſen alle niederwärts.“ 

Die Abgeſandten zogen von dannen und Gradenigo hüllte ſich wie⸗ 


der in ſein dumpfes Schweigen. 


Die Freundſchaft kann auch in einem Palaſt gedeihen, die Liebe ſen⸗ 
det ihr Sonnenlicht bis in die Zelle des zum Tode Verurtheilten, zu 
Marino wagten ſie ſich nicht. 

Die Fenſter ſeines Palaſtes waren verhüllt und feine Thüren öff: 
neten ſich in feltenen Zwiſchenräumen nur einem Maccheſe Delfino, 
einem Anverwandten, der wenige Augenblicke bei ihm zu verweilen 
pflegte und immer ſchleunig wieder fort zu kommen ſuchte. 

Marino war allein; was beſchäftigte ihn in ſeinem Dunkel, in 
ſeiner Einſamkeit ? 

Hatte er etwas zu verbergen? Wer hatte das nicht in Venedig! 

Grübelte und träumte ei Die Gedanken lieben ja bekanntlich, 
wie die Geſpenſter, Nacht und S Schweigen. Trauerte er, litt er, ſo 
daß er, gleich dem verwundeten Thier, ein dunkles Verſteck für ſeine 
Schmerzen brauchte? Das wußte Niemand. 

Sein Aeußeres war barſch und abſtoßend. G5 zeigte ein gelbes, 
bleiches Angeſicht, eine flache, zurückfallende Stirn, hohle, eingefunfene 

gen, einen ſcharf gezeichneten Mund und kleine graue Augen, 
elbe aus ihren Höhlen hervorſtanden. Der ganze Ausdruck feiner 
Erſcheinung war, ſozuſagen in dieſen lauernden Augen zuſammenge⸗ 
ängt; weder Treue noch irgend etwas Sympathiſches lag in ihnen, 
lles, was man aus ihnen heraus las, deutete auf Leidenſchaft, Hoch⸗ 
muth und Mißtrauen. 
Tintoretto hat ihn gemalt; ſein Bild hängt in der großen Galerie, 
hart über Cäſar Borgia und ſeinem Vater Alexander VI. 

Etwas konnte man auf dem Bilde nicht ſehen, nämlich ein 

N Beam: welches Marino im hoͤchſten Grad peinlich war — er 


ſtreuten ſich. Um dieſelbe Zeit hielt im Carolinum der Rector Magnificus 
Profeſſor Cyblarz einen Vortrag. Er wurde von einigen Studenten mit 
„Hoch“ empfangen. Er wies dieſe Ovation energiſch zurück, indem er ſagte, 
daß der Hörſaal nur wiſſenſchaftlichen Zwecken zu dienen habe und er da⸗ 
ſelbſt weder eine Ovation noch eine Demonſtration dulden werde. Als er 
aber nach beendetem Vortrag ſich entfernte, wurden neuerdings Hochrufe 
laut, worauf die am ede Studenten mit Pereat „Burſakum“ (den Bur⸗ 
ſchen) und „Pruſakum“ (den Preußen) antworteten. Der Rector Magnificus 
kehrte nun nochmals in den Saal zurück und ermahnte die Studirenden 
neuerdings zur Ruhe, welche Aufforderung dieſe jetzt auch befolgten und ſich 
ruhig aus dem Carolinum entfernten. — Nachmittags begann es ſchon 
gegen 4 Uhr beim Carolinum wieder lebendiger zu werden. Hier und da 
tauchten prononcirte Perſönlichkeiten auf und verſchwanden im Innern des 
W um dann wieder in der Gaſſe auf und ab zu prome⸗ 
niren. Zur Aufrechthaltung der Ordnung war eine geringe Anzahl Sicher⸗ 
. als Patrouillen in den Gaſſen vertheilt. Profeſſor Dr. 
oltmann hatte einen Vortrag angekündigt und bei ſeinem Erſcheinen im 
Carolinum waren daſelbſt ſchon alle Corridors, die Höfe und das Vorhaus 
mit Studenten gefüllt. In dieſem Moment erſchien der Polizei⸗Commiſſär 
Hlawaczek mit einer größeren Anzahl von Sicherheitswachtmännern und 
forderte die Studirenden im Namen des Rector Magnificus 1755 im Namen 
des Geſetzes auf, ſich allſogleich ruhig zu entfernen. Das trockene und ener⸗ 


Oeſterreich. 

4 Wien, 7. Deebr. [Vor der Entſcheidung.] Die orien⸗ 
taliſche Frage tritt dermaßen drängend und acut an uns heran, daß 
gerade dadurch der innere Zwiſt vollſtändig in den Hintergrund ge⸗ 
ſchoben und ſomit, trotz der großen Intereſſen, die auch hierbei in der 
Schwebe befindlich, trotz der perſönlichen Zuſpitzung des Conflictes, die 
Verſchleppung der Entſcheidung weſentlich erleichtert, ja eigentlich nicht 
fo recht ermöglicht wird. Auch hier hat das Wort des Fürſten Bis⸗ 
marck, daß die wahre Kraft Oeſterreichs in Ungarn, Siebenbürgen, 
Boͤhmen und Mähren zu ſuchen ſei, eingeſchlagen und durchgegriffen. 
Nicht nur die ungariſchen Blätter aller Parteien haben wiederholt und 
emphatiſch erklärt, daß in Fragen der auswärtigen Politik Alles dem 
Rufe des Kaiſers folgen werde. Auch in unſerer Budgetdebatte be⸗ 
theuerte Profeſſor Süß ausdrücklich unter Hinzufügung des Wunſches, 
daß das Ausland dieſe Worte beachte: unſere häuslichen Angelegenheiten 
könnten und würden die Stellung der Monarchie, den auswärtigen 
Be 1 8 95 ae Ma Freital Erg 5 950 
im Namen der Slaven der rer der mähriſchen Czechen, Praza iſche Auftreten dieſes Beamten 
der im übrigen für die innere Kriſis offen an den Staatsſtreich appellirte, ba Uniperftülsgehäude« ohne BR abe 1 Nan 
indem er eine Neugeſtaltung, aber nicht durch Miniſterkriſen, Parla- weitere Störung feinen Vortrag abhalten. — Auf der Straße ſchaarten ſich 


ments⸗Aufloͤſungen und Neuwahlen, ſondern durch „einen anderen Appell indeſſen die czechiſchen Studenten in langen Reihen zuſammen und zogen 
an die Beoblferung“, provoricte. Kurz, eben weil die Entſchedung Find nadeln Yabl dard rie Banga Über ben eee 


Ferdinandsſtraße, wo vor dem Locale der deutſchen Studeuten⸗Leſehall 
einzig und allein in der Hand des Kaiſers ruht, ſucht eben jede Partei Pereat „Burſakum“ und „Pruſakum“ erſcholl und der Weg . . = 
es der anderen an Pattiotismus zuvorzuthun. 


Zum Ueberfluſſe mahnt Richtung gegen die Polizeidirection eingeſchla 1 — wurde, um, wie es hieß, 

noch heute die „Preſſe“ im Auftrage der Regierung die Verfaſſungs⸗ dem 1 117 . oki pi ee la eine 2 

muſik zu bringen ein bei dem Polizei Directionsgebäude prallten die 

. En Mg er N, * ede e Er cendenten vor den Bafonnetten der ihnen entgegenrückenden Sicherheits⸗ 
die „in Berlin und anderswo“ gefallen: daß man Oeſterreich nur im cze 


wache 

Die Zeit verging. 
jenes Glück erreicht, nach dem er zu ſtreben ſchien, er war vergeſſen 
und aus dem Gedaͤchtniß der Menſchen verloren worden. 

Da mit einem Mal tauchte ein Gerücht auf, welches ihn ploͤtzlich 
in Aller Mund brachte. 

„Marino vermählt ſich!“ hieß es. 

1 Gerücht war unglaublich, ganz unmöglich; 

noch w 
Und welche glückliche Braut wartete auf ihn? 
Bianca Colonna, die Tochter eines fürſtlichen Geſchlechts, deſſen 
Stammvater, wie es hieß, das blutbeſprengte Kreuz des Erlöſers von 
Paläſtina nach Rom gebracht, und deſſen damaliges Oberhaupt in dem 
Goldenen Buche Venedigs eingefchrieben ſtand als Prinz des Römiſchen 
Reiches, Connetabel des Königreichs Neapel, Herzog von Tagliacazzo 
und Fürſt von Paliano und Sonnina. 

Bianca Colonna, die Erbin all' dieſer Herrlichkeiten, die reizendſte 
und vergöttertſte Dame in Venedig, kaum 18 Jahre alt, hatte ſich mit]; 
Marino Gradenigo verlobt. 

Davon unterhielten ſich nun die Müßiggänger auf dem 
5 von Ponto Rialto, in den Procuratorien, vor der Marcuskirche, 

ra 

Man drängte ſich um Marcheſe Delfino, den einzigen, für den 
Gradenigo's Thür offen ſtand, und bat ihn um Aufklärung — er 
mußte ja Beſcheid wiſſen um die Sache — und ſiehe da, der alte 
Delfino lächelte, nickte und bekräftigte 5 Gerücht. Marino hatte des 
a e der Tochter Ja ... Das Leben vermählte Äh | Gängen. Eine Schwalbe flog hin und wieder unter den Wölbungen, 
n e die Nachmittagſonne warf ein funkelndes und buntes Licht durch die 

2 dies Gerücht in üppigſter Blüthe ſtand, kam eines Nach- farbigen Scheiben und verdunkelte fait die Heine, ewigbrennende Lampe, 
mittags eine junge, verſchleierte Dame nach der Marcuskirche, um dort] die vor dem Muttergottesbilde hing. Die Beterin war in tiefer An⸗ 
u beten. dacht verſunken. 

Sie wurde von drei Dienern begleitet, wovon der eine, ein Neger⸗ Indeß befand ſich noch Jemand neben ihr in der großen Kirche. 
knabe, in gelben Atlas, Seidenſtrümpfen und Sammetbaret gekleidet, | Hinter dem nächſten Pfeiler ſtand ein Mann, eingehüllt in einen Man⸗ 
ein Gebetbuch und ein Kiſſen von rothem Saffian trug, welches er tel, zwiſchen deſſen Falten ein gebräuntes Antlitz ſtarr auf fie hinblickte. 
vor einer kleinen Kapelle, links vom Hochaltar, niederlegte, um ſich Von dem Moment an, wo fie eingetreten, hatte er fie beobachtet. 
dann wieder zu feinen Cameraden vor der Kirchenthür zu begeben. Ohne daß fie es ahnte, war er Zeuge ihres gewaltigen Schmerzes ge: 

Als die Dame ſich aus ihrem Schleier herausgewickelt, ſah man] weſen, den fie nur Gott und der Einſamkeit vertrauen konnte, zu 
einen jener feinen und anmuthigen Köpfe vor ſich, welche Tizian und welchem Zweck dieſe Zeit von ihr gewählt worden. Er trat etwas 
feine Schüler wiederholt aus Venedigs Adel verewigt haben, Weiber] näher, eben da fie aufblickte. 
mit begehrlichen, brennenden Blicken, ſchmachtendem, halboffenen] wurde an ihr ſichtbar; ſie wollte ſich erheben, aber fie vermochte 
Munde, 8 Sri rof N Händen — Bilder, die blos les nicht. (Fortſetzung folgt.) 


urück und ſtoben auseinander. 
Giſchen akademiſchen Leſeverein ging es noch bis ſpät Abends Cc bop man Deiterrei) RUE im, Gediiäen ‚otobemifien, Sefenerein. ging „ed noch, biß foit Wbensa Teie 


Marino hatte das Greifenalter und endlich] aus ihren Rahmen zu ſteigen brauchen, um von aller Welt angebetet 
und vergöttert zu werden. 

Der Mode oder eines bizarren Geſchmacks wegen gaben die Künſtler 
faſt allen dieſen Schönheiten ein ſtark goldenes, rothgelbes oder braun⸗ 
rothes Haar. 

Das der jungen Dame war dagegen tiefſchwarz mit einem Schimmer 
von Blau, in breiten Flechten zuſammengeſchlungen, mit einer großen 
dunkelrothen, friſchen Roſe. 

Bleich und zart, wie eine Blume, die unter Glas oder im Dunklen 
emporgewachſen und nicht genug Sonnenlicht und Wärme erhalten, 
ſchien die Beſucherin der Marcuskirche nur mit Mühe ihr wunder⸗ 
volles Haupt zu tragen. Ihre ovalen Augen waren von langen 
Wimpern überſchattet, welche beim Niederſinken wie eine ſchwarze 
Franſe ausſahen. 

Es lag viel Verheißendes in dieſen ſtrahlenden Augen, viel Wärme 


aber den⸗ 


etwas Edles, Hochſinniges und die ganze Unſchuld, welche Gott in eine 
junge Seele legt; dieſe Augen flößten unbedingtes Vertrauen ein, fie 
ſchienen zu ſagen: wir begehren, aber wir täuſchen nicht! 

In dem Augenblick, als ſie dieſelben im Gebet zur Madonna 
emporhob, zeigten ſie einen unendlichen Kummer; ſie ſenkte ihr Haupt, 


Stellung, welche etwas unſchreiblich Kindliches und Rührendes aus⸗ 
drückte. 

Die Kirche war leer. Es hatte Vormittags ein Hochamt ſtattge⸗ 
funden; deshalb ſchwebte ein ſtarker Duft von Weihrauch in allen 


— 


Später fiel nichts weiter vor, nur 2 


und eine tiefe, zurückgehaltene Leidenſchaft, aber zugleich auch wieder 


faltete ihre weißen Hände und fiel auf ihr Kiſſen nieder, in einer 1 a 


Eine außerordentliche Ueberraſchun g 


em nur 
vorgeſtern verhafteten 6 Studenten wurden von 
mit je 24ſtündigem Arreſt beſtraft. BR 
. 


Bern, 29. Nov. [Freiſprechung Broſi's.] Geſtern Abend haben 
die Geſchworenen den ehemaligen eidgenöſſiſchen Staatskaſſirer Xaver Broſi 
von Mymliswyl im Canton Solothurn, welcher den hieſigen Aſſiſen wegen 
Unterſchlagung, verübt an der Bundeskaſſe, überwieſen war, nicht nur voll⸗ 
ſtändig freigeſprochen, ſondern auch den Staat mit ſämmtlichen Koſten be⸗ 
llaſtet. In der Vertheidigung wurde nachgewieſen, daß der dem Angeklagten 

unterſtellte Geldverkehr ein ganz bedeutender geweſen war, indem nicht allein 
der laufende Geldverkehr der Eidgenoſſenſchaft, ſondern auch die außer⸗ 
brdentlichen Ein⸗ und sg wie z. B. Gotthardbahn⸗Subpentionen, 

Cautionen von Unternehmern, Geldſammlungen für die Waſſerbeſchädigten, 
von ihm beſorgt wurden, jo daß in letzter Zeit der Bundeskaſſe an 180 

Millionen Franken eingegangen waren, bei welchem Umſatze natürlich kleine 
Differenzen durch Rechenfehler, Mehrauszahlungen u. ſ. w. unvermeidlich 

eweſen ſeien. Dieſe Mancos habe der Angeklagte durch günſtig ausge⸗ 
— Coursdifferenzen auf Wechſel und Gold, welche er nicht an die Staats⸗ 
klaſſe abgeführt, zu decken geſucht. Im Ganzen hätten dieſe Coursdifferenzen 
etwa 7000 Fres. betragen. Der Angeklagte dabe ſich zu dieſer Manipulation 
berechtigt geglaubl. Der zweite Punkt, auf welchen die Anklage auf Unter⸗ 
ſchlagung ſich ſtützte, betraf eine Summe von 10,000 Fres., welche, nachdem 
die Kaſſe mit den Büchern übereinſtimmend gefunden, und Brofi am Iten 
Mai d. J. feines Amtes als Staatäfaffirer entlaſſen worden war, reclamirt 
worden ſei. Es hatten nämlich die Hauptzollcafie in Lauſanne 4000 Fres. 
und die Cantonalbank in St. Gallen 10,000 Fres. an die Staatskaſſe zur 
Umpechslung eingeſchickt, aber den Gegenwerth nicht erhalten, während jene 

10,000 Fres. mit in dem aufgenommenen Kaſſenbeſtande aufgeführt waren. 
Als der Angeklagte darauf aufmerkſam gemacht worden ſei, habe er angege⸗ 
ben, daß die 4000 Fres. noch im Kaſſenlocal vorhanden ſeien, was auch 
wirklich der Fall geweſen, und die Differenz von 10,000 Fres. habe er ſo⸗ 

5 fort ausgeglichen. Der Staatsanwalt reſumirte dahin, daß betreffend die 
8 willkürliche Verwendung von Coursdifferenzen nur Annahme eines Disci⸗ 

plinarvergehens zuläſſig und für die doloſe Abſicht im zweiten Falle kein 
Anhaltspunkt vorhanden ſei. Ueber die Schuldbarkeit des Angeklagten 
wagte der Staatsanwalt nicht zu entſcheiden, ſondern überließ dies dem 
Urtheile der Geſchworenen, indem er denſelben ihrem Wohlwollen empfahl. 
' terntrete 

O Paris, 5. December Abends. [Zur Neubildung des 
Cabinets. — Diplomatiſches.] Mac Mahon hat geſtern den Präſt⸗ 
denten der Deputirtenkammer Jules Grévy empfangen, um ſich fein Urtheil 
über die befte Löſung der Cabinetskriſe zu erbitten, Grévy konnte natürlich 
nur die Bildung eines Miniſteriums aus den Reihen der Linken an⸗ 
kathen, und man verſichert, daß dieſer Rath um fo mehr auf den 

Marſchal Eindruck gemacht hat, als ſich d'Audiffret⸗Pasquier eben: 
falls durchaus im Sinne einer liberalen Löſung ausgeſprochen hat. 
Der Herzog, ſo erzählt man, verabſchiedete ſich mit dieſen Worten vom 
Marſchall: Vor Allem keine Reaction! Heute Mittag fand im Elyſée 
1 unter Vorſitz Mae Mahon's ein Miniſterrath ſtatt, in welchem der 
Marſchall ſich für die Wünſche der Linken empfänglich gezeigt haben 
fol. Daraufhin verſichert man heute Abend, daß Leon Say mit dem 

Finanzminiſterium die Leitung des Cabinets, de Marcere die Juſtiz 

und den Cultus, und Jules Simon, der ſich mit Gambetta ausgeſöhnt 
hat, das Innere übernehmen werde. Dufaure und der Kriegsminiſter 
Berthaut ſcheiden beſtimmt aus, obgleich Mac Mahon perſönlich ent⸗ 
ſchieden den Kriegsminiſter auf feinem Poſten zu erhalten wünſchte. 

Den Nachfolger Berthaut's aber kennt man noch nicht. Sollte die 
erwähnte Combination ſich beſtätigen, ſo würde das jedenfalls bei der 
Kammermajorität einen vortrefflichen Eindruck machen. In der republi⸗ 
kaniſchen Preſſe zeichnet ſich der „Temps“ durch feine ſehr unzufriedene 
. Haltung aus. Er beſchuldigt die Kammer nicht minder als den Senat, 
durch ihr unbeſonnenes Benehmen die jetzige prekäre Lage geſchaffen zu 
haben und ſchließt ſeinen Artikel, wie folgt: „Die Lage iſt offenbar 
kritiſch: Auf der Seite der Kammer eine Mehrheit, deren geringe Er⸗ 
fahrung ſich durch unzeitgemäße Beſchlüſſe und durch die Abneigung 
gegen alle gelinden Mittel, die doch nie ſo nöthig waren, verräth; auf 
Seiten des Senats eine Mehrheit, die ſich ihrer Mäßigung ruͤhmt und 
die Männer wie Buffet und Chesnelong erwählt, welche regierungsfreundlich 
zu ſein behaupte, und welche ſich in ihren Voten mit der Kammer 
vereint, um Dufaure zu ſtürzen. Der politiſche Geiſt fehlt überall, weil 
es überall an Ausdauer, Geduld und Selbſtverleugnung fehlt. Die 
beſte Hoffnung die uns bleibt, beſteht in den ernſten Lehren ſelbſt, die 
uns ertheilt werden, und in den Gefahren, denen wir in dieſem Augen⸗ 
btick ausgeſetzt find. Die Nationalverſammlung von 1871 machte viele 
Fehler, bevor ſie ſich die parlamentariſchen Tugenden aneignete, die ihr 
den Erfolg ſicherten: wir wollen hoffen, daß die Deputirtenkammer die 
Erfahrung, die ihr offenbar noch fehlt, weniger theuer zu bezahlen hat.“ 
— Der franz. Botſchafter in St. Petersburg, General Leflo, trifft 
n Ayo hier ein, und wird am Donnerstag von Due Decazes empfangen 
w ex en. 
S Paris, 6. Decbr. 


[Zur Cabinetskriſis. — Umtriebe 


N der Reaction. — Uebertritt eines ganzen Dorfes zum 
Proteſtantismus. — Zur Weltausſtellung. — Ueble 
Folgen eines drohenden Krieges. — Bismarcks neueſte 


Rede. — Verſchiedenes.] Die Kriſis verlängert ſich; das neue 
Miniſterium iſt noch nicht conftituirt, und man ſcheint ſogar von einer 
Löſung weiter entfernt zu ſein als geſtern. Die einzige thatſächliche 
euigkeit beſteht für den Augenblick darin, daß der Herzog d'Audiffret⸗ 
Pasgquier definitiv abgelehnt hat, in das Cabinet einzutreten und daß 
daraufhin der Marſchall Mae Mahon die Präſidenten der beiden 
Kammern heute zu einer Conferenz eingeladen hat. Alles Andere iſt 
Ungewißheit. In den parlamentariſchen Kreiſen erkennt man all: 
2 gemein an, daß die Haltung Mac Mahon's bisher eine durchaus 

correcte geweſen, und die liberale Partei leitet daraus die Hoffnung 
ab, daß die Wünſche der Mehrheit ſchließlich bei der Wahl der neuen 
Miniſter den Ausſchlag geben werden. Es iſt darum nicht minder 
wahr, daß der Präſident der Republik großen Verſuchungen zu wider⸗ 
ehen hat und daß man ihm von intereſſirter Seite ſtark zuſetzt, den 
orderungen der Kammer zu widerſtehen und ſich auf die reactionäre 
hrheit des Senats zu ſtützen. Das Publikum beginnt auch all⸗ 
zaälig ungeduldig zu werden. Wir nähern uns dem Jahresſchluſſe, 
r eine geſteigerte Geſchäftsthätigkeit herbeiführt; die Fortdauer der 
e würde dem Handel einen empfindlichen Schaden zufügen. In⸗ 
viſchen nimmt die Polemik der Preſſe einen ſchärferen Ton an. Die 
lonären Blätter ſcheuen ſich nicht mehr, ihre Wünſche ufd Pläne 
auszuſprechen. Sie müſſen wohl anerkennen, daß die innere wie 
äußere Lage des Landes für jetzt die Anwendung gewaltſamer 
el, wie die Auflöfung der Deputirtenkammer, unmoglich macht; 
wünſchen alſo nicht die ſofortige Einſetzung eines Kampfminiſte⸗ 
8; am liebſten wäre ihnen ein Cabinet, welches nach rechts und 
zugleich anſtoßen würde; es kommt ihnen darauf an, eine Kriſe 
n. Conflicten zu organiſiren, deren Folge wäre, das parlamentariſche 

ment dem Staatsoberhaupte wie der öffentlichen Meinung gleich 
zu machen. Man will dem Lande keine Ruhe laſſen, darin 
teht die ganze Politik dieſer patriotiſchen Staatskünſtler. Das von 

Vorſtänden der drei republikaniſchen Gruppen ausgearbeitete Pro⸗ 
m (welches geſtern in einer Verſammlung der Linken beſtätigt 
iſt) wird als eine Beleidigung Mac Mahons dargeſtellt; die 
heit wird beſchuldigt, den Präfidenten der Republik „in die Ge: 
ngenſchaft“ bringen zu wollen. Die Dupanloup’ihe „Defenſe“, die 
wie gewöhnlich durch ihren Eifer auszeichnet ſagt: „Die re⸗ 
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läßt.“ Kurz, man ſuch 


ohne Erhöhung directer Steuern, die ſich überhaupt ſeit vielen Jahren 


ſind die indirecten Steuern, und es iſt natürlich, daß ihr Ertrag von 
Jahr zu Jahr zunimmt, je mehr die Verwaltung ſich vervollkommnet, 
und je rationeller man ſelbſt bei der Perception der Staats⸗Einnah⸗ 
men und bei der Hebung der Ertragsfähigkeit der Einnahmequellen 
zu Werke geht. — Hinſichtlich der orientaliſchen Angelegenheiten iſt die 
Hoffnung auf einen friedlichen Austrag der gegenwärtigen Wirren 
allerdings nicht groß, — aber die Möglichkeit iſt dazu keineswegs ab: 
geſchnitten. Die entſchiedene Attitude Rußlands den Plänkeleien der 


Chriſten. Es fehlte ſelbſt nicht an einer Art Lehnsariſtokratie, welche 
bei allen einzelnen Gewaltthätigkeiten im Großen und Ganzen vor! 
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Maurice⸗de⸗Gourdans, zum Proteſtantismus übergetreten. 


Seelenhirten zu verlangen; die Deputation wurde gar 
vorgelaſſen und darauf ließ man aus Lyon zwei reformirte 
Geiſtliche kommen, welche am folgenden Sonntag den Gottes dienſt ab: 
halten. Alle Häupter des Dorfes, der Bürgermeiſter an der Spitze 
bekehrten ſich in Maſſe. F. Sarcey, der heute dieſe Geſchichte im 
„XIX. Siecle“ ausführlich erzählt, meint, daß die häufige Nachahmung 
dieſes Beiſpiels das beſte Mittel wäre, den Clerus zahm zu machen. 
Er will gehört haben, daß viele Pariſer Arbeiter an eine ſolche Loͤſung 
denken. — Man verſchließt ſich hier nicht mehr der Ueberzeugung, daß 
Deutſchland wahrſcheinlich nicht an der Ausſtellung von 1878 Theil 
nehmen wird. Die meiſten Blätter conſtatiren dies ohne Commentar, 
das „XIX. Sieecle“ fügt jedoch hinzu: „Dieſe Entſcheidung der deut⸗ 
ſchen Regierung regt uns nicht übermäßig auf. Frankreich hat die 
ganze Welt zu einem friedlichen Feſte eingeladen; die Deutſchen glau⸗ 
ben, daß es für fie nützlicher iſt, ſich nicht vertreten zu laſſen. Das 
geht ſie mehr an als uns und das Feſt wird nicht weniger glänzend 
ausfallen, weil fie abweſend ſind.“ — Die „Döbats“ ſchildern die ver⸗ 
derblichen ökonomiſchen Folgen, welche der Ausbruch des Krieges für 
ganz Europa, beſonders für Rußland haben würde. „Was Frankreich 
angeht, meinen fie, fo iſt daſſelbe vielleicht diejenige Macht, welche am 
Beſten eine Kriſis aushalten könnte. Aber ſo groß auch ſeine Ruhe 
ſein mag, und ſo weit es von der Donau und dem Balkan entfernt 
iſt, ſo würde doch der Krieg es in ſeiner friedlichen Entwickelung auf⸗ 
halten. Wir verzeichneten vor einigen Monaten mit Freude die Symp⸗ 
tome einer ökonomiſchen Wiedergeburt. Unſere Vorausſetzungen waren 
an ſich vernünftig, aber ſie beruhten auf einer Bedingung: der Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens. Der bloße Kriegeshauch, der ſeit drei 
Monaten weht, hat uns ſchon ziemlich weit zurückgeworfen und hat 
uns den Gewinn einer mehrjährigen Arbeit entriſſen. — Der Inhalt 
der geſtern vom Fürſten Bismarck im Reichstag gehaltenen Rede iſt 
geſtern erſt ziemlich ſpät in einem längeren telegraphiſchen Auszuge be⸗ 
kannt geworden. Die Blätter haben noch nicht Zeit gehabt, ihre An⸗ 
ſicht zu äußern. Die Abendboͤrſe hat ihrer Auffaſſung durch eine kleine 
Haufe Ausdruck gegeben. — Geſtern Abend fand im Elyſée ein Diner 
zu Ehren der Königin von Holland ſtatt. Nach dem Diner führten 
die Schauſpieler der Comédie francaise den Dépit amoureux auf. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 3. Decbr. [(Zur Mobiliſirung. — 
Der Controle-Bericht für 1875. — Die Sachlage im 
Orient.] Wiewohl die allgemeine Wehrpflicht bei uns erſt ſeit zwei 
Jahren eingeführt iſt, ſo hat der neue Mechanismus außerordentlich 
günſtig operirt. Früher war die Dienſtzeit bekanntlich ſehr lang, und 
wer „auf unbeſtimmten Urlaub“ entlaſſen war, hatte wenig Ausſicht 
unter fo friedlichen Aſpecten, wie die Regierung Alexander's II. verlief, 
zur Fahne einberufen zu werden. Man hat jedoch, ſchon als die Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht im Werke war, verſuchsweiſe in 
diverſen Bezirken die Beurlaubten für eine kurze Muſterungs⸗ oder 
Uebungszeit einberufen, um ſich von der militäriſchen Beweglichkeit 
der Urlauber eine Vorſtellung zu machen. So günſtig im Allgemeinen 
die Reſultate bei ſolchen verſuchsweiſen Einberufungen ſich zeigten, fo 
waren ſie bei der gegenwärtigen Mobiliſirung eines Theiles unſerer 
Armee noch viel günſtiger. Innerhalb 12 Tagen waren die Urlauber 
an den bezeichneten Sammelpunkten eingetroffen und der Procentſatz 
der Ausfälle war geringer, als er es ſelbſt bei den früheren ver⸗ 
ſuchsweiſen Einberufungen geweſen. — Ein ferneres günſtiges Factum 
iſt das Reſultat des Staatshaushalts für das abgelaufene Jahr 1875. 
Man hatte alle Einnahmen zuſammen auf 559,361,193 Rubel, die 
ſämmtlichen Ausgaben für das Jahr 1875 auf 556,105,410 Rubel 
veranſchlagt, und für das genannte Jahr einen Ueberſchuß von 
3,255,783 Rubeln erwartet. Indeſſen hatte die Regierung nachträg⸗ 
lich die außerordentlichen Ausgaben eventualiter um 3 Millionen 
Rubel höher bemeſſen, ſo daß ſie kaum einen Ueberſchuß erwartete. 
Trotzdem gelang es, die einſchlägigen ſtaatlichen Bedürfniſſe ordentlichen 
und außerordentlichen Charakters mit 543,221,520 Rubeln vollauf zu 
decken, fo daß nach dem Controleſchluß 16,148,876 Rubel unveraus⸗ 
gabt blieben, — wovon 10,005,523 Rubel dem Militär⸗ und dem 
Marine ⸗Miniſterium als Extra-Reſervefonds überwieſen wurden. 
Die Einnahmen des Staats beliefen ſich nach dem Controleſchluß im 
Jahre 1875 auf 576,493,152 Rubel, was einen Einnahme⸗Ueberſchuß 
von 33,271,031 Rubeln ergiebt, wovon nach Abzug jenes militäriſchen 
Extra⸗Reſervefonds immer 23 Millionen disponibel bleiben. Die letz⸗ 
ten Jahre hatten ebenfalls Ueberſchüſſe ergeben, mit Ausnahme eines 
vorübergehenden Deficits von 1,198,000 Rubeln, und es betrugen die 
ſämmtlichen disponiblen Ueberſchüſſe zuſammen über 16 Mill. Demnach 
hat man jetzt 39 Mill. baar zur Verfügung — gewiß ein gutes Reſul⸗ 
tat, nachdem man vor 10 Jahren Deficite in der Höhe von 50 Mill. zu 
überwinden gehabt. Das günſtige finanzielle Reſultat ward bewirkt 


in keiner Weiſe verändert haben. Die Hauptquelle unſerer Einnahmen 


en 
bringen, daß Mac Mahon der Partei angehöre, die ihm die Gewalt 
verſchafft hat und daß die republikaniſche Mehrheit ſeine natürliche 
Feindin ſei. — Im Air⸗Departement iſt ein ganzes Dorf, Saint⸗ 
Die Ge⸗ 
meinde hatte ſich über ihren Pfarrer zu beſchweren; ſie ſchickte 
eine Deputation zum Biſchof, um die Abſetzung dieſes mißliebigen 
nicht 


ſchrittspartei zu Breslau 


Schreiben den Beweis geliefert zu haben, daß es dem neuen 
darum zu thun iſt, die Fortſchrittspartei in Breslau zu ſpalten und zu 


nſinniger W. 5 bot. Die Art aber, wie die lürkiſche Re 
ierung mit Allem aufräumte, was ihrer Willkür ſonſt Schranken 
etzte, hat ein corrumpirtes und raubſüchtiges Beamtenthum zu unum⸗ 
ſchränkten Herren über die große Mehrzahl der Bevölkerung, über die 
Chriſten gemacht. Aus ſich ſelbſt und ohne europälſche Beihilfe kann 
ch dabei keine humane und rationelle Ordnung entwickeln, denn jeder 
Nationaltürke ſteht auf Seiten der „Paſcha's“, weil — wie Herr von 
Hellwald in ſeiner Culturgeſchichte es ſagt — jeder Türke als Paſcha 
genau ebenſo handele, ebenſo vom Staate leben würde auf Koſten des 
allgemeinen Beſten. — Begreifticher Weiſe kann man es nicht darauf 
ankommen laſſen, die Scenen aus Bulgarien oder der Herzegowina 
wieder erneuert zu ſehen. Rußland hatte dabei mit feinem Ultimatum 
bis zum äußerſten Moment gezögert und iſt mit ſeinem Programm 
erſt hervorgetreten, nachdem alle rückſichtsbolleren Propoſitionen vor der 
ganzen Welt Schiffbruch gelitten. Auch zeigt die Türkei nicht den 
geringſten guten Willen. Ihr Syſtem iſt, Europa glauben zu machen, 
fie böte (durch ihre projectirte „Conſtitution“) mehr, als Europa ver⸗ 
langt — aber nach allen Erfahrungen von 1856 her ſind das blos 
Kniffe, um dasjenige zu umgehen, was Europa wirklich fordert. Den 
eifrigflen Türkenfreunden aus England, wie ſelbſt Lord Elliot werden 
von der Pforte Ueberraſchungen bereitet, welche fie zu dem Ausrufe 
nöthigen „les Tures sont incorrigibles!“ Wir unterſcheiden uns 
von den anderen Curopäern nur dadurch, daß die Unverbeſſerlichkeit 
der Türken uns längſt ausreichend bekannt iſt, und daß wir es ge⸗ 
fährlich und für die Ruhe Europas bedrohlich halten, die türkiſche 
Vertragstreue ohne genügende Sicherungen auf's Neue auf die Probe 
zu ſtellen. Dabei iſt es aber immer moglich, daß ein Krieg verhütet 
würde, wenn die Pforte von Seiten der europäiſchen Mächte über 
ihre völlige Iſolirung und über die Nutzloſigkeit ferneren Widerſtandes 
aufgeklärt wird. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 8. Decbr. [Neuer Wahlverein der Fortſchritts⸗ 
partei.] In der geſtern Abend im Café reſtaurant abgehaltenen, von 
etwa 100—120 Perſonen beſuchten Verſammlung erſtattete der Vorſitzende, 
eee Bericht über die bisher geſchehenen Schritte für die 

eichstagswahl. 

Redner erinnert daran, daß in der Verſammlung des Vereins vom 18ten 
v. Mts. beſchloſſen worden ſei, die Herren Hänel, Richter und Dr. Zim⸗ 
mermann als Candidaten in Breslau aufzuſtellen. Der Vorſtand wurde 
beauftragt, ſich mit denſelben in 3 Einvernehmen zu ſetzen, ob dieſelben ge: 
neigt feien, die Candidatur in Breslau anzunehmen und ſich den Wählern 
perſönlich vorzuſtellen. Da Breslau nur zwei Sitze im Reichstage zu ver⸗ 
geben habe und ſich nicht annehmen ließe, daß die Genannten gegeneinander 
candidiren würden, jo habe die damalige Verſammlung den Vorſtand be⸗ 
auftragt, ſich an das Central⸗Wablcomite der Fortihrittspartei in Berlin 
zu wenden, um von dieſem Vorſchläge zu erbitten. Dies habe der Vorſtand 
gethan und folgende Antwort erhalten: 

Berlin, 23. Novbr. 1876. 


„Hochgeehrte Herren! Ihr Brief vom 19. November hat in uns die 
Zuverſicht beſtärkt, daß unſerer Partei die beiden Breslauer Plätze für 
den Reichstag ſicher erhalten bleiben. So ſehr wir nun auch mit der 
Abſicht a Beſchluſſes ſympathiſiren, in Breslau zunächſt derdienſt⸗ 
vollen Reichstagsabgeordneten, die in ihren Wahlkreiſen bei der Wahl 
ernſtlich bedroht ſind, auf die Gefahr einer Nachwahl hin, den Platz zu 
ichern, jo meinen wir doch, im gegenwärtigen Stadium die von uns ge⸗ 
orderte Entſcheidung noch ausſeßen zu müſſen. Wir maßen uns in 
keiner Weiſe an, unſere Parteigenoſſen in der Art ihrer Organiſation 
17 7 beſchränken zu wollen. Aber wenn wir zur Entſcheidung 
über Candidaturen angerufen werden, ſo ſetzt das ein die ganze Partei 
Swen repräſentirendes Comite voraus. Denn wir müſſen auch den 
Schein vermeiden, als wollten wir auf Wahlkreiſe in Betreff der frei 


Auswahl ihres Vertreters, Kies derſelbe zu unſerer Partei gebört, einen 
bevormundenden Einfluß verſuchen. Ihr Verein n ſich l ft neuer 
Wahlverein im Gegenſatz zu dem fortbeſtehenden älteren Wahl⸗ 


verein der Fortſchrittspartei. Wir bitten Sie deshalb hierdurch 
ſich mit dem letzteren Verein reſp. Vereins⸗Vorſtande über die 
turen recht bald in's Einvernehmen zu ſetzen, ſowie ein gemeinſames 
Wahl⸗Comite der deutſchen Fortſchrittspartei — ſei es als proviſoriſches, 
durch die beiden Wahl⸗Vereine, ſei es als deſinitives, durch eine gemein⸗ 
ſchaftlich einzuherufende Parteiverſammlung — niederzuſetzen. Wir richten 
ganz dieſelbe Bitte an den Vorſtand des älteren Wahlvereins und fügen 
Abſchrift unſeres Briefes bei. 

„Wir ſind überzeugt, Sie werden anerkennen, daß dies der einzige cor⸗ 
recte Weg iſt, unſere Partei in Breslau zu hejekinen und zu ſtärken. 
Bei der Bedeutung der Stadt für die Provinz Schleſien muß uns dies 
l. ren am Herzen liegen, als ein allmäliger Rückgang der Partei gerade 
in e aus dem Ergebniß der letzten Landtagswahlen geſchloſſen 
werden könnte. 8 

„Wir hegen die Zuverſicht, daß die deutſche Fortſchrittspartei Breslaus 
Klagen und Beſchwerden über wirkliche oder vermeintliche Fehler der Ver⸗ 

angenheit als abgethan betrachtet und zunächſt ſchnell in ſich die Einig⸗ 
eit finden werde, um in voller Kraft in die Reichstagswahlen einzutreten 
und dabei gleichzeitig die ihr gebührende Führung der Provinz Schleſien 
zu übernehmen. — In x. Der geihäftsführende e Central⸗ 
wahl⸗Comites der deutſchen Fortſchrittspartei. Gez. L. ariſius.“ 

Die Abſchrift des an den älteren Wahlverein, z. H. des Herrn Dr. Steuer 


ergebenſt, 
Candida⸗ 


gerichteten Schreibens lautet: 


„Hochgeehrter Herr! Indem wir Ihnen Abſchrift 

1) des uns geſandten Briefes des Vorſtandes des neuen Wahlvereins 

der Fortſchrittspartei in Breslau vom 19. November, 

2) unferer heutigen Antwort 1 
ergebenſt beifügen, richten wir das in Icpterer enthaltene Erſuchen hier⸗ 
durch auch an den Vorſtand des älteren Wahlvereins. g 

„Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß unſere Breslauer Partei⸗ 
genoſſen ſich über den Weg, in Eintracht und geſchloſſen die Reichstags⸗ 
wahl für Breslau vorzubereiten, in Kurzem einigen werden und ſind nach 
wie vor gern bereit, dieſelben unſererſeits mit unſerem Rath nach Kräften 
zu unterſtützen. — Der geſchäftsführende Ausſchuß ıc. 

V.: gez. Pariſius.“ 


N ] 1 me gez 
Als dies Schreiben, berichtet Rechtsantwalt Weiß weiter, an uns kam, 


bielten wir es für angemeſſen, abzuwarten, ob der ältere Wahlperein Ver⸗ 
anlaſſung finden werde, ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen. Das 
zu unferem Leidweſen nicht. Nach längerem Warten ent 
den erſten Schritt zu thun und richteten folgendes Schrei 
ſtand des älteren Wahlvereins: 


„An den Vorſtand des älteren Wahlvereins, 


tſchloſſen af. 
15 an den Vor⸗ 


Breslau, 25. November 1876. 


4%. H. des Herrn Dr. Steuer. 
„Infolge des von dem geſchäftsführenden Ausſchuß des Central Wahl⸗ 
Comites der deutſchen Fortſchrittspartei unter dem 23. November 1876 
an den Vorſtand des älteren und des neueren Wahlvereins der eine 
erichteten Schreibens, betreffend die gemeinſame 
Agitation für die nächſte Reichstagswahl, hat der a Vorſtand 
Vorſchlage des ältern Vereins in Bezug auf dieſe gemeinſame Agitation 
erwartet. Da dieſelben bis heut Abend nicht in unſern Beſitz gelangt, die 
eit aber drängt, fo fragen wir unſererſeits den Vorſtaud des älteren 
ahlpereins, welchem ſowohl durch die Zeitungen, als durch das Schreiben 
des Central⸗Wahl⸗Comites bekannt iſt, daß der neue Wahlverein bes 
chloſſen hat, zunächſt die bisherigen Abgeordneten Richter, Hänel und 
Zimmermann oder wenigſtens zwei von ihnen aufzufordern, in Breslau 
per b. zu erſcheinen und Candidatenreden zu halten, hierdurch an, ob 
derſelbe feinerſeits nicht auch diefer ue fi anſchließen will, jo 
daß die Aufforderungsſchreiben von beiden Worftänden unterzeichnet 
werden könnten, oder ob und was der ältere Wahlverein gegen dieſe 


Candidaten einzuwenden und welche Candidaten er ſeinerſeits dem neuen 


Wahldereine vorzuſchlagen gedenke. — Der Vorſtand des neuen Wahl: 
bereins. k gez. Weiß.“ 

Ihr Vorſtand, bemerkt Rechtsanwalt Weiß, hat geglaubt, durch dieſes 
ereine nicht 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


x (Fortſetzun 
— enge darum, fie zu 
ren Vorgehen aufzurütteln. N g 

Am 25 Nopbr. ging folgendes Antwortſchreiben ſeitens des Vorſtandes 


ins ein: 
ann Breslau, 27. November 1876. 


Sehr geehrter Herr! Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchritts⸗ 
partei 1 Breslau hat es für angemeſſen erachtet, nicht ſelbſtſtändig Can⸗ 
didaturen für die Reichstagswahlen aufzuſtellen, ſondern die Nominirung 
der Wählerverſammlung oder mindeſtens der Verſammlung ſeiner Mit⸗ 
glieder zu überlaſſen. Derſelbe iſt alſo außer Stande, auf die von Ihnen 
geſtellte Frage näher einzugeben. — Hochachtungsvoll ꝛc. Dr. Steuer. 

Dieſe Antwort bat den Vorſtand einigermaßen überraſcht. Nachdem 
Seitens des Centralwahl⸗Comites die Bitte an beide Vereine gerichtet wor⸗ 
den war, in Bezug auf die Reichstagswahlen ein Zuſammengehen berbei⸗ 

uführen, hatten wir vom älteren Wahlverein, nachdem wir die Hand ge⸗ 
ei erwartet, daß er uns in einer etwas anderen, als in dieſer kurz ab⸗ 
Weiſe antworten würde, um ſo mehr als an demſelben Tage 
ereits die Aufforderung zu der letzten Wahlvereinsverſammlung in den 
Zeitungen enthalten war. Dieſe Antwort gab uns keine Veranlaſſung, mit 
dem älteren Vereine in weitere Erörterungen einzutreten. Demnach be⸗ 
ſchloſſen wir, das Reſultat der von letzterem einberufenen Wäblerverſamm⸗ 
lung abzuwarten. Sie, m. H., kennen dieſes Reſultat — officiell ſiſt uns 
nichts mitgetheilt worden — aus den Zeitungen. Es find aufgeſtellt wor: 
den die Herren Dr. Stein, Freund, Friedens burg, Hofferichter, 
Hänel und Richter. 0 . 5 

Von einer Candidatur unſeres Hofferichter kann in jenem Verein 
wohl nicht ernſtlich die Rede fein; im Uebrigen N derſelhe auch auf 
jede Candidatur. Herr Dr. Stein hat ſich feine Erklärung vorbehalten: 

is jetzt iſt dieſelbe noch nicht erfolgt. Juſtizrath Friedensburg iſt ein 
Mann der Fortſchrittspartei und wäre in eminenteſter Weiſe geeignet, Bres⸗ 
lau im Reichstage zu vertreten, aber er bat mir perſönlich erklärt, daß er 
für dieſes Jahr durch Familienverhältniſſe abſolut verhindert ſei, eine Wahl 
anzunehmen. Es bleibt noch Rechtsanwalt Freund über den ich kein Wort 
zu verlieren brauche, er iſt unſer Abgeordneter im Landtage. 

Dagegen frug es ſich für uns, ob die Vorſchläge jener Verſammlung be⸗ 

üglich der Candidaturen Hänels und Richters aufrichtig gemeint ſeien. Die 
belden Vereine würden ſich ja dann begegnen und der Vorſtand des älteren 
Vereins mußte wiſſen, daß wir jene beiden Männer bereits in Vorſchlag 
eh et wurde nunmehr beſchloſſen, uns mit den Herren Hänel 
und Richter direct in Verbindung zu ſetzen. Ich habe die Ehre gehabt, 
perſönlich mit beiden Herren zu conferiren. 

Herr Hänel hat mich geradezu beauftragt, dem neuen Wahlverein 5 
erklären, daß er die ihm angebotene Candidatur annehme und dem Rufe, 
nach Breslau zu kommen und ſich den Wählern zu präfentiren, bereitwilligſt 

olge leiſten werde. 5 0 

8 65 dase nun ſowohl von Richter als auch von Hänel ziffermäßig nachge⸗ 
wieſen, daß des letzteren Candidatur in feinem bisherigen Wahlkreiſe ernſt⸗ 
lich gefährdet ſei. Hänel hat zwar noch die Abſicht, dort zu candidiren, 
aber ſo ſehr er auch überzeugt iſt, daß ſeine Freunde Alles aufbieten wer⸗ 
den, um ihn durchzubringen, ſo glaubt er doch ſelbſt nicht an einen Erfolg. 
Richter erklärte, daß ſeine Wahl ebenfalls als ſicher im Augenblicke nicht 
u erachten ſei, da man ihm einen Groß⸗Induſtriellen gegenüber ſtellt. 
Züchter wird die Candidatur in Breslau ſehr gern übernehmen, wünſcht 
aber hierzu von beiden Vereinen aufgefordert zu werden. Bezüglich des 
dritten in Vorſchlag gebrachten Candidgten, Dr. Zimmermann, iſt unterm 

5. d. Mts. folgendes Schreiben dem Central⸗Wahl⸗Comite zugegangen: 

Berlin, 5. Dechr. 1876. 
5 Herrn Rechtsanwalt Weiß! Geſtatten Sie mir, der Kürze halber, 
Ihnen Abſchrift des h an Herrn Dr. Steuer gerichteten Schrei⸗ 


prechenden 


dens zu ſenden, da der Inhalt auch für Ihren Verein weſentlich iſt. 

Für mesh beehre ich mich 8 Folgendes hinzuzufügen: Herrn Dr. 
immermann's Wahlkreis (Lobau⸗Kahlau) gehört ebenfalls zu den 

Unſicheren. Vor drei Jahren iſt Zimmermann erſt in engerer Wahl ge: 

wählt; indeſſen würde ſeiner dortigen Wiederwahl die Aufſtellung in einem 

anderen Kreiſe wahrſcheinlich ſchädlich ſein. Ueberdies wird Herr Dr. 

Zimmermann ſelbſt dringend wünſchen, vorerſt die Wiederwahl der Herren 
r. Hänel und C. Richter zu ſichern. 

„Schließlich erſuchen wir den verehrten Vorſtand des neuen Wahl⸗ 
Vereins der deutſchen Fortſchrittspartei in Breslau, die Bemühungen 
fortzuſetzen, ein einiges Zuſammengehen aller e Breslau's 
für die bevorſtehenden Reichstagswahlen zu erzielen. Wir werden Sie 
dabei nach Kräften unterſtützen. Hochachtungsvoll ꝛc. 

Der Vorſtand ſchlägt Ihnen demgemäß alſo vor, bei den Candidaturen 
von Hänel und — . en und dieſe in einer größeren Ver⸗ 
ählern vor, 5 0 
Tammlung 1 den die ich bereits angedeutet, war es uns zweifelhaft, ob 
es dem ältern Wahlverein mit der Kal der Candidaten auch 
wirklich ernſt ſei, ob wir nicht vielmehr befürchten müſſen, daß 
dennoch ſich nicht etwa ſo zu ſagen ein Compromißgefühl im Vor⸗ 
ſtande deſſelben geltend machen und daß man nicht dieſem Gefühle da⸗ 
durch Rechnung zu tragen ſuchen würde, daß man den Nationalliberalen 
gewiſſe Conceſſionen mache, indem man ihnen Candidaten präſentire, die 
ihnen vielleicht weniger unacceptabel ſeien. Die Nationalliberalen haben 
unſern Verein theilweiſe ignorirt oder uns als einen Verein ohne alle 
Bedeutung bezeichnet, uns Intranſigenten genannt und es als zweifelhaft 
bingeſtellt, ob Richter und Hänel Candidaturen von uns annehmen 
würden. Die Antwort hierauf dürften die Ihnen mitgetheilten Briefe 
ergeben. Es ſind ferner noch Anzeichen vorhanden, daß die eben angedeu⸗ 
tete Compromißſucht auch innerhalb der Fortſchrittspartei noch nicht gan 
geſchwunden iſt, und ich darf Sie in dieſer Beziehung nur an gewiſſe Artike 
erinnern, in deren einem von einem Fortſchrittsmann geradezu ausgeſprochen iſt, 
daß durch die in der letzten Verſammlung des älteren Vereins gemachten Vor⸗ 
ſchläge ein Compromiß nicht ausgeſchloſſen iſt. Es iſt alſo doch wohl zu fürchten, 
daß innerhalb gewiſſer Kreiſe der Fortſchrittspartei ein Compromiß geplant 
wird; wenn ein ſolcher noch möglich ſein ſollte, können doch wohl unſere 
Candidaten, 2 und Richter, dabei nicht in Frage kommen, denn 
dieſe beiden Candidaturen ſind nationalliberalerſeits bereits als unacceptabel 
bezeichnet worden. M. H.] Wir wünſchen mit dem alten Wahlverein Hand 
in Hand zu gehen; es wäre traurig, wenn dies unmöglich würde, es wür⸗ 
den von Breslau aus dann vielleicht Abgeordnete in den Reichstag kommen, 
die kein Liberaler drin zu ſehen wünſche. Wir können mit dem alten Verein 
aber nur sujammengeben, wenn er auch ſeinerſeits an den Candidaturen 
Hänel's und Richters feſthält. 5 
8 Redner n Ausführungen, indem er folgenden Antrag zur 
nnahme empfiehlt: ur 
r neue Wahlverein der Fortſchrittspartei in Breslau beſchließt, den 
Wählern Breslaus den Profeſſor Dr. Hänel zu Kiel und den Schrift: 
ſteller Eugen Richter zu Berlin als Reichstagsabgeordnete Breslaus zu 
empfehlen, dieſelben von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen und ſie 
einzuladen, ſich den Wählern Breslaus perſönlich vorzuſtellen, zu welchem 
Zwecke der Verein eine allgemeinen Wählerverſammlung an einem mit ihnen zu 
vereinbarenden Tage einberufen wird. 


der Diseuſſion nimmt zunächſt Kaufmann Cuhnow das Wort. 
Lebe dankt dem Vorſitzenden für ſeine lichtvolle eg nn der Verhält⸗ 
niſſe und ſpricht feine Freude aus über die eingehende Weiſe, mit 
welcher, wie nie im alten Verein, alle Verhandlungen zur Kenntniß der 
Mitglieder gebracht worde. Im llebri gen bleibe nun nichts übrig, als mit 
aller Freudigkeit und Kraft dafür zu ſorgen, daß die Herren Richter und 
Hänel als Candidaten auf 1 85 und dann gewählt würden, ſelbſt auf 
die Gefahr einer We in, der ſich eine Stadt wie Breslau am 
wenigſten entziehen könne. Man — 5 unbedingt an Richter und Hänel, 
dei Beide für den Reichstag unentbehrlich fein, ſeſthalten. Es ſei wunder⸗ 
bar, daß Herr Friedensburg vorgeſchlagen wurde, da man mit Sicherheit 
annehmen konnte, daß er nicht annehmen würde. Für Herrn Hofferichter ſei 
leine Ausſicht vorhanden ihn durchzubringen, ſonſt würde man ihn mit 
euden acceptiren. Nehme Herr Dr. Stein an, fo könnte vielleicht ein 
Kampf zwiſchen beiden Vereinen ſtattfinden, der allerdings möglichſt zu ver⸗ 
meiden J. Redner glaubt jedoch nicht, daß Herr Dr. Stein annehmen 
werde, derſelbe werde nicht 1 beitragen wollen, daß ſo bewährte Kräfte, 
wie Hänel und Richter dem Reichstage vielleicht verloren gehen, und auch 
die Partei durch Annahme der Candidatur nicht ſpalten wollen. 
Kaufmann Polferi g bemerkt dem Vorredner gegenüber, daß es 
ſeinerzeit auch im alten Wahlverein Sitte geweſen ſei, den Wählern ſo klare 
und vollſtändige Berichte über die geführten . zu geben. Erſt 
neuerdings ſei es anders geworden. Frage er, warum! fo Ente er den 
Grund darin, daß die Partei die Zuverſicht zu ſich ſelber verloren habe. 
Ihm, dem Redner, ſei niemals der Glaube verloren gegangen, daß die Bür⸗ 


9 
Raftigen und zu einem energiſche⸗ Partei nur dieſer Zuverſicht bedürfe, um zu 


erſchaft Breslau's in ihrer Majorität fortſchrittlich geſtimmt ſei und daß die 
ſiegen. Die Aufſtellung der 
Candidaturen Hänel, Richter und Zimmermann ſei ein Beweis, daß der alte 
Fortſchrittsſinn in Breslau noch wach ſei. Er begrüße dies mit Freuden, 
denn er dag: ſich, daß dieſer Sinn wachſen werde, wenn man ſiegesfreudig 
vor die 115 bintrete und fage: dieſe Männer find es, auf die wir euer 
Augenmerk hinlenken. Er habe die Hoffnung, daß auch der größte Theil 
des älteren Vereins dieſe Vorſchläge mit Freuden begrüßen werde. 
Nachdem noch Herr Spediteur Goldf chmidt geſprochen, wird die De: 
batte geſchloſſen und der bereits mitgetheilte Antrag einſtimmig angenommen. 
Für die weiteren Schritte wird ein Comite ernannt, beſtehend aus den 
Herren: Kaufmann Cuhnow, Spediteur Goldſchmidt, Prof. Dr. Grätz, 
Geſchäftsführer Grüttner, Particulier Freund, Kaufmann Gräffner, 
Dr. Lipf Si Schuhmachermſtr. Weſel, Kaufmann O. Meißner, Fleiſch⸗ 
diſtributeur Sachs, Hutfabrikant E. Schweizer, Brauereidirector Fried⸗ 
länder, Schneidermeiſter Wieſter, Kaufmann Rohnſtock und Fabrikant 
Adam. Außerdem werden noch eine Anzahl Namen genannt, aus denen 
ſich das Comite verſtärken ſoll. 
Breslau, 8. December. [Tagesbericht.] 

8. [Caſtan's Panopticuml iſt in dieſem Augenblick eine der 
intereſſanteſten Sehenswürdigkeiten Breslau's. Der Ruf, der dieſem 
„Muſeum“ vorangeht, iſt ein ſo bedeutender, daß die Erwartungen ſehr 
hoch geſpannt ſind, mit denen wir in daſſelbe eintreten. Aber ſie 
werden nicht nur erfüllt, ſondern weit übertroffen. Das iſt kein Wachs⸗ 
figurencabinet, wie wir ein ſolches in den Tagen der Jugend mit 
Vorliebe beſucht haben, um uns an den in Wachs geformten Scheuſalen 
zu ergötzen, ſondern eine Sammlung von Kunſtwerken, die aufmerkſame 
Betrachtung fordert und verdient. Mit Erſtaunen ſehen wir hier in 
Wachs geformt Scenen aus dem Leben, Figuren, Charakterköpfe, die 
eine Natürlichkeit und Wahrheit athmen, welche kaum der Pinſel des 
Malers oder der Meißel des Bildhauers ihnen einzuhauchen vermag. 
Vielleicht gefällt es den Leſern, an der Seite des Referenten als 
Cicerone einen Rundgang durch die bequem und comfortabel einge⸗ 
richtete Gallerie zu machen. Gleich in der erſten Abtheilung bieten 
uns die Eigenthümer das Beſte ihrer Kunſt, eine Anzahl von Figuren 
und Scenen in Wachs, die uns Poeſie und Kunſt fo oft geſchildert 
und vorgeführt, daß wir fie auch hier ſofort als liebe Bekannte großen. 
Da iſt zunächſt die prächtige Scene aus Scheffel's „Ekkehard“: 
„des Kloſters Kellermeiſter Rüdiman und die Obermagd 
Kerhildis“, der Kellermeiſter, ein liebeglühender Kapuzinermönch, 
die Magd, ein derbes Weibsbild mit „Bäcklein roth wie Granatäpfel.“ 
Ein reizendes Genrebild it „Erſt einen Kuß“, nach dem bekannten 
Meyer'ſchen Gemälde modellirt. In ſchelmiſchem Uebermuth verlangt 
der ſtolze Knabe einen ſüßen Tribut von den Lippen der kleinen 
Freundin, ehe er dieſelbe ihren Krug an dem Brunnen füllen läßt. 
Auch die Gruppe „Niente da fare“ nach einem älteren Bilde 
von Antonio de Rotto, iſt voll Humor und Leben. Ein kleines 
Mädchen ſteht betrübt vor einem älteren Fußbekleidungskünſtler, der 
nach kurzem Betrachten der Schuhe fein reifliches Urtheil abgiebt: 
Niente da fare — da iſt nichts mehr zu machen! Dieſen Gruppen 
reihen ſich ebenbürtig an „Erſte Liebe“, „Die Mohrenwäſche“, 
„Der kleine Amor“, „Der kleine Architekt“. Ein Kunſtwerk 
iſt auch die Wachsbüſte von Meyer Anſelm Rothſchild, die faſt 
alle Beſucher mit Bewunderung, Neid und Angſt beſchauen. Mit 
Bewunderung, wenn ſie bereits wiſſen, daß es eine Wachsfigur iſt, mit 
Neid darüber, daß ein ſo unſcheinbarer Mann ſo unbändig reich 
geweſen ſei, mit Angſt, wenn man im Ungewiſſen darüber iſt, ob 
dieſer kleine alte Mann ein lebender Beſucher des Panopticums, oder 
nur eine ausgeſtellte Wachsfigur ſei. Die Angſt ſteigert ſich, wenn der 
alte Rothſchild auf ſolche Fragen plötzlich mit dem Kopfe ein deutliches 
Ja zu nicken beginnt, und hört erſt auf, wenn der minder kurzſichtige 
Nachbar uns belehrt, daß dieſes Nicken bloß durch ein innen ange⸗ 
brachtes Uhrwerk zu Wege gebracht werde. An „Amor und Pſyche“ 
und dem unglücklichen „Ludwig XVII.“ vorüber, kommen wir zu der 
„verunglückten Medieinflaſche“, nach dem trefflichen Bilde von 
A. Lüben und zu dem reizenden „Aſchenbrödel“, der Krone dieſer 
Abtheilung, einer der lieblichſten Verkörperungen der Sage, die wir je 
geſehen. — Die zweite Abtheilung iſt minder harmlos und anmuthig, 
aber dafür ebenſo intereſſant und „gruslich“; fie enthält zunächſt die 
Todtenmasken berühmter Perſönlichkeiten und erregt das Intereſſe um 
fo mehr, da es nicht bloß Wachsmodelle, ſondern Naturabgüſſe find, die 
uns hier vorgeführt werden. In bunter Reihe trifft da unſer 
Auge die charakteriftiihen Todtenmasken der Königin Louiſe, 
von Friedrich Wilhelm IV., Kaiſer Nikolaus, Napoleon J., 
Heinrich IV., Karl XII., Hardenberg, Schwarzen⸗ 
berg, Moreau, Cromwell, Schiller, Göthe, Leſſing, 
Humboldt, Luther, Beethoven und Mendelsſohn. 
Es folgt „die heilige Familie“ nach dem großen Gemälde 
von Müller und „die Märtyrerin“, eine in in den Strom ge⸗ 
worfene und auf den Wellen dahintreibende Frauengeſtalt, deren Haupt 
ein Glorienſchein verklärt. — Der Weg von dieſer heiligen Geſellſchaft 
zu der etwas ſehr gemiſchten und unheiligen der dritten Abtheilung 
iſt ein ziemlich kurzer, wie vom Erhabenen zum Lächerlichen. Und 
lächerlich komiſch iſt ja das Geſicht und die Erſcheinung des arg 
geprellten Oberfoͤrſters in der Gruppe „Kümmelblättchen“, den 
echte Berliner Bauernfänger böfe zugerichtet haben. Dieſe Gruppe ift 
in der Anlage und Ausführung unbeſtritten die künſtleriſch vollendetſte 
des ganzen Ponopticums. Sie erfreut ſich auch der meiſten Zuſchauer. 
Nach ihr iſt die grauſige Verbrechergallerie am Beliebteſten; ſchon 
Gothe ſagte ja, „das Schaudern iſt der Menſchheit beſtes Theil“, und 
ein Schaudern faßt uns an, wenn wir hier in ſo engem Raume mit 
den größten Verbrechern des Jahrhunderts uns befinden, denen ſämmt⸗ 
lich auf der Stirn geſchrieben ſteht, was ſie hierher gebracht und be⸗ 
rüchtigt gemacht hat. Den Reigen eröffnet ein altes Mütterchen, 
Geſche Margarethe Godfried, eine harmloſe Giftmiſcherin; es 
folgen Burke und Hacke, zwei engliſche Moͤrder; hierauf zwei Lands⸗ 
leute, Elias und Piſtulka, der Eine ein Elegant feinſter Sorte, 
der Andere ein ſchäbiger Bauernburſche, Thomas Maynard, der 
Letzte, welcher in England wegen Fälſchung hingerichtet wurde, G. 
Ley und H. Gebel, zwei Berliner Raubmörder, und D. Prinz, 
ihr Anſtifter bei dem Morde des Schuſter Konzak in Berlin, Eduard 
Kullmann, der harmloſe Bismard-Attentäter, W. K. Thomas, 
der Maſſenmörder von Bremen, Franz Müller, Heinrich 
Schneider, Franz Holzapfel, Louiſe Kirſt und zum guten 
Ende Adele Spitzeder, die fromme Schwindlerin. Neben dieſer 
Gallerie ſehen wir in demſelben Raume noch die Köpfe verſchiedener 
Verbrecher und Mörder in Naturabgüſſen, die meiſt nach der Hinrich⸗ 
tung geformt worden find, und zwar die Todtenmasken von Thomas, 
Palmer, einem der kaltblütigſten engliſchen Mörder, Ruſh, She: 
vard, Mackey, Hunt, Bousfield, den Mörder feiner Weiber 
und Kinder, Fieschi und — Robespierre, bei deſſem Anblick man 
mit Gretchen ausrufen möchte: „Es thut mir lang ſchon weh, daß ich 
dich in der Geſellſchaft ſeh!!“ — Die vierte Abtheilung ſchließt die 
Sammlung mit einer „Zelle der Baſtille“, in der Graf Lorge, 
ein franzöſiſcher Edelmann, vierzig Jahre ſeines Lebens in Noth und 
Vergeſſenheit ſchmachtete. Als im Jahre 1789 das Volk von Paris 
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‚den 9. December 1876 


die Baſtille ſtürmte und den Unglüdlichen befreite, lebte er nur noch 
14 Tage, in denen ihn der einzige Wunſch beſeelte, nach ſeiner ein⸗ 


ſamen Zelle zurückgebracht zu werden. Damit ſchließt unſere Wan⸗ 
derung durch die Räume des Wachsfiguren⸗Muſeums. Wenn wir noch 
zum Schluſſe bemerken, daß nicht nur die einzelnen Wachsfiguren und 
Abgüſſe, ſondern auch ihre Bekleidung und Umgebung genau der 
Natur abgelauſcht und wiedergegeben iſt, und den geneigten Leſer 
warnen, bei ſeinem erſten Beſuche ja keine alleinſtehende Wachsfigur 
zu fragen: „Ach konnen Sie mir nicht fagen, wie ſpät es iſt“, und 
keiner ruhig und allein ſitzenden Dame die Finger in das Geſicht zu 
ſtecken mit der Bemerkung: „Ach wie ſchon iſt dieſes Geſicht modellirt“ 
— was einem Kurzſichtigen Alles paſſiren kann — fo glauben wir 
fo ziemlich Alles geſagt zu haben, was ſich zum Lobe des Caſtan'ſchen 
Panopticums ſagen läßt. 


* [Vom Lobe⸗Theater.] Wegen plötzlicher Erkrankung der Frau 


Niemann⸗Raabe muß die Aufführung don „Die Fremde“ verſchoben 


werden. Sonntag Nachmittag findet die zweite claſſiſche Vorſtellung zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ſtatt und iſt dazu „Nathan der Weiſe“ beſtimmt worden. 
2 fährt fort durch vorzügliche Leiſtungen ſeine Anzie⸗ 


* [Circus Ren 
hungskraft auf das Publikum auszuüben. Allabendlich ſind die großen 
Räume vollſtändig mit Zuſchauern gefüllt. Außer den bereits beſprochenen 
Leiſtungen der Künſtler waren es hauptſächlich gute Schulpferde und Qua⸗ 
drillen, welche das Publikum lebhaft intereſſirten. Der 10 jährige Carl, 
welcher als ungariſcher Poſtillon gekleidet auf den Pferden ſtehend 8 Pon⸗ 
nys zugleich leitet, erwarb regſten Beifall. Die muſikaliſchen Clowns, Ge⸗ 
brüder Lee, wurden in deze ihres poſſirlichen Spiels auf Violine, Mans 
doline und mit Glocken ſtets öfter gerufen. Fräulein Eliſe erregte die Ver⸗ 
wunderung der Zuſchauer beſonders dadurch, weil ſie ohne große Anſtren⸗ 

ung des Thiers, mit dem Jagdpferd Lord Byron über 5“ hohe Barrieren 
mit Leichtigkeit) hinwegſetzte. Für nächſten Sonntag iſt die erſte n 
eines neuen Ausſtattungsſtückes „Mazeppa“, bei welchem eine größere Za 
Pferde mitwirken, in Ausſicht genommen. 

+ [Borfihtsmaßregel.] Der Circus Renz auf der Siebenhufener⸗ 
ſtraße iſt geſtern mit der Centralſtelle der hieſigen ſtädtiſchen Feuerwehr auf 
der Weidenſtraße durch eine Telegraphenleitung in Verbindung gebracht 
worden, damit bei einer etwaigen Feuersgefahr ſofort die Feuerwehrmann⸗ 
ſchaften auf telegraphiſchem Wege herbeigerufen werden können. Im Uebri⸗ 

en iſt die Befürchtung einer Feuersgefahr durchaus unbegründet, da das 

ircusgebäude vermittelſt eiſerner Waſſerleitungsröhren, durch welche heißes 
Waſſer fließt, erwärmt wird. Die dazu benöthigte Locomobile befindet ſich 
in weiter 9 Trotzdem hat Director Renz die obenberegte Vor⸗ 
ſichtsmaßregel berſtellen laſſen. 

* [Declamatoriſch-recitatoriſche Spiree) Die erſte von Herrn 
Werner hier zu veranſtaltende declamatoriſch⸗recitatoriſche Soiree wird 
Dinstag, den 12. d., Abends 7% Uhr, im Saale des König von Ungarn 
ftattfinden. Das für dieſen Abend gewählte Programm iſt ein ſehr gedie⸗ 
genes und unterhaltendes. Herr Werner wird die Ringſcene aus „Nathan 
der Weiſe“, die Apfelſcene aus „Wilhelm Tell“ und den erſten Act aus 
„Minna von Barnhelm“ recitiren und auch einige Gedichte humoriſtiſchen 
Inhalts zum — bringen. Die Programme gemiſchten Inhaltes ha 
überall die größte Anerkennung gefunden, indem fie dazu angethan find, 
das Intereſſe der Hörer ſtets von 
dem allgemeinen Beifall, deſſen ſich die Vortragsweiſe des Herrn Werner 
an 25 Orten ſtets erfreute, ein zahlreicher Beſuch dieſer Soirée zu 
wünſchen. 

4 [Emil Palleste), der renommirte und auch in Breslau ſehr 
beliebte Vorleſer klaſſiſcher Dramen, eröffnet am Sonntag, den 10. 
d. M., im Muſikſaale der Univerſität einen Cyclus von zwei Vor⸗ 
leſungen mit „Richard III.“, dem am Mittwoch Sophokles' „Ajax“ 
und Recitationen aus Fritz Reuter's Dichtungen folgen. 


Kreiſe für dieſe Vorleſungen zu intereſſiren. 


2 [Berfonalien.) Vereidet: Der Regierungs⸗Civil⸗Supernumera⸗ 
rius Eugen Klieſch, der Feldmeſſer Paul Chorus zu Breslau. 

> e 1) Dem Paſtor Schmidt zu Groß⸗Leipe, Kr. Trebnitz, 
die Local⸗Schul⸗Inſpection über die evangeliſchen Schulen zu Gr.⸗Muritſch 
und Klein⸗Wilkawe, Kr. Trebnitz. 


2) Dem Amtsvorſteher und Domänen⸗ 
pächter Fiſcher zu Kottwitz, Kr. 
dar katholiche Schul 


reslau, die Local⸗Schul⸗Inſpection über die 
ule. 


iderruflich beftätigt: Die Vocation für den Seminariſten Genfel 
zum Lehrer an der evangel. Schule zu Radſchütz, Kreis Steinau. Beſtä⸗ 
tigt die Vocationen: 1) Fur den Candidaten des hoheren Schulamts Dr. 
Wolff zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu St. Elijabet in Breslau, 
2) für den Lehrer Schäfer zum Elementarlehrer an der Realſchule am Zwin⸗ 
ger in Breslau. 

Befördert: Die Rechts⸗Candidaten Schulz und Franke zu Sagan zu 
Referendarien. Der Kaſſen⸗Diätar Schröder zu Glogau zum Bureau-Afli- 
ſtenten bei dem Kreisgericht zu Liegnitz. Der Hilfsunterbeamte Gutt zu 
Liegnitz definitiv zum Boten und Executor. Der invalide Sergeant Puſch⸗ 
mann zum Hilfsunterbeamten bei dem Kreisgericht in Liegnißz. — Ver⸗ 
ſetzt: Der Kreisrichter Kießling zu Bunzlau an das Kreisgericht zu 
Frankfurt a. O. Der Referendarius Moll aus dem Departement des 

ppellationsgerichts zu Frankfurt a. O. an das Kreisgericht zu Görlitz. — 
Penſionirt: Der Kreis⸗Gerichts⸗Rath Geißdorf zu Rothenburg DL. 
unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife. 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Die Schutzmänner Schumann 
und Jokiſch am 1. November c. — Angeſtellt: Der invalide Vice⸗Feld⸗ 
webel Franz Seidel und der Sergeant Paul Duder am 1. November c. als 
Schutzmänner. 

„Taufen und Trauungen im Jahre 1875.] Diesmal wird zum 
erſten mal aus dem Bureau des Ober⸗Kirchenrathes das Ergebniß der ſta⸗ 
tiſtiſchen Ermittelungen über das Verhältniß der Taufen zu den Geburten 
und der kirchlichen Trauungen zu den bürgerlichen Eheſchließungen bei den 
evangeliſchen Gemeinden der älteren preußiſchen Provinzen mitgetheilt. 
Dies iſt ein anderes als die aus den ſtatiſtiſchen Bureau's bekannt emachten 
Reſultate. — I. Verhältniß der Taufen iu den Geburten. Die Geſammtzahl 
der aus rein evangeliſchen Ehen leinſchließlich der Altlutheraner“ im Jahre 
0 1 Kinder beträgt 503,707, hierzu die Hälfte der 37,482 Kinder 
au 
der ev. Landeskirche betrugen 480,551, wonach alſo eine Zahl von 41,897 
Kindern verbleibt, die nicht getauft worden wären; oder in Procentzahl 
ausgedrückt: 91,98 Procent getauft, 8,02 Procent ungetauft geblieben oder 


wenigſtens nicht in der evangel. Kirche getauft worden. Es wird nun nach⸗ 
wieſen, daß von dieſen 8,02 Procent, 0,30 Procent auf die altlutheriſchen 


(4 

an fallen, 0,33 Procent als Kinder aus Miſchehen in einer anderen 
kirchlichen Gemeinſchaft die Taufe empfangen haben, 5 Procent ungetauft 
in den erſten 4 Wochen nach der Geburt verſtorben und nur 2,39 Procent 
wirklich ungetauft blieben. Nach den Provinzen betrachtet ergiebt ſich in 
Pommern und in der Rheinprovinz das günſtigſte Reſultat les ſind getauft 
worden: 96,24 und 95,82 Procent) und in Hohenzollern, Brandenburg 
und Sachſen das ungünſtigſte Reſultat (es find getauft worden; 71,26 
92,25 und 92,58 Procent). In Schleſien ſind getauft worden: 94,18 
Procent. Am geringſten iſt der Prozentſatz in den größeren Städten; am 
niedrigſten ſteht natürlich Berlin, wo nur 65,79 Procent getauft worden 
ſind, dann kommen TE Stettin und Cöln mit 72 bis 75 Procent, 
Dortmund dagegen hat 98,74 Procent Getaufte aufzuweiſen. (Breslau ift 


nicht anjgeführt). — IL Verhältniß der ehelichen und unehelichen Kinder. 


Die unehelichen Geburten pon evangeliſchen Müttern betragen im Ganzen 
47,078, die evangeliſchen Taufen unehelicher Kinder 38,495, d. h. es ſind 
81,77 Procent der unehelichen Kinder getauft worden. Den Provinzen nach 
iſt das Verhältniß der unehelichen Kinder zu den ehelichen in den evange⸗ 
liſchen Gemeinden in Schleſien am ſtärkſten (hier ſind 10,15 Procent un⸗ 
ehelich, dann kommt Pommern mit 9,95 rocent, dann i 
Procent, am günſtigſten ſtellt ſich das Verhältniß in Weſtphalen (mit nur 
2,65 Procent) und in Hohenzollern (mit 2,50 Procent). Am un we 
natürlich in Berlin, wo 12,91 Procent unehelich find. — III. Verhältniß 
der kirchlichen Trauungen zu den bürgerlichen Cheſchließungen. Die bürger⸗ 


lichen Eheſchließungen rein evangeliſcher und Miſchpaare betrugen N 4 
„ ſo ver-, 


126,532, hiervon die Sni e der Miſchpaare 13,864 
bleiben 112,668 bürgerliche Eheſchließungen rein evangeliſcher Paare. Die 
men: 96,409, geht man hiervon 4,984 kirchliche Trauungen der Miſt e 
ab, fo bleiben 91,425 Trauungen rein evangel. Paare. Der Procentſaß iitz 


a. für rein evangeliſche Paare 81,15; für Miſchpaare 71,90 und für beide 5 


U 


euem anzuregen. Es wäre demnach bei 


Bei der 
Beliebtheit Palleske's genügt wohl dieſer Hinweis, um alle gebildeten 


iſchehen mit 18,741, giebt zuſammen: 522,448 Kinder. Die Taufen x 
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I) 
Ä 


Preußen mit 9,58 


kirchlichen Trauungen rein evangeliſcher und Miſchpaare betragen zuſam⸗ er 15 


die Geſammt⸗Einnahme 2732 Mar 


ein Faß au 


rchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung zwar von außen an den Kirchen⸗ 
05 3 


fühlt, wegen dieſer Berichterſtattung mit der Gemeinde in Verbindung zu 
treten. Der Kirchenrath hat für die Berichterſtattung über dieſe Angelegen⸗ 
heiten drei Referenten ernannt, zwei aus ſeiner Mitte, einer aus der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung und werden dieſelben nach Conſtituirung der Verſamm⸗ 
lung ihre reſp. Berichte vortragen. — Bei der folgenden Conſtituirung 
werden Diakonus Schmeidler zum Vorſitzenden, Schuhmachermeiſter Els⸗ 
ner zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann Rettig zum Schriftführer gewählt. 
— Der erſte Referent, Rector Dr. Carſtädt, berichtet bierauf über die Wirk⸗ 
ſamkeit des Gemeinde⸗Kirchenraths während der Jahre 1874/75. — Redner 
hebt hervor, daß es ſich — äußere e betreffend — derſelbe 
angelegen ſein ließ, die Paſſirbarkeit der Gräbſchener Dorfſtraße für die 
Leichenbegängniſſe aus der Gemeinde nach dem hinter Gräbſchen belegenen 
Gemeinde⸗Kirchhofe zu erwirken. Die Zuſtände waren kaum glaubliche. Der 
Leichenwagen vermochte bei irgend ungünſtigem Wetter kaum durch die 
Dorfſtraße gebracht, ja die Särge waren wiederholt in Gefahr, von dem⸗ 
ſelben herabgeſchleudert zu werden. Durch die neulich in Angriff genom⸗ 
mene Herſtellung einer Kreis⸗Chauſſee durch Gräbſchen findet dieſer Uebel⸗ 
ſtand ſeine angemeſſene Beſeitigung. Der Antrag des Kirchenrathes, die 
Leichenhalle auf dem Kirchhofe an Gräbſchen in eine Begräbnißkapelle aus⸗ 
ubauen und an dieſe eine Leichenhalle zu lehnen, wurde von dem Magi⸗ 
ſrate leider abſchläglich beſchieden. — Als nicht unweſentlich bezeichnete 
Redner ſodann als weitere äußere Gemeinde⸗Angelegenheit die Renovirung 
des Refectoriums, in welchem früher die Rhediger'ſche 5 7 untergebracht 
war, zu einem Sitzungsſaale für den Gemeinde⸗Kirchenrath und die Ge: 
meinde⸗Vertretung. Dankbar erinnert der Vortragende an die Geſchenke, 
welche zur Ausſtattung und zur Ausſchmückung des Saales dem Kirchen: 
rathe zugingen. — Von den inneren und für das Gemeindeleben ung eich 
wichtigeren Angelegenheiten hebt Redner die Verringerung der täglichen 
Nachmittagsgottesdienſte und die Umänderung des Beichtweſens in der Ge⸗ 
meinde hervor. Die täglichen Nachmittagsgottesdienſte, bei denen beſtimmte 
Gebete verleſen wurden, erwieſen ſich durch die Art, in welcher ſie zum 
Theil beſucht wurden, als unzweckmäßig. Nach Ablehnung des Antrags, dieſe 
Gottesdienſte zu caſſiren, durch das Stadt⸗Conſiſtorium, verordnete das kö⸗ 
nigliche Conſiſtorium, an welches nunmehr der bezügliche Antrag geſtellt 
würde, daß ſämmtliche Kirchenräthe über dieſe Angelegenheit ſich ſchlafßg 
machen ſollten. Dieſe Entſchließung ging dahin, die . 
aufzuheben und das königl. Conſiſtorium genehmigte den reſp. Beſchluß. — 
Das Beichtweſen betreffend, hebt Redner die Uebelſtände hervor, welche die 
frühere, den kirchlichen Sinn zu fördern wohl nicht geeignete Einrichtung 
deſſelben herbeiführte. Auch hier iſt eine den Bedürfniſſen der Zeit ent: 
ſprechende Aenderung eingetreten. — Redner giebt ſich der Hoffnung hin, 
daß der Kirchenrath im Sinne und im Intereſſe der Gemeinde N 
— Ueber die Wirkſamkeit des Kirchenraths im laufenden Jahre berichtet 
hierauf Kaufm. Fengler. Redner erinnert an die Gemeinde⸗Verſammlung 
vom 20. Januar d. J., in welcher fait. einſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde, 
eine Petition wegen Beſetzung des Paſtorats an St. Eliſabet an die Patro⸗ 
nats⸗Behörde zu richten und welche weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit 
eſchehen. Er gedenkt dann der in beſter een Armenpflege 
innerhalb der kirchlichen Gemeinde, für welche die Mittel aus vier Collecten 
und einem alle zwei Jahre ſtattfindenden Bazar gewonnen werden und 
wünſcht, daß auch ferner die Gemeindeglieder in umfaſſender iche dem 
Werte der Liebe und Barmherzigkeit ihre khatkräftige Unterſtützung ſchenken 
mögen. — Schließlich gedenkt er des in einer von Gemeinde⸗Kirchenrath 
und Gemeinde⸗Vertretung gefaßten Beſchluſſes, für verſtorbene Mitglieder 
dieſer „ e ein zweiſtündiges Geläut eintreten zu laſſen. Das 
Stadt⸗Conſiſtorium genehmigte dieſen Beſchluß, that es aber, geſtützt auf 
eſetzliche Beſtimmungen, welche zu der Annahme führten, daß den reſp. 
Mitgliedern ein freies Begräbniß 2. Klaſſe zu Theil werden ſolle. Dies 
würde eine große Belaſtung der Kirchkaſſe geweſen ſein. Bei bezüglicher 
Anfrage erklärte das Conſiſtorium, daß es eben nur dem Antrage des 
Kirchenraths auf zweiſtündiges Geläut zugeſtimmt habe. Da über dieſe An⸗ 
gelegenheit irrthumliche Berichte veröffentlicht worden, geht Redner ſpecieller 
auf die Angelegenheit ein. — Kaufm. Biller referirt über die Thätigkeit 
der Gemeinde⸗Vertretung innerhalb der letzten drei Jahre. Dieſe beſchränkt 
ſich nach der Gemeinde⸗Ordnung faſt ausſchließlich auf Fragen der Ver⸗ 
mögens⸗Verwaltung, wenn nicht der Kirchenrath, wozu er berechtigt, aber nicht 
verpflichtet iſt, auch in anderen Angelegenheiten die Gemeinde⸗Vertretung zu 
combinirten Sitzungen beruft. In einer der ſeit 3 Jahren 1 6 An⸗ 
elögenbeit der Eliſabet⸗Gemeinde hat der Kirchenrath nach des Redners An⸗ 
icht nicht im Sinne der großen Majorität der Kirchgemeinde gehandelt, näm⸗ 
lich in der Angelegenheit bezüglich der Beſetzung des Paſtorats bei St. Cli⸗ 
ſabet. Der Kirchenrath war ersucht worden, die Pettton vom 20. Januar cr. 
der Gemeinde⸗Vertretung vorzulegen, er hat ſich aber über die Petition ſelbſt 
ſchlüſſig gemacht. Die Gemeinde⸗Vertretung iſt in den drei Jahren zu 11 
<ombinirten Sitzungen berufen worden und zwar 1874 einmal, 1875 drei⸗ 
mal, 1876 ſiebeumal. Nachdem der Vortragende Mittheilungen über dieſe 
Sitzungen gemacht, gedenkt er der durch den Tod geſchiedenen Wrede der 
Gemeinde⸗Vertretung, deren Andenken die Verſammlung durch Erheben von 
den 70 810 ehrt. — An dieſe Berichte, für welche der Vorſitzende Namens 
der Verſammlung den Referenten dankt, ſchließt ſich eine kurze Discuſſion 
und da Anträge nicht geſtellt werden, geht die Verſammlung zur Beſpre⸗ 
chung der Wahlen über, welche am 7. Januar k. J. für den Kirchenrath und die 
Vertretung ftattfinden ſollen. Die Verſammlung beſchließt nach einer ziemlich 
umfaſſenden Discuſſion: ein Comite für die Vorbereitug dieſer Wahlen zu er⸗ 
nennen, in dieſes Comite 15 wahlberechtigte Gemeindeglieder, welche kein Amt 
in Gemeinde⸗Kirchenrath und Gemeinde Vertretung haben, zu wählen und 
die von einer privaten Gemeinde⸗Verſammlung bereits nominirten (und ver⸗ 
öffentlichten) Gemeindeglieder als Comite zu beſtätigen. In einer demnachſt 
ſtattfindenden Gemeinde⸗Verſammlung wird das Comite feine Vorſchläge mit: 
heilen und Beſchluß über die aufzuftellende Candidaten⸗Liſte gefaßt werden. 
[Neunter Bericht der hehräiſchen Unterrichts⸗Anſtalt über das 
an Michaelis 1875/76 von Rabbiner Dr. P. Neuſtadt, Prediger 
und Dirigent der hebr. Unterrichtsanſtalt Ez Chazim zu Breslau.] Der 
Bericht, welchem ſehr zweckgemäß ein Statut der Anſtalt beigelegt iſt, be⸗ 
N. 1) die geiſtige und materielle Entwickelung der Schule, giebt 2) einen 
chenſchaftsbericht und 3) Nachträge. Aus dem 2. Theile erſehen wir, daß 
98 Pf. und die Ausgahe 2690 Mark 
59 Pf. betrug, mithin ein Beſtand von 42 Mark 39 Pf. verblieb. Auch in 
dieſem Jahre hat die Anſtalt namhafte und werthvolle Zuſendungen von 
Schriften erhalten. Die Anſtalt wurde von 78 Schülern (wie im vorigen 
Jahre) beſucht. Söhne unbemittelter Eltern empfangen unentgeltlich Unterri t. 
—pp—= Pferde⸗Ciſenbahn.] Der Bau ſoll im nachſten Frühjahr 
begonnen werden. Seit Kurzem iſt hier der Director aus Frankſurt a. M. 
anweſend, ein bewährter Eiſenbahn⸗Techniker, um ſein Bureau zu etabliren 
und der Geſellſchaft die nöthigen Grundſtücke zu Stationen c. in der Oder⸗ 
und Nicolal⸗Vorſtadt zu ſichern. Auch der Vertreter des früheren Inhabers 
der Conceſſion weilt hier, um mit den zuständigen Behörden die Reihenfolge, 
in welcher die einzelnen Linien herzustellen find — wobei namentlich die 
Rüͤckſichten auf die ſtädtiſchen Kanaliſations⸗Arbeiten eine große Rolle ſpielen 
— zu vereinbaren und die Special⸗Plane aufzustellen. In letzterer Be⸗ 
ziehung hören wir, daß dieſe Pläne für die Linie nach Scheitnig bereits 
vollendet find und zur Beſtätigung vorliegen, die binnen lürzeſter Zeit f 
erwarten ſteht. Selbſtverſtändlich wird der Ausbau dieſer Linie auch der erſte 
ſein. Uebrigens müſſen wir anerkennend erwähnen, daß nunmehr, nachdem 
das Unternehmen von den Behörden definitiv 9 3 iſt, ihrerſeits Alles 
geſchieht, um demſelben einen raſchen und gedelhlichen Fortgang zu geben, 
ürd die zahlreichen kleinen Hinderniſſe, die ſich bei derartigen Dingen in 
allen Stadien der Ausführung zeigen, bei Seite zu räumen 
+ Bee ion.) Bei einem Specereikaufmann auf der Friedrichsſtraße 
ſollte vorgeſtern Liqueur angefertigt werden, zu welchem Behufe in der Küche 
eſtellt war, in dem ſich 100 Liter Spiritus, eine Quantität 
aſſer, im Ganzen 320 Liter befanden. Der dortige Lehrling, 
welcher ſich überzeugen wollte, ob noch mehr Waſſer b e kam bei 
dieſer Gelegenheit mit einem brennenden Lichte dem Spundloche zu nahe. 
Aller Wahr lien nach hatten ſich inzwiſchen Gaſe in dem nur zum 
Theile angefüllten Faß angeſammelt, die ſich an der erwähnten offenen 
Lichtflamme entzündeten, wodurch das Faß mit lautem Knall zertrümmert 
wurde. Der durch dieſe ſion angerichtete Schaden beträgt 140 Mark. 
Den ſchnell herbeigeeilten Hausbewohnern gelang es bald, die entſtandene 


FJeuersgefahr zu beſeitigen, ohne daß erſt die ſiädtiſche Feuerwehr alarmirt 


zu werden brauchte. Dem unvorſichtigen Lehrlinge und auch dem dortigen 
Commis, die beide unmittelbar am 92 . Rande. iſt glücklicherweiſe 1 
dieſe Kataſtrophe kein Schaden augefügt worden. 

+ [Selbjtmord] Geſtern Nachmittag um 4% Uhr ftürzte ſich in der 
Nähe der Canal⸗Pump⸗Station an der Oswitzer Groͤſchelbrücke der Arbeiter 
Hoppe, vollſtändig ausgekleidet, in die Oder. Einige Vorübergehende 
ſahen den Unglücklichen noch wenige Augenblicke mit den Wellen des 


Stromes kämpfen und untergehen. Schwermuth ſoll das Motiv zu dieſer 50—58 Mark,; 


traurigen That geweſen ſein. Die am Ufer 2 3 Kleidungsſtücke 
Dr = 1 27 Wächter in Verwahrung. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht 
aufgefunden. 


+ ( Polizeiliches.] In einem Neubau „Am Oberſchleſiſchen Bahn⸗ B. 


hofe“ wurde geſtern die dortige Schirrkammer gewaltſam erbrochen und daraus 
die den daſelbſt beſchäftigten Maurer⸗ und Zimmergeſellen gehörigen Klei⸗ 
dungsſtücke entwendet. — Aus der Schulſtube der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule in Dürrgoy wurde geſtern die dem dortigen Lehrer gehörige Violine 
nebſt Bogen geſtohlen. Das Inſtrument iſt dadurch leicht erkennbar, daß 
der Reſonanzboden an der rechten Seite beſchädigt iſt und auch die E⸗Seite 
fehlt. — Einer Nähterin in der Sandvorſtadt wurde geſtern aus unver⸗ 
ſchloſſenem Zimmer ein Portemonnaie mit 21 Mark Inhalt entwendet. — 
Auf der Kloſterſtraße iſt geſtern wiederum eine Bodenkammer erbrochen und 
daraus eine Anzahl Stiefeln geſtohlen worden. 

8. [Naturbäder im December.] Es gehört zwar zu den bekannten 
Erſcheinungen, daß die ihres Elementes gewohnten Schwimmpögel, wie 
unſere Gänſe und Enten, ſich auch des Winters die täglichen Naturbäder 
nicht verſagen; daß aber die Krähen ſich auch nur im heißeſten Sommer 
dazu drängten, haben wir bisher nicht wahrgenommen. Dagegen: waren 
wir im Mittagsſonnenſchein des 7. December (für den Chroniſten anno 76 
am Tage nach St. Nicolai) des ſeltſamen Ereigniſſes Zeuge, daß ſich eine 
Anzahl Nebelkrähen in den Waſſertümpeln der Zedlitzer Wieſen mit plät⸗ 
ſcherndem Fluͤgelſchlag und völliger Eintauchung des Körpers der Hitze des 
Chriſtmonats zu erwehren ſuchte, was ein ähnliches Geräuſch verurſachte, 
wie wenn 2 Fiſche im Waſſer aufſchlagen. 


$ Grünberg, 8. Deebr. [Verſchiedenes.] An der Generalweinprobe 
des Reichstages, der eine Ausſtellung aller Weinſorten des deutſchen Vater⸗ 
landes vorausgehen je wird ſich Grünberg mit. feinen beſten Weinſorten 
betheiligen. Unſere Handlungen wie Private haben eine Collection zuſam⸗ 
mengeſtellt, die die beſten Jahrgänge von 1832 an umfaßt. Herr Abg. Geh. 
Reg.⸗Rath Jacobi, der ſein Intereſſe für den hieſigen Weinbau durch eine 
vortreffliche Schrift über den Grünberger Wein documentirt hat, wird die 
Honneurs für unſeren Wein übernehmen und dürfte es ihm leicht ſein, zu 
beweiſen, daß derſelbe beſſer wie ſein Ruf iſt. — Trotzdem Grünberg haupt⸗ 
ſächlich Wein producirt, iſt es den Herren Gebrüder Kilian gelungen, durch 
das vortreffliche Gebräu ihrer Brauerei „Bergſchlößchen“ auch für 
Grünberger Bier erfolgreiche Propaganda zu machen und findet 
daſſelbe reichlichen Abſatz in der ganzen Provinz, auch in Berlin, ſelbſt 
nach Paris iſt eine größere Sendung gegangen. . Bezug auf Hebung un⸗ 
ſerer induſtriellen Verhältniſſe, iſt zu erwähnen, daß Herr Apotheker Geyer, 
Beſitzer der hieſigen Adlerapothele, feine Mineral⸗Waſſer⸗Anſtalt durch Auf: 
ſtellung von neuen Apparaten vergrößert hat und auch eine elegante 
Trinkhalle errichten wird. — Das Grundbuchamt, das früher von einem 
Richter verſehen wurde, iſt von nun an getheilt, indem die Herren Stieler 
von Heidekampf und Bachmann zu Grundbuch⸗Richtern ernannt find. — 
Was die Verlegung des Landesgerichts nach Grünberg betrifft, ſo wird dem⸗ 
nächſt in der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Magiftrat zur Abſendung 
einer Deputation aufgefordert werden, die auch in der Garniſonfrage Schritte 
tbun dürfte. Man hofft noch immer, daß das zur Kaſerne für 2 Batail⸗ 
llone wohl geeignete neue Fabrikgebäude der Schleſ. Tuchfabrik vom Militär⸗ 
fiscus erworben werden wird. 


H. Hainau, 7. Decbr. [Vergiftung.] Als ſich geſtern Nachmittag 
der Haushälter in einem hieſigen kaufmänniſchen Geſchäft nebſt einem der 
Lehrlinge in den Keller begeben hatte, benutzte erſterer die augenblickliche 
Abweſenheit des letzteren, um aus einer der dort befindlichen Flaſchen einen 
Zug zu thun, in der Kr daß iR Mein oder Schnaps. enthalte. 
Leider trank er ſtatt deſſen bitteres andelöl, ſo daß bei dem jungen Manne, 
der erſt vor einigen Monaten vom Militär entlaſſen war und glücklicher⸗ 
weiſe keine Familie hinterläßt, unter ſchrecklichen Schmerzen noch vor Ver: 


lauf einer halben Stunde der Tod eintrat, den der herbeigeholte Arzt nur 


beſtätigen konnte. 


8s. Waldenburg, 7. Dechr. [Verſchiedenes.] Die Stadtverordneten 
baben in ihrer legten Verſammlung beſchloſſen, dem Stadtrath Auſt das 
Ebrenbürgerrecht zu verleihen. — Am Montage früh wurde in einem Gar⸗ 
ten an der Cochiusſtraße ein todtes neugeborenes Kind gefunden. — An 
demſelben Tage ertränkte ſich im Dienerteiche die Frau eines hieſigen Berg⸗ 
manns. Schwermuth ſcheint das Motiv zu dieſer traurigen That geweſen 
zu ſein. — Seit längerer Zeit wurde der Gerichtsſchreiber V. aus einem 
Dorfe hieſigen Kreiſes vermißt. Derſelbe iſt in der Gegend von Breslau 
erhängt gefunden worden. 


A. Neichenbach i. Schl., 8. Decbr. [Zur Reichstagswahl.] Die 
Agitation für die e 7 Reichstagswahl fängt auch in unſerem Kreiſe 
an lebhafter zu werden. Reichen bach und Neurode wählen zuſammen 
einen Abgeordneten. Dieſe unglückliche Zuſammenſtellung der zwei Wabl⸗ 
kreiſe macht der reichsfreundlichen vereinigten liberalen Partei den Kampf 
ſchwer. Der Kreis Neurode liefert ieh Duraine clericale Stimmen. Der 
Kreis Reichenbach in feiner großen Mehrheit ſonſt liberal, ſammelt durch 
ſeine großen induſtriellen Gemeinden und Dorfſchaften eine große Anzahl 
ſocigliſtiſcher Stimmen. So kam es, daß bei den bisherigen Wahlen 
jum Reichstage ſtets eine engere Wahl ftattfand, die immer zu Gunſten des 
iberalen Candidaten Dr. Websky ausfiel. Außer dieſen drei Parteien 
tritt nun dieſes Mal eine vierte — die feudale — mit einem Candidazen 
auf. Ihr Candidat ift und das iſt das Charakteriſtiſche für unſete Conſer⸗ 
vativen — ein Großgrundbeſitzer, der die Ehrenerklärung für die „Kreuz⸗ 
Zeitung contra Bismarck unterſchrieben — alſo ein Gegner der herrſchen⸗ 
den Regierung, ein Kämpfer gegen die Dlainejehe und das Schulauſſichts⸗ 
Geſetz. — Candidat der liberalen Partei iſt Dr. Websky, der eine Wieder⸗ 
wahl beſtimmt annimmt. Dr. Websky iſt gerade für unſeren Kreis der 
richtige Vertreter — ſelbſt Großinduſtrieller und Gutsbeſiter, dennt er die 
Arbeiterverhältniſſe genau; weiß, was unſerer Induſtrie Noth thut, iſt mit 
der Landwirthſchaft und den ländlichen Verhaͤltniſſen vertraut und gebört 
1 politiſcher Beziehung der dem gemäßigten Fortſchritt huldigenden liberalen 

artei an. 


ci Gleiwitz, 7. Decbr. [Tageschronik.], Geſtern Abend wurde am 


Hoſpitalwege in der Nähe des bieſigen Roßmarktes die Leiche eines Mannes 
aufgefunden, in welchem ſpäter der Arbeiter Johann Drewniok aus Richters⸗ 
dorf recognoseirt wurde. Nach den angeſtellten Ermittelungen iſt derſelbe 
am Schlagfluß verſtorben. — Heut Nacht machte der hieſige Siebmacher 
Auguſt Hannich ſeinem Leben durch b 08 ein Ende. Der Lebensmüde, 
weſcher welcher wegen ſchwerer, an jeiner Ehefrau verübten Körperverletzung 


ur Unterſuchung gezogen werden follte, ſcheint durch Gewiſſensbiſſe zu dieſem 


Schritt veranlaßt worden zu ſein. — Geſtern Abend wollte es der Zufall, 


daß das Töchterchen eines hieſigen Maſchinenſchloſſers der auf einer Bank 


4 — Petroleumlampe zu nahe kam, dieſe umwarf und hierbei erhebliche 
Brandwunden an beiden Füßen erlitt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
© Nawitſch den 6. December. [Verſchiedenes.] In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, das Etatsjahr für die hieſige 
Commune vom J. April k. J. ab mit dem jedesmaligen 1. April beginnen 
zu laſſen und den Termin für die Aufſtellung des Etats auf den 10 0 
und den für die Rechnungslegung auf den 1. Januar des folgenden 
feitzuftellen. Ferner wurde ein Statut für ein gewerbliches Schiedsgerich 
angenommen, das für die zu ſeiner Competenz gehörigen Fragen an die 
Stelle der Gerichte erſter Inſtanz treten und gegen deſſen Eniſcheidung dem: 
emäß nur die Rechtsmittel des Recurſes und der! en e zuläſſig 
(in würden. Das Schiedsgericht ſoll in jedem einzelnen Falle aus einem 
agiſtratsmitgliede als Vorſitzenden und ſe einem Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
det werden, und ſoll der Arbeitnehmer einen Arbeit⸗ 


nehmer als Beiſihern gebi 


ge und der Arbeitgeber einen Arbeitnehmer zu wählen verpflichtet fein. — 


on einer Vorbereitung für die Reichstagswahlen iſt hier 7 bemerkbar, 
wie wir hören, iſt Rittergutsbeſitzer Kennemann auf Klenka, der auch im 
biefigen Kreiſe einen größeren Gütercompler beſitzt, als Candidat der deutſchen 
Partei in Ausſicht genommen. f 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 8. Dechr. [Bon der Börfe) Die Börſe verlief in 


ziemlich feſter Haltung bei äußerſt geringen Umſätzen. Zum Schluß trat 


eine kleine Abſchwächung ein. Creditactien ſchwankten zwiſchen 218 und 
217, bei welch' letzterem Courſe ſie ſchloſſen. Lombarden und Franzoſen 


[Wetter: Nebel. — Roggen: feſt. Kündigungspreis — 


bruar 55,50 bez. u. Br., per 


ahres N 


ohne Verkehr. — Laurabütte bei herabgeſetzten Courſen in einigem Verkehr. 
Bahnen und Banken ſehr ſtill und wenig verändert. Valuten feſt und per 
Kaſſe etwas höher. 


Breslau, 8. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bexicht. 
Kleeſagt, rothe ruhig, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58—62 Mart, feine 
64—69 Mark, hochfeine 71—74 Mark. — Kleeſaat, weiße ruhig, ordinäre 

ark, mittle 60—68 Mark, feine 71—76 Mark, hochfeine 78—81 
Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. 1000 Ctr., pr. December 159,50 
Mark bezahlt, December⸗Januar 159,50 Mark Br., Januar⸗Februar 160 Mark 
L i "1000 al ur del — Chr, pr. Ian. Monat 196 Marl Br 

eizen (pr. J geh — „ pr. lauf. nat * 
April Hat 210 Mart B. 5 ; 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel, — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get — — Eir., per lauf. Monat 142 Mark Br., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 148 Mart Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. — — Etr., loco 76,50 Mark Br., 
pr. December 76 Mark Br., December⸗Januar 76 Mark Br., Januar⸗ 
Februar 76,50 Mark Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 77,50 Mark Br. 

Spiritus matter, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter & 100% 53,60 Mark 
Br., 52,60 Mark Gd., pr. December 54,50 Mark bezahlt und Br., December: 
Januar 54,50 Mark bezahlt und Br., Januar⸗Februar 55 Mart bezahlt und 
Br. April⸗Mai 57 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 58 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 49,10 Mark Br., 48,20 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


„ Conſtadt, 5. Decbr. [Flachs markt.] Zu dem heut hier abgehal⸗ 
tenen Flachsmarkt wurden zum Angebot gebracht und zwar: 


1) aus dem Creuzburger Kreiſe 5733 Ctnr. 
2) aus dem Lublinitzer Kreiſe HI , 
3) aus dem Roſenberger Kreiſe. 3850 „ 
4) aus dem Oelſer Kreiſe 2990 „ 
5) aus dem Namslauer Kreiſe 800 „ 
6) aus dem Polniſch⸗Wartenberger Kreiſe 655 „ 
7) aus dem Oppelner Kreiſee. 500 „ 
8) aus dem Brieger Kreiſe 370 „ 
9) aus dem Falkenberger Kreiſe. 300 „ 
10) aus dem Kröbener Kreife . - - - - 140, „ 


11) aus dem Militſcher Kreiſe. 
12) aus dem Adelnauer Kreiſe . 2 
zuſammen 16,788 Cinr. 

Anfangs zeigte ſich wenig, fpäter indeß mehr Kaufluſt und wurde pro 
Centner Raſenröſte I. Klaſſe 54—63 Mark, II. Klaſſe 45 bis 51 Mark ge⸗ 
ablt. Waſſerröſte war wenig vertreten und erzielte nur die Preiſe der 
kaſenröſte I. Klaſſe. Ueberhaupt wurde nur ein Drittel des hier zum An⸗ 
ebot gebrachten Flachſes abgeſetzt. Außer einer öſterreichiſchen und einer 
fächüſchen Spinnerei war nur das Inland vertreten. 

Seit Errichtung des Conſtädter Flachsmarktes ſind von ſchleſiſchen Flachſen 
zu Markte gebracht worden: 

im Jahre 1 8 12,000 Etnr. 
1863: 


„ „ 1866: 17,866 „ 
„ „ 1867: 30,521 „ 
„ „ 1868; 22,457 „ 
„ „ 18691 21,455 „ 
„ „ 1870: 19,233 „ 
„ „ 1871: 22627 „ 
„ „ 1872: 21,655 „ 
„ „ 1873: 23308 „ 
„ „ 1874: 13,358 „ 
„ „ 1878: 6840 


Poſen, 7. Decbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 

3 M., per December 

164 Br., ver Frühjahr 164 Gd. — Spiritus: matter. Kündigungspreis 
— M., per December 53,90 bez. u. Br., „ 54,80 bez., per Fe⸗ 

Marz 56,20 — 56,30 bez., per ril 56, 
Gd., per April⸗Mai 57,20 bez., per Mai 57,50 bez., per Mai⸗Juni 57,80 
bez. u. Gd. Loco Spiritus ohne Faß 52,50. Gd. 

Nürnberg, 5. Dec. [Hopfenbexicht.] Geſtern wurden Aiſchgründer 
u 420—460 M., Oberoͤſterreicher zu 400220 M. Würtemberger, Poſener, 
lſäͤſſer, Lothringer zu ſeitherigen Notirungen bezahlt. In Hallertauer 

Waare iſt bei kleinen Vorräthen und hohen Forderungen 7520 Geſchaft 
1 verzeichnen; San und Hallertauer Siegelhopfen kamen in 
Magazinen pon Händlern für Rechnung rheiniſcher Brauereien zu geheim⸗ 
gehaltenen Preiſen zum Abſchluß. Der heutige Markt hatte kaum nennens⸗ 
werthe Zufuhr, das Geſchäft ging mig von Statten wie ſeither. — Nach⸗ 
ſchrift: Steigende Tendenz; Hallertauer Siegelhopfen wurden zu 570580 
e Prima zu 520, Poſener ausgewählt zu 470—475 M. 
ezahlt. 


® [Die titres d’acquits à caution.] Ueber dieſe franzöſiſche Einrich⸗ 
tung, über welche in Deutſchland bereits vielfache Klagen laut wurden, bringt 
das „Deutſche Handelsbl.“ einen bemerkenswerthen Artikel, dem wir Folgen⸗ 
des entnehmen: „Eine wichtige Aufgabe fällt den deutſchen Unterhändlern 
(bezüglich des Abſchluſſes eines neuen Handelsvertrags) in der anzuſtreben⸗ 
den Beſeitigung der titres d’acquits & caution zu, jener Ausfuhrprämien, 
welche die konsole Regierung ſichtlich bemüht iſt, unter dem weniger bes 
denklich klingenden Titel „admissions temporaires“ als eine Art von Vered⸗ 
lungs⸗Verkehr erſcheinen zu laſſen. Die Artikel, für deren Einfuhr Acauits 
ertheilt werden, ſind ihrer Zahl nach nicht h gering, als gewöhnlich ange: 


offenbar vertragswidrigen Mißbrauch der Ae 
Prämie erlangt, die den etwa zu zahlenden 


dum fertiger Waare und erhält dafür das Recht, die entſprechende Menge 
Material zollfrei einzuführen. Di Euch en aber dadurch alterirt, 

Mohſtoffs cedirbar 
Handelsartikel geworden iſt, ſo daß der Fabrikant nicht ſelbſt 
‚einführt, ſondern fein Recht an einen Dritten ab 


bezahlt, was einer Ausfuhrpramie von 1. 

Kilo Gußwaaren entſprach. — Das einzuführende Roheiſen iſt der Exporteur 

von Gußwaaren nicht N in ſein 

vielmehr nach beliebiger Ri 

Acquits kein Hinderniß im W r Ble 

und Feineiſen gelten ewa 45.48 Fres. pro Tonne. Um dieſe Artitel ein: 

zuführen, müſſen Waaren aus Blech oder Eiſen (Draht, Nagel, Ketten, 

Maschinen u. J. w.) ausgeführt werden. Eingeführtes Stabeiſen und Bleche 
f f e ſenden laſſen und wird der 


en geſchmälert, doch trifft dies für viele Orte, nicht zu, in denen die 
Goncentration bon Cijentvaarenfabriien den Werfen Dieter Jeu 2 


Valzeiſe 

aher mil 
edem Verſandt die Vollmacht für die 
Quantitäten von Puddlingeiſen, Gießerei⸗ 


ancs pro Tonne, alſo um etwa 10 pCt. bi 


8-Geſellſchaften.] (Der Cours ver⸗ 
Zinſen, die Dividendenangaben in Pro: 


nn — 


Berlin, 7. Dechr. [ Verſicheru 
t ſich in Mark per Stück franco ki 
centen des Baareinſchn 


Name der Geſellſchaft. 


Einzahlung. 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗ 

Aachener Rückverſich.⸗Geſ. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 
euer⸗Verſich.⸗Anſtalt 


1000 M 20% 8210 G. 
0 G 


rtuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 
acher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 


Leipziger Feuer⸗ 
M ir Allg. Verſich. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ.. . 


. 


Je Feuer⸗Verſich⸗ Gef. ap 
urjngia, Verſtch.⸗G. zu Erfurt. 
allg. deutſ e Hagel⸗Verſich⸗ 


ee Allgem. Verſ.⸗ 


D D >, } 


olettae Eil 
| e Eiſenbahn. 
Im Monat November ſin erf vr 
nommen worden, und zwar: 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb 


Summa 


evier): 
vorläufigem Abſchluß 
6 anuar bis November 
1875 n Feſiſtellun 
im Januar bi 
3) Jer Bre 
‚ a 
1876 nach Bora 
m Januar bis November 
8 Feſtſtellung 
im N 
4) Bei der Star 
el Eiſenbaznd 7 
vorläufigem Abſchluß 
im Januar bis November 


definitiver Feſtſtell 
El bis nher 


357,813 
3,725,307 


344, 
3,740,274 
iin 12 810 dem Betrieb 

eröffneten Bahnen: 
9) Bei der Bresla 


ee 


1876 nach vorläufig 


nach definitiver Fe 
im Januar bis rem 


70 693 


224.290 
59,234 


| fi 
Breslau⸗Schweid 
In Monat ee 


* ” 


2) aus dem Verkeh n. Ne U 
3 35,515 


in Summa 824,573 Mark 90 Pf. 
Im November 1875 betrug die Einnahme nach 


.n ** 


7 ” 


berichtigter Feſtſtellunßn gg 808,556 „ 44 „ 
x Daher 1876 mehr 16,017 Mark 46 Pf. 
Hiergegen die Minder⸗Einnahme bis ult. October 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 7012. 1 2917 
Ergiebt als Mehr⸗Einnahme ult. November.. 9,005 Mark 21 Pf. 
Verlooſungen. 


age a eete (Vollſtändige Lifte) In der am 1. December 
cr. ſtattgehabten Ziehung entfielen 1 Gewinne: 15000 Fl.: Ser. 
5823 Nr. 44. 2500 Fl. Ser. 5695 Nr. 46. à 500 Ser. 3828 Nr. 47, 
Ser. 5497 Nr. 24, Ser. 9739 Nr. 39. & 100 Fl.: Ser. 1908 Nr. 22, Ser. 
2074 Nr. 22, Ser. 2698 Nr. 38, Ser. 2799 Nr. 36, Ser. 3092 Nr. 40, Ser. 
3828 Nr. 18 u. 41, Ser. 5371 Nr. 22, Ser. 5371 Nr. 29, Ser. 5695 Nr. 
40, Ser. 5978 Nr. 9 u. 11, Ser. 6114 Nr. 14, Ser. 9739 Nr. 18, Ser. 
9891 Nr. 47. à 20 Fl.: Ser. 728 Nr. 3 u. 33, Ser. 1385 Nr. 23, Ser. 
1491 Nr. 14 u. 26, Ser. 1982 Nr. 10 u. 28, Ser. 2074 Nr. 20, Ser. 2166 
Nr. 23, Ser. 2698 Nr. 35, Ser. 2799 Nr. 17, Ser. 3092 Nr. 10 u. 12. 
Ser. 3828 Nr. 48, Ser. 4224 Nr. 39, Ser. 5371 Nr. 28 u. 44, Ser. 5497 
Nr. 33 u. 45, Ser. 5695 Nr. 3 u. 19, Ser. 5823 Nr. 19 u. 36, Ser. 5878 
r. 48, Ser. 7412 Nr. 12, Ser. 8090 Nr. 36, Ser. 8094 Nr. 19 u. 25, 
er. 8167 Nr. 15 u. 19. Auf alle übrigen, hier nicht beſonders aufge⸗ 
führten, in den am 1. November er. gezogenen Serien enthaltenen Nummern 
entfällt der geringſte Gewinn von je 8 91. 


= 


Vorträge und Vereine. 


M Breslau, 5. Decbr. [Herrn Dr. Thoms's Vortrag im Hand: 
werlerberein] betraf geftern den Heren- und Teufelsglauben und wies 
nach, daß die meiſten Völker davon nicht frei geweſen ſeien, ja daß viele 
noch jetzt in dieſem Unſinn befangen ſeien, ging dann zu den Martern, 
welche die Inquiſition über die vermeintlichen Schuldigen verhängt, über, 
ai deren Verfolgung nur eine einfache Denuncigtion binreichte. Zwiſchen 

580 und 1680 ſeien in Deutſchland allein 1500 Menſchen, Männer, Weiber 
und ſogar auch Kinder, verbrannt worden. Erſt ſeit den Jahren der Re⸗ 
formation ſei dieſem Unſinn geſteuert worden, und ſind hier Männer, wie 
Becker, Thomaſius und der Jeſuit v. Spee als Bekämpfer dieſes Aber⸗ 
glaubens zu nennen. Auf dieſen Mißbrauch treffe namentlich das Wort 
Schiller's: Ae e der Schrecken iſt der Menſch in feinem Wahn.“ 
Unter den Fragen betraf eine die Aufführung Nene OTE Schauſpiels: 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab“ an einem der geſelligen Abende, deſſen Un⸗ 
ausführbarkeit Herr Freyban nachwies, dagegen erwähnte Herr Ingenieur 
Nippert, daß Schritte gethan worden ſeien, um für die Mitglieder er⸗ 
mäßigte Preiſe zum Eintritt in das Lobetheater und das Thaliatheater zu 


erlangen. 
2 U —m—% —⁵7or — — 
elegraphiſche eſchen. 
7 Pr apbifde Depeſch 


London, 8. Decbr. Eine Verſammlung der Gläubiger der Daira: 
Anleihe findet am 12. December ſtatt. Goͤſchen wohnt derſelben bei. 
— Der britiſche Antiſelavereiverein beabſichtigt den Kaiſern von Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Rußland, ſowie dem Könige von Italien und 
dem Marſchall Mac Mahon Adreſſen zu überreichen, in welchen Die: 
ſelben erſucht werden ſollen, ihre Vertreter anzuweiſen, daß die Frage 
des türkiſchen Sclavenhandels der Konſtantinopler Conferenz unter⸗ 
breitet werde. 5 (Wiederholt. ) 

Petersburg, 8. Dec. Um von hier aus alle Schwierigkeiten und 
Verzögerungen in den Conferenzverhandlungen ſo weit als thunlich zu 
vermeiden, hat man diesſeits Ignatieff große Actionsfreiheit gelaſſen. 

(Wiederholt. ) 

Riga, 7. Decbr. Die Riga'ſche Telegraphen-Agentur meldet aus 
Dünaburg: Der Eiſenbahn⸗ Verkehr nach Wilna ⸗ Warſchau iſt von 
morgen bis auf Weiteres eingeſtellt. Es verkehren nur Perſonenzüge. 

( Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 7. Dec. Die türkiſchen Miniſter und die Bot⸗ 
ſchafter beſuchten geſtern Salisbury, welcher heute eine Audienz bei dem 
Sultan hatte. Geſtern fand auf der öſterreichiſchen Botſchaft ein diplo⸗ 
matiſches Diner ſtatt. Die Vorbeſprechungen dauern einige Tage. Die 
Nachricht von der bevorſtehenden Erſetzung des türkiſchen Geſchäftsträgers 
in Berlin Turkahan Bey durch den Staatsrath Zian Bey iſt unbe⸗ 
gründet. Die Mitglieder der Conferenz hatten einzeln unter ſich mehrere 
Boſprechungen, beſonders Salisbury eine lange Unterredung mit Ignatieff. 
Die eigentlichen Präliminarconferenzen beginnen fpäter. Außer Salisbury 
werden die andern Bevollmächtigten vom Sultan in einer Privataudienz 
empfangen. 

Newyork, 7. Dec. Chamberlain, von den Republikanern ge⸗ 
wählt, iſt als Gouverneur Südcarolina's inſtallirt worden. (Wiederh.) 


f (Aus L. Hirſch' Telegrap hen⸗Bureau.) 
Konſtantinopel 8. Dec. Hier Ind 60 Bataillone Redifs con⸗ 
centrirt, weil ein Handſtreich gegen die neue Verfaſſung befürchtet wird. 
Der Sultan ſoll die neue Verfaſſung naͤchſtens beſchwören. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Dec. Einmüthig conſtatiten hieſige Blätter den günſti⸗ 


Wien, 8. 


131 405 gen Eindruck der jüngſten Erklärungen Bismarcks. Das „Fremden- 


blatt“ ſagt: Die offene Anerkennung der Gemeinſamkeit der Intereſſen 
findet in allen politiſchen Kreiſen ſehr lebhaften Wiederhall. Mehr⸗ 


Minuten. [Anfangs⸗ ontſe. Credit 
18,00. Lombarden 125, 50. Auen 
Grebits 8 
Barden 


4 


Berlin, 8. Dechr., 121 
Kelten 218, 00. ldatöhahn 


9, 80. Laurahütte 70, 00. Ziemlich feſt. c 
Berlin, 8. December, 12 Uhr 25 Min. [An fangs⸗C our ſe. 
Actien 217, 50. 1860er Looſe 92, 60. Staatsbahn 417, 50 


till. 
Weizen (gelber) April⸗Mai 225, 50, Mai⸗Juni 226, 00. Roggen Dechr. 
ag 157, 50, Apel, Mat 186, 00. e Decbr.⸗Januar 77050, April 
ai 79, 30. Spiritus Decbr.⸗Januar 56, 20, April⸗Mai 58, 60. 
Berlin, 8. Deebr. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 


Bit Hezeſche 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom . 4 Cours vom 8. 4 
8 8 Credit⸗Act. 218, — 217, — Wien kurz 159, 40 159, 40 
Deit. Staatsbahn 419, 50 417, — [Wien 2 Monat.. 158, 30 158, 60 
Lombarden . 125, — 125, — Parſchau 8 Tage 243, 20 242, 40 
Schleſ. Bankverein 86, 75] 87, —Oeſterr. Noten . . 159, 0 159, 70 
Bresl.Discontobank 67, 75 68, — Ruſſ. Noten 244, 80 243, — 
Schleſ. Vereinsbank 89, 25 89, 25 4% J preuß. Anl. 103, 90 103, 80 
Bresl.Wechslerbank 71, 75 71, 751 3% & Staatsſchuld 93, 60 98, 60 
Laurahütte 70, — ] 70, — 1880er Looſe . . 92, 75 92, 75 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

Selene. Eibe en, 93, 30 83, 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, — 109, — 
Deſterr. Silberrente 52, 90] 52, 50 Rheiniſche. 110, 40 110, 25 
Deit. Papierrente . 47, 80 47, 80 Bergiſch⸗Markiſche. 78, 25 77, 50 
Türk. 5 5 1865r Anl. 8, 40) 8, 50) Köln⸗Mindener . 100, 50 100, 25 
Poln. Lig.⸗Pfandhr. 59, 10 58, 60 Galizier „90 79, 90 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 9, 50 9, 70 London lang —, — 20, 34% 
Oberſchl. Litt. A. 133, 10 133, 25 Paris kurz we; 81, 25 
Breslau⸗Freiburg. 65, 75 65, 75 Reichsbank 150, — 149, 75 
R.⸗O.⸗I.⸗St.⸗Act.. 106, 50 106, 50 J Sächſiſche Rente. —, —| —. — 

Nachbörſe: Crevit⸗Actien 218, 50. anzoſen 420 —. Lombarden 


125, —. Disconto⸗Commandit 106, 70. Dortmund 7, 10. Laura 70, 40. 
Sächſ. Anleihe 70, 90. 1860er Looſe —, —. 

Ziemlich feſt, ſtill. Verkäufer zuruckhaltend. Internationale Deckungs⸗ 
käufe. Schwere deutſche Bahnen auf Dividende ſteigend. Banken, Indu⸗ 
ſtriewertbe meiſt vernachläſſigt. Auslandsfonds beſſer. Einheimiſche Anla⸗ 
gen beliebt. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 8. Decbr., — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 107, 50. Staatsbahn 208, 95. Lombarden —, —. Felt. 

Frankfurt a. M., 8. December, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Creditactien 107, 87. Staatsbahn 208, 87. Lombarden 62. Feſt, wenig 


belebt. 

Wien, 8. December, 12 Uhr 45 Min. [Privatverkehr.] (Schluß.) 
Creditactien 136,90, Franzoſen 261, 75, ad 199,50, Anglo⸗Auſtrian 
71,—, Lombarden 5655 Papierrente —,—, Marknoten , Napoleonsd'or 


10,18% , Renten 60,05, Deutſche Reichsbank 62,70. — Still. 


Paris, 8. Decbr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 40. Neueſte 
Anleihe 1872 104, 35. Italiener 69, 95. Staatsbahn 522, 50. Lombarden 
—, —. Türken 10, 70. Egypter —. Feſt. 


eſt. 
London, 8. Dec. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols Januar 93,13. Ita⸗ 
liener 69 barden 6%. Türken 10%. Ruſſen — Wetter: Regen. 

Berlin, 8. Dechr. (Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, April⸗Mai 
226, 50, Mai⸗Juni 227, —. Roggen unberändert, N 158, 50, 
April⸗Mai 166, 50, Maj⸗Juni 164, 50. — Rüböl beſſer, December⸗Januar 


78, —, April⸗Mai 79, 60. — Spiritus feſt, loco 55, 60, December⸗ 
Januar 56,50, April⸗Mai 58, 80, Mai⸗Juni 50, —. — Hafer December 
148. —. Abril⸗Mai 159, —. 


2 1 
214, —, April⸗Mai 224, — — Roggen befeſtigend, 1 156, —. 

Rübs ecember 76, 50. 
ecember⸗Januar 54, 


Hafer, Mais ſteigende 3 
* 


en. 
[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ms , per Mai 211, Roggen loco —, 
per März —, per Mai —. Rüböl loco 44, per Dechr. 45, pr. Mai 1877 
42%, pr. Herbſt —, —. Raps loco —, —, pr. Frühjahr 455, pr. Herbſt 430, 


Regneriſch. 
Glasgow, 8. Decbr., Mittags. Roheiſen 58, 4. 


, 


Hamburg, 8. Decbr., Abends 9 Uhr 40 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abend börſ 1 Silberrente 53. Lombarden 256, —. 
Italiener —, Credit⸗Actien 108, 50. Oeſterr. Staatsbahn 524, —. Rhei⸗ 
niſche —, —. Laura 70, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſch 
— Feſter auf London. 5 

Frankfurt a. M., 8: Decbr., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Priginal⸗Jepeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 108, 62. Staatsbahn 
BI ö e —. Silberrente — 1860er Looſe —. Galizier —, 
—. Sehr feſt. 

Paris, 8. Dec., 7 3. Uhr — Min. nn Orig. ⸗ 
Depeſche der Breslauer Itg.) 3 Rente 70 75. Neueſte 5% eihe 1872 
104, 50. Jalieniſche 5% Rente 70, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
527, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 157, 50, do. Prioritäten —, - 


Türken do 1865 10, 75, do. de 1869 53, Türkenlooſe 32, —. — 


Uhr 
. 5pCt. Rente 70. Lombarden 6, 
Silberrente —. Papierrente —, —. Berlin 20, 62. 
rt ä. M. 20, 62. 


ſeitig wird mit Genugthuung hervorgehoben, daß die Conſtatirung der Telegraphiſche Witterungsberichte vom S. December. a 
Exiſtenz des Dreikaiſer⸗Bundes aus dem Munde Bismarcks eine ſchla⸗ IU 3283 
gende Widerlegung der Speculationen ſei, welche auf die Zerwürfniſſe[ 30 o r. 2 Wind. Wetter. 88 5 

413 Jzwiſchen den drei Mächten rechnen. Oeſterreichs Friedenspolitik findet] = 320 NS 8 Merlungen, 

in ſo offener Anerkennung des mächtigen Nachbarſtaates die ſicherſte mmummem 5 = 2 

Gewähr, in der eigenen Kraft des Reiches aber beſten Schutz. 5 au A RER F. zubig. 
54 London, 8. Decbr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Merico | 73 a 1. 83 See 1. xubig. 
26 pom 1. December: Porſerio Diaz rückte am 30. November in die 7.8] St. Matihieu ö 110 See faſt une, 

[Stadt Mexico ein. Nach der am 16. Nov. gewonnenen Schlacht er=] 7-8 is bedeckt. 10,2 
klärte er ſich zum proviſoriſchen Präſidenten. Der Präfident Lerdo 78] Helder ae 40 
de Teſada und die Regierungsmitglieder flohen nach Morelia. Gegen es Gbr wollig, 75 Seeg. leicht 
den Präsidenten des oberſten Gerichtshofes, Joſe Maria Izleſias, 7.8] Haparanda beberkt, BR 
welcher in Ganajuate elne Regierung bildete und ſich zum Präſiden⸗ |7-8 ea m bedeckt. 0,4 (Achts. Schnee. 

284 ten erklärte, ſchickte Porferio Diaz Truppen ab. 7-8 7 55 ar. In, 
Bafhington, 8. Decbr. Im Senate wurde die Unterſuchung 7.8 0 lan ede BT: 
der Wahldorgänge in Oregon beantragt. 1184 al ae u 

Konſtantinopel, 8. Decbr. Salisbury hatte geſtern außer mit 7.8 Neufahrwaſſer Dunſt. — 200 früh etw. Reg. 

J Ignallieff mit den übrigen Vertretern der Mächte Beſprechungen. Die 78] Swinemünde Nebel. 4,6 Nachts Regen. 
mn der Vorconferenz beginnen neueren Nachrichten zufolge — 2 Nebel. 78 Nachts Regen. 
Me ee Er t 7-8] Crefeld bedeckt. 95 geſtern Regen. 
Brukareſt, 8. Dechr. Die Kammer bewilligte einen Credit von 7.8] Kaſſel i 74 Nachts fir 
1,045,000 Lei zur Beſtreitung der Ausgaben für die concentrirte 7-8] Carlsruhe ent i 4,6 Nachts Regen. 

Athen, 7. Decbr. . Das neue Cabinet iſt wie folgt conſtitulrt: = Breslau 752.9 SSW. ſchw. wol 6,9 Nebel 2 

640 re Y ie 17 8 A Fan Ueberſicht der Witterung; Auf den 15 Stationen Guropas iſt das ee 

8 manzen; Petmeza, Voultipioti, Juſtiz; Canacari, Cultus; Barometer fehr raſch geſtiegen mit fortſchreitender Abkühlung, im übrigen 
Zoͤchios, Marine. Ge bat i0 ber Judah ene 8 da gr 3 2 . 


7 er 
er 00. Rumänen 9, 75. Diec-Command. 107, 00. Laurahütte 70, 25. 
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öproc. Bereinigte 


a Wien 2, 97 
Platzdiscont — pCt. Bankauszahlung 


Europa öftlihe Luftſtrömung vor. Das Wetter iſt meiſt trübe und neblig 
oder regneriſch, in Deutſchland forkdauernd ſehr warm, doch ſcheint der Ein: 
tritt ruhigerer, kühlerer Witterung bevorzuſtehen. 


Bekanntmachung. 

Die Liſten der zur Wahl der Abgeordneten für den Reichs⸗ 
tag ſtimmberechtigten Wähler hieſiger Stadt (6. und 7. Wahl⸗ 
kreis des Regierungs⸗Bezirks Breslau) werden im Verfolg des Er⸗ 
laſſes des Herrn Miniſters des Innern vom 2. d. Mts. und in Ge⸗ 
mäßheit des § 8 des Geſetzes vom 31. Mai 1869 und des $ 2 des 
Reglements vom 28. Mai 1870 

vom 10. bis incl, 19. December er., 
von des Vormittags 9 bis Nachmittags 2 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
gebäude, Eliſabethſtraße 10, parterre, Zimmer Nr. 6, öffentlich 
ausgelegt werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſten 
ſind nach § 3 des vorgedachten Reglements innerhalb derſelben 
Tage unter Beibringung der Beweismittel für die aufge⸗ 
ſtellten Behauptungen an uns ſchriftlich einzureichen, oder bei den 
mit Vorlegung der Liſten beauftragten Beamteten im vorbezeichneten 
Locale zu Protokoll zu geben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß jede etwa ſpäter eingehende 
Reclamation gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſten geſetz⸗ 
lich nicht mehr berückſichtigt werden darf. 

Breslau, den 8. December 1876. 


Der Magiſtrat 
hieſiger königlichen Haupk⸗ und Reſidenzſtadt. 


Pfenunig⸗Verein. 


Die verehrten Gönner und Mitglieder des genannten Vereins werden 
zu der am Sonntag, den 10. d. M., von 11 Uhr ab, in der Nealfchule 
am Zwinger ſtattfindenden Ausſtellung der zur Vertheilung an arme Schul⸗ 
linder beſtimmten Bekleidungsgegenſtände hierdurch eingeladen. 7706] 


[1023] 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Valeska mit dem Herrn Inſpector 
Tillgner aus Preichau beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, im December 1876. 

Joſ. Eiſtert und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Valeska Eiſtert, 
Eduard Tillgner, [5504] 

Breslau und Preichau. 


Die geſtern Abend 6% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ida, geb. Oelsner, von einem 
kräftigen Knaben beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch an 
Stelle beſonderer Meldung anzuzeigen. 


Leiden 


Wir verlieren in ihm 


Gestern Mittag starb nach kurzen, aber schweren 


Herr Johannes Schneider, 


Pfarrer bei St. Matthias. 


unsere Anstalt einen treuen Pfleger. 
Breslau, den 8. December 1876. 
Der Verein 
für den Unterricht und die Erziehung Taubstummer. 


Breslau, den 5. Detember 1876. 

\ Bekanntmachung. f 
Die Herren Aerzte und Wundäͤrzte hieſiger Stadt, welche im Laufe dieſes 
yours Impfungen vorgenommen haben, werden hiermit auf die im $ 8, 
bſatz 2, des Impfgeſetzes vom 8. April 1874 enthaltene Beſtimmung auf⸗ 
merkſam gemacht, wonach die nach § 7 1. c. angefertigten Impfliſten am 
Jahresſchluß an mich einzureichen find, widrigenfalls die im § 15 1. c. er: 

wähnten Strafen in Ausſicht ſtehen. N [7700] 

Der Polizei⸗Präſident. 
Freiherr v. Uslar⸗Gleichen. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Vollständig neu arrangirt, vorzügliche Werke von 0. von Kamecke, 
A. Flamm, Douzette, H. Kauffmann, Neide, Lutteroth, Ockel, Helene Richter, 
Heimerdinger, Gratz, Amstetter etc. 

Prachtwerke, Kupferstiche, ee rs in reicher Auswahl. 
Ri wingerplatz 4, I., Entrée 1 Mk., 

Makart-Ausstellung ir kurze Zeit geddet Senntage 50 Pf. 

Noſenberg O.⸗S., 7. Dechr. c. Auf die Erklärung des Seminardirectors 
Dr. Weiß in der Mittwochs⸗Nummer dieſer Zeitung vom 6. Dechr. Nr. 571 
ſehe ich mich genöthigt, ſoweit meine Perſon öffentlich Desandenöpen iſt, zu 
erwidern: daß die Bezeichnung eines Zeugen als Caplan Slowig lediglich 
auf einem Druckfehler des Setzers der 2 Volksztg.“ für „Küſter“ 
an der katholiſchen Pfarrkirche, Michael Slowig, beruht, daß genannte 
A ſchon ſeit circa 60 Jahren ſehr wohl bier eriftirt und als 
Küſter mehr als 25 yabre fungirt und faſt Jedem, wohl auch dem Seminar⸗ 
director ganz gut bekannt fein dürfte. Somit fallen alle daran geknüpſten, 
übrigens boͤchſt — um nicht anders zu jagen — merkwürdigen Schluß⸗ 
folgerungen, als: „ich kenne nicht einmal die an meiner Kirche angeſtellten 
Geiſtlichen“ in Nichts zuſammen. N 

Schließlich diene zur Beherzigung, daß, wenn auch nach dieſer Richtig⸗ 
ſtellung Herr Dr. Weiß noch weiterhin meine und der angeführten Zeugen 
Glaubwürdigkeit rückſichtlich der in Nr. 277 vom 2. Dechr. 1876 der „Schleſ. 
Volksztg.“ (auf welche wir übrigens auch die Leſer dieſer Zeitung zur Wah⸗ 
rung eines unparteiiſchen Urtheils verweiſen) gethanenen Ausſagen in Frage 
ſtellen ſollte, wir gezwungen ſein würden, ihn vor Gericht der öffentlichen 
Beleidigung zu beſchuldigen. [2307] Pfarrer Morawietz. 


Nofenberg OS., 7. Dechr. Unterzeichnete erlauben ſich hiermit, dem 
Herrn Seminar⸗Director Dr. Weiß auf ſein Referat in derſelben Zeitung 
Nr. 571 folgend zu erwidern: 2308 

Wir ſtrafen ihn mit Lügen, wenn derſelbe behauptet, er hätte vor 
den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe keine Wahlzettel durch Semina⸗ 
riſten colportiren laſſen; wir können es dem Herrn beweiſen. 

Wenn unſer allverehrter Herr Pfarrer Morawietz in ſeinem Re⸗ 


baker Blowig, Caplan Elowig 
rrthum ſein und von Herrn Dr. 
3 gefaßt und als Steckenpferd gebraucht. >; 

ir glauben und find überzeugt, daß unfer Herr Afarrer Morawietz 


. ferat der „Volkszeitung“, anftatt Kirch 
eſchrieben hat, 100 kann es nur ein 
ſchnell au 


feine an der Kirche angeſtellten Herren Geistlichen und Beamte beſſer 
kennt und Selbige, ſowie feine Parochianen zu ihm mehr Achtung und 
Liebe empfinden, als die Zöglinge und Freunde des Herrn Dr. Weiß. 

Den Beweis dafür hatten wir vor noch nicht gar BE Zeit in 
einem hieſigen Hotel mit einem Herrn Lehrer und zu derſelben Zeit 
war Herr Seminar⸗Director Dr. Weiß noch Local⸗Schul⸗Inſpector un⸗ 
ſerer Stadt. Grund dieſes Rencontres war Herr Dr. Weiß genötbigt, 
ſein Amt als Local⸗Schul⸗Inſpector niederzulegen. 

Aehnliche Fälle ſind mit ſeinen in Geſellſchaft vorkommenden Be⸗ 
kannten in öffentlichen Localen hier ſchon paſſirt! — Nun bitten wir, 
darüber zu urtheilen, wer der ſchuldige Theil iſt. — 

Dies ſei unſer erſtes und letztes zu Herrn Seminar⸗Director Dr. Weiß 


öffentlich 4 N Wort. 

F. Andriſchok, Kaufmann. Franz Kodron, Kaufmann. Carl Lakomy, 

Gaſtwirth. Johann Koziol. Banergutsbeſitzer und Kirchenrath in Schön⸗ 

wald, Kreis Roſenberg OS. Johann Nowak, Fleiſchermeiſter. Karl 

Walter, Poſthalter. C. Slowig, Backermeiſter. Joſeph Piontek, Kauf: 
mann. Slowig, Stadtälteſter. 


Kalender. Welche Anhänglichkeit unſere deutſchen Landsleute jenſeits 
des Meeres für die alte Heimath haben, zeigt nachſtehender Brief aus den 
Vereinigten Staaten, deſſen Schreiber über einen Dollar für einen Kalender 
bezahlte, der in Deutſchland in jedem Städtchen für wenige Groſchen ver⸗ 
kauft wird. Der Brief lautet: „Mit dem tapfern und ehrlichen Lahrer 
Kalender habe ich dieſes Jahr wenig Glück gehabt. Er koſtet mich ſchon 
über einen Dollar. Ich ſah den Kalender, den „Lahrer hinkenden Boten“, 
advertig ed by Schaefer & Koradi in Philadelphia für 25 Cts., und 
ſandte dieſe dahin; — keine Antwort! — Unſer Poſtmeiſter hatte hier Hun⸗ 
derte von Dollars geſtohlen und Maſſen von Briefen, blos der Poft stamps 
wegen, vernichtet, und er ſitzt jezt im Schnitzlebutzhäusle. Ich ſandte noch⸗ 
mals 25 Cts. nebſt Porto und bekam einen „Deutſchen Reichsboten“ mit 
einem großen Blutflecken an der Naſe, welcher aber ſtark nach Frömmelei 
und Heuchelei riecht, gedruckt in Leipzig. Endlich ſandte ich 50 Eid. an 
Theod. Bernhard in New⸗Nork, von dem ich dann den echten Tabak bekam.“ 

2139] (Konſtanzer Zeitung.) 


Für die hieſigen Abonnenten u der heutigen Nummer 
ein ausführlicher Proſpect bei über die Dr. Kiencke’jchen 
Volks⸗ und Familienbücher. Nach auswärts ſteht der⸗ 
ſelbe auf Wunſch gratis und franeo zu Dienſten. [77027 
Breslau, Stadttheater. H. Scholtz. 


N AA Paul Scholtz's * 
Heute: [7681] 


concert. | 


Auftreten der Geſchwiſter Rieder, 
genannt die „Goldamſeln““, 
des Original⸗Japaneſen Kotaky | 
und des Salon⸗Jongleurs Ordey. 
Anfang 7% Uhr. | 

Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


ZJelt⸗Garten. 


eute: 7531} | 


CONCERT 
Gaſtſpiel 


[7705] 


einen lieben Mitarbeiter, 


A. Kufdel. 


Breslau, den 8. Dechr. 1876. 
[7711] Louis Zickel. 


Durch den am 7. December erfolgten Tod des Pfarvers zu St. Matthias, 


der drei Geſchwiſter Nemmer, 
zwei Damen, ein Herr, 


Meine geliebte Frau wurde heut] haben wir einen sehr schmeralichen Verlust erlitten. 


von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 49 
Neiſſe, den 7. December 1876. 
Joſeph Guttmann. 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut [2303] 
L. Guttentag u. Frau 
Paula, geb. Nieſenfeld. 
Leobſchütz, den 7. December 1876. 


Durch die Geburt 
wurden erfreut 

Julius Pringsheim und Frau, 
geb. Mannheimer. 

Oppeln, den 8. December 1876. 


Gestern starb im fünfzigsten 
Lebensjahre unser verehrter Col- 
lege, Herr Rechtsanwalt 


von Schlebrügge. 


Inu der kurzen Zeit, während deren 2% jaͤhrigem, 1 
er unter uns gewirkt, hat er unsere | innig eliebte treue Gattin 
Achtung und unsere Zuneigung in geb. \ 
reichlichem Maasse erworben, Wir] Freunden und Bekannten, von 
werden ihm dauernd ein ehrendes] Schmerz gebeugt, ergebenſt mittheile. 


Andenken bewahren. 7714 
Breslau, den 8. December 1876. 
Die Breslauer Anwälte. 


einer Tochter] dreiwöchentlichem Krankenlager am] Sonnabend, den 9. Decbr. 
2312 


Herrn Schneider, 


Seit seinem Ein- 
tritt in unsern Kreis ist ihm die Sorge für das leibliche wie geistige 
Wohl unserer Zöglinge angelegenste Herzenssache geyresen und unsere 
gemeinsame Aufgabe durch Liebe und Ernst wirksam gafördert worden. 
Wir werden dem edlen Manne ein dankbares Andenken bewahren. 
Breslau, am 8. December 1876. [7716] 


Der Verwaltungsrath 
der Schlesischen Blinden-Unterrichts-Austalt. 


Statt beſonderer Meldung. ng 

Heut Morgen 5 Uhr verſchied nach Stackt- Theater. 

Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 

der des Berliner Stadt⸗ Theaters, 

owie Gaſtſpiel der Herren Carl 
ittell und Car 


Nervenfieber unſer innig geliebte, 
ute Vater, Bruder, Schwieger⸗ und 
roßvater, der Weißgerbermeiſter 


Franz Faulde, 
im Alter von 68 Jahren. f 
Frankenſtein, den 7. Dechr. 1876. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied nach 

Amer Leiden meine 
Marie, 
ücka, was ich theilnehmenden 


(Arthur 
Mittell; 


ſowie Gaſtſpiel der Herren Carl 
Mittell und Carl Pander. „Hein⸗ 
rich Heine.“ . in 
3 Aufzügen von 


Nicolai, den 7. December 1876. 
[2304] J. Sarsky, Kaufmann. 


Unſer inniggeliebtes älteſtes Kind] Herr Carl und Woche: 

Todes⸗Anzeige. Anna ift heute früh, 57, Jahre al.] „Nicht fluchen.“ Schwank in 1 

Heut früh 3% Uhr ſtarb nach] nach fünftägigem ſchweren Wee Act nach dem Franzöſiſchen von 
längeren Leiden unſer lieber, guter entſchlafen. 2313] Förſter. 


Vater, Bruder, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, [5505 
24 


Herr Eduard Klein 


im noch nicht vollendeten 65. Lebens⸗ 
jahre. 5 

Breslau und Ober⸗Salzbrunn, 

den 8. December 1876. 
Die , 

tiefbetrübten n 

Beerdigung: M Vo 0 
9 Uhr, auf dem Neudorfer Kirchhofe. 


Nach kurzem Leiden verſtarb 
geſtern Nachmittag 4% wre 
E 


Particulier Herr 5 


Friedr. Wilhelm Buckſch 


im 75. Lebensjahre. Dies zeigen 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 


allen Verwandten und Freun⸗ 
den des Verſtorbenen ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Dec. 1876. 
Trauerhaus: Kleinburgerſtr. 7. 
Beerdigung: Sonntag, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr. 


8 Todes ⸗ Anzeige. 

Am 4. d. Mts. ſtarb nach langem 
ſchweren Leiden unſer inniggeliebter 
guter Gatte, Vater und Bruder, der 
Kaufmann [5499] 


Iſidor Berliner 


f im Alter von 53 Jahren. Sonnabend, den 9. December 1876: 
Ni eien mit der Bitte um ſtille Rubinstein, Clav.- Quartett C-dur. 


Dies zeigen 


Dae keeſgebeugten Hinterbliebenen. 


ontag Vormittag n ite ‚lieder. 


Oppeln, 8. Deceinber 1876. 
Die tiefbe trübten Eltern 
S. Peingsljeim und Frarı. 


Humboldt⸗Verein 
Senne gend, ven 5. 5. N., Woenbs 
onnabend, den 9. d. M., Algen 
8 Uhr, Königsſtraße 11, im o beren] Sonnabend den 9. Dec. „Ein Er⸗ 
Saale von Mie der's Neftavirant: Pai g 5 in 4 Acten von 
aul Lindau. 
ortrag des Herrn W Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung. Anf. 4 Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Nathan 
der Weiſe.“ Dramatiſches Gedicht 
in 5 Acten von G. E. Leſſing. 
Zweite Vorſtellung: Anfang 7% Uhr. 
„Mein Leopold!“ Original⸗Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Acten von 
Adolph WArronge. Muſik von 
R. Bial. [7708] 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 9. December. Vierte 
Kinder⸗Nachmittags⸗Vorſtellung. 
Anfang 4 Uhr. Bei halben 

reiſen: „Die drei Haulemänner⸗ 

en“, oder: „Das gute Lieſel 
und s böſe Gretel“ Eine Ko: 
mödie für Kinder in 5 Bildern. 
Nach einem Märchen bearbeitet von 
C. A. Görner. 

Sonnabend, den 9. Dec. Zum 1. M.: 
„Verfehlter Beruf.“ Große Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 5 Bildern 
von Emil Pohl. Muſik von Heinrich 
Wilhelm. Repertoireſtück des Wall: 
ner⸗Theaters in Berlin. 

[7713] | Sonntag, den 10. Dechr. Zum 2. M.: 

Verfehlter Beruf.“ 77091 


Capitän z. See a. D., Hr. Carl 
Mittell.) Zum Schluß: „Ein 
moderner Barbar.“ Luſtſpiel in 
1 Act von G. v. Moſer. (Conſtantin 
v. Horſt, Herr Carl Mittell.) 


Lobe Theater, 


1) Mittheilungen 2) 
Dr. Steinitz: „Ueber das Jahren der 
Kinder und deſſen Beförderung‘; 
3) Referat des Herrn M. Tehlau: 
„Ueber die Credit » Verhäl.nifie in 
Deutſchland vor, Crawford“; 4) De 
kaſten. [7728 
Sonntag, den 10. d. Mits., Vor⸗ 
mittags 11 Ul, im Muff kſaale der 
Univerſität: Portrag des Herrn Ober⸗ 
Pinzger aus Nieichenbach; 
„Ueber optische Täuſchung en“ mit De⸗ 
monſtration / en. 


Dinstag, den 12. d. 9 R.;: ſiebenter, 


Freitag, den 15. d. M.: achter Vor⸗ 
trag des Herrn Prof. r. Brentano. 


Sonnabend, 9. ee. 6%, Uhr: 
Soiree 


der Lamger’schen 
Ciavier-Institute. 


Verein Tür class. Musik. 


lehrer Dr. 


Field, 2 Noeturnes. 
Schubert, Scr.-Quartett D- moll. 


gen. die Singvögelchen des Südens, 
in ihrer ſchwäb. Nationaltracht, 
owie A n 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Made. Camille Latour, 
u. der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 


ulein 

Anfang 7% Uhr. 

Simmenauer Garten. 

Victoria - Theater. 
[7307] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 
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Biedermann & Co., 


(entralvers,-Bier-Depöt, 
Ohlauerstr. 5 u. 6 


(Eingang Schuhbrüeke Nr. 78), 


empfiehlt in ganz vorzüglicher 


Qualität 
für 3 Mark frei ins Haus: 


Sämmtliche Biersorten sind 
aus den bestrenommirten 
Bräuereien. N 3 

Auswärtige Aufträge werden 
prompt erledigt, jedoch nicht 
unter 50 Flaschen. 

Bei Entnahme in Gebinden 
die billigsten Preise, 


Poliklinik für Hautkrankheiten und 
Syphilis Ohlau fe Nr. 52. 
Sprechſtunde 8—9 Vorm. 701] 

ee Blumen⸗ 

aße \ 8 


ſtr 4 9—1 —5 
Dr. Heilborn. 


Entree 50 Pf. 


Circus Benz. 


Heute Sonnabend, den 9. December: 


Gala- Vorstellung. 


Zum erſten Male: 


Mazeppa, Ausſtattungspantomime. 
Auftreten des aus 40 Damen beſtehenden Corps de Ballet. 
Hurdle-Rennen, von 24 Perſonen mit eigens dazu dreſſirten 
Springpferden. l 
Schul-Quadrälle, geritten von 8 Herren, angeführt vom Director 
E. Renz. 
Der Schimmelhengſt Kohinor u. der Tigerbengſt Mohamed, 
vorgeführt vom Director K. Renz. 
Morgen: Zwei Vorſtellungen. Um 4Uhr: Chinesisches Fest. 
[7721] Um 7 Uhr: Mazeppa. 
E. Renz, Director. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die für den Getreive⸗Verkehr von der Kursk⸗ Kiewer Eiſenbahn im Nach: 
trag X. zum mittelruſſiſch⸗galiziſch⸗norddeutſchen Verbandtarif eingeführten 
Frachtſätze finden vom 20. Januar 1877 ab nur bei Aufgabe in Quantitäten 
von mindeſtens 10,000 Kilogr. pro Frachtbrief oder bei Bezahlung der Fracht 
für mindeſtens 10,000 Kilogr. Anwendung. Ar 
Breslau, den 3. December 1876. [7232] 


II. Wieder’s Restaurant, 
Königsſtraße Nr. 11 (Paſſage). 
Table d’möte [5339] 


von Mittag 1 Uhr ab im obern Saal, à Couvert 1 M. 50 Pf. 


"Königliche Hof Parfümerie 
Franz Tellmann, 


83, Ohlauersirasse 83 
(Ecke der Schnhbrücke) 


empfiehlt zum 


bevorstehenden Weihnachtsfeste 


eine grosse Auswahl eleganter Cartonnagen, 
Attrapen, Phants,sie-Artikel, engliseher, fran- 
zösischer und deutscher #@rfümerien und 
Wachswaaren iu elegantester Ausstattung und 
in den verschiedensten Preisen. 7727 


Castan's Ig. Stadt 

Panopti cum, u theater 
i d 

KaiferÖnlerie n Berlin, Kempner's 

in Breslau, Weinhandlun 
Königstrasse Nr. 1, empfiehlt ſich [5303] 
Ecke Schwei nitzerſtraße. dem geehrten Publikum. 

Geöffnet 5 

v. 9 Uhr Morg. b is 10 Uhr Abends. 

Entree 50 Pf. Kinder Heute, ſowie jeden Sonnabend: 

2.5 Pf. 7726] 


ne Pom. Maſchinen⸗Fleiſch. 
3 —— Weinhandlung 
Beifundts-Literatur, W. ergo: 


roße Auswahl Albrechtsſtr. 


von Zu endſchriften, Bilder ⸗ Hotel de Leipzig, 


ern, Claſſikern, 
Urſulinerſtraße 3/4. (7722 
eute: 


Großes Wurſtabendbrot. 


Mittagstiſch im Abonnement. 


Miniatur⸗Ausgaben ıc. 


in L. Barschak’s 


Buchhandlung, 
U 


7698 
Schmiedebr. 48 (Hotel de 5 g 


axe). 


N f | eee 8 * br 2 f HN 
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Zweite Beilage zu Nr. 577 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 9. December 1875. 
weer, Paul diner, Classiker, Bilanz 
Wie ein Luſtſpiel Prachtwerke, i . - 
* = 2 
cufiht und vergebt. J Jugendschriften, der Königshulder Stahl- und Eisenwaaren-Fahrik 
it Illuſtrationen von N 7 1 Ende Juni 1876. 
J. Ehrentraut. [17] Spiele —— — 
Höͤchſt 1115 Mars 7659 in grosser und guter Auswahl. Activa. 7 ai Passiva. a d 
Berlin S W., Bernburgerſtr. 35. Ausführliche Kataloge gratis Liegende Gründe .... . 652227770 197,054 | — I Actien-Capital ........... BT ä —ͤ— —ũñ3ꝶwͥ 360,000 u 
6. Groie cher derlag a !! run a EN 18 
In Breslau vorrätig bei: e DRS Wechsel-Bestände . . 58.293 74 Unerhobene Dividende . 13 N 4 
Maruschke & Berendt, H. Scholtz in Breslau Effecten-Bestünde „4200 | — Reserve- FondoW . 77,375 x . 
Ring 8, Steben Churfürften. Stadt-Theater;: ||pivems , . 1 eo 
b 6] Cautions-Bestand „en Hssanusenhaonanezennn 4 0a 1,554 | — . 
. FITSETTEEETTE 3 1 487.009] 28 f Er 5 ne 
Buch- & Kunst- ’ — 
a uns Dr. Karl Russ Nothwendiger Verkauf. N 


Handlung 
von 

Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz, u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gras. 


0999909099 
* Glückwünsche 


für die Jugend. 

Eine Sammlung von Geburts⸗ 
tags⸗Wünſchen, Weihnachts⸗ 
Liedern und Neujahrswünſchen, 
ausgewählt von W. Krauſe. 
Mark 1. 7697] 


Vorräthig in 
Priebatſch's Buchhdlg., 


Ning 58 (Naſchmarktſeite). 
® 


— 


Beſte Gefhente 
für kleine Kinder. 


1 N 


Leſemaſchine 
mit 150 Buchſtaben u. Leſepult. 
In eleg. Kaſten Mk. 3. 
Leſewürfel mit Buchſtaben als 
Baukaſten in eleg. Kaſten Mk. 1,50. 


Nechenmaſchine 
m. Zahlenbild. in eleg. Kaſten Mk. 3. 
Nechenmaſchine a Mk. 1,20— 1,50. 
Sämmtliches 
Kindergartenmaterial 


und 
Befchäftigungs-Spiele 
für Kinder jeder Altersſtufe ſind in 
größter Auswahl bei uns am Lager. 
Das Weihnachtsverzeich⸗ 
niß unſeres umfangreichenLagers 
von 6402 


Lehr ⸗ und 
n 
1 ſteht gratis zu Dienſt. 
Priebatsch'sBuchhdlg., 


Ning 58. — Naſchmarktſeite. 


Anweiſung, 

72 deutſche, franzoͤſiſche 
und engliſche 
Kartenfpiele, 

als; a 
ee an 
carte, Sechsundfechszig, 


Mariage, Solo, Schafkopf, 

erial, Caſino, Nabouge, 
harad zc., nach 
nen Regeln und 


Patience, 
den allgeme 
Geſetzen leicht und richtig ſpie⸗ 
len zu lernen, nehſt . 
24 Kartenkunſtſtücken. 


Von Pofert. 
3. Aufl. Preis 1 M. 50 Pf. 
5 Vorräthig in 7696] 
Trewendt — 8 
Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Per Ar Albrechtsſtr. 3%. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem Fabrilgeſchäft, deſſen 
Artikel nicht der Mode unterworfen, 
wird ein Compagnon mit, 1500 bis 
2000 Thlr. geſucht, event. iſt qu. 15 
brik mit einer Anz. von 1500 Thlr. 
käuflich zu erwerben. [5493 

Offerten unter K. J. 38 im Brief: 
laſten der Bresl. Ztg. 


Bücher 
für die Frauenwelt. 


Dieselben sind zu nach- 
stehenden Preisen 
durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 
Naturwissenschaftl. Blicke in’s 
tägliche Leben. 2 Aufl. In 
Ganzleinen gbd. 3 M. 75 Pf. 
Rathgeber auf dem Wochen- 
markt. Eine Ergänzung zu 
jedem Kochbuch, In illustr. 
Umschlag gbd, 3 M. 
Waarenkunde für die Frauen- 
welt Drei Theile, I. Nah- 
rungs- und Genussmittel. 
II. Hauswirthschafts-Gegen- 
stände. III. Arznei- und 
Farbewaaren-, Toiletten- Ge- 
genstände oder Verschöne- 
rungsmittel. In illustrirtem 
BE gbd. Jeder Theil 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Kinder des Vaterlandes. 
Roman in ſechs Bänden 


von 
Friedrich Wernau. 
8. 6 Bde. geh. 18 Mark. eleg. gbd. 21 Mark. 

Dieſes pſeudonym herausgegebene belletriſtiſche Erſtlingswerk eines 
renommirten militäriſchen Fachſchriftſtellers empfiehlt ſich durch ſeine 
warme, patriotiſche Tendenz, vortreffliche Charakterſchilderung und 
ſpannende Handlung. Beſonders bilden die Abſchnitte, welche die 
kriegeriſchen Ereigniſſe der Jahre 1864 und 1866 berühren, eine äußerſt 
anziehende Lecture. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Der 
R Weihnachts : Ausverkauf u); 


von Züchen, Inletten und weißer Leinwand, 
ſowie Handtüchern, Tiſchgedecken, Bettdecken, 

Geſundheitswäſche, Shirtings und Chiffons, 
nebſt meinem reich aſſortirten Lager von 


Herren-, Damen⸗ und BE 
Kainder⸗Wäſche 


findet zu den bedeutend herabgeſetzten Preifen nur bis 
zum 24. d. Mts. ſtatt. [7704] 


M. Wolff, 


57. Albrechtsſtraße 57. 


Arznei- u. Farbewaaren. gbd. 
2 M. 10 Pf. 

Toiletten - Gegenstände und 
Verschönerungsmittel. gbd. 


M. 50 Pf. 
Hauswirthschafts-Lexicon. In 
illustr. Umschl. gbd. 3 M. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Heirathsgeſuch. 


> 


| 


1 © “ © 
f Für ein 12283 55 5 er ; Dserhemben 
chen von 22 Jahren, en al, 37 ta getid mee 
1 Waiſe, geſchäftstüchtig ! | ne un Leder r 


ſchon das Stück 25 Sgr. von 1% Thlr. ab. 


häuslich e 


3 © 


ark 
Vermögen, wird von J 
Jihren wohlhabenden # 
Angehörigen eine ge⸗ 
1 8 * Parthie gesucht 
1 Junge Männer, mo- 
Jſaiſcher Confeſſion, md- | 
Agen ſich behufs An⸗ 
0 


75 


PR 


er, 


* 


ee! 


Zu 
Weibnachls-Einkäufen 
empfehle ich mein großes Lager aller Qualitäten 
weißer und bunter Leinwand, 
fertiger Wäſche, Tiſchzeug, Kaffeeſervietten, 
Handtüchern, Tiſch⸗ und Bettdecken ꝛc. 


zu den niedrigſten Preiſen in [7707] 
bekannter reeller Waare. 


Auch in dieſem Jahre verkaufe ich eine große Partie weiße 


rein leinene Taſchentücher 
in ſchöner Qualität 
zu den Aus nahmspreiſen von 1 Thlr., 1 Thlr., 
1½ Thlr., 1 Thlr., 2 bis 4 Thlr. das Dutzend. 


Eduard Kionka, 


Ring Nr. 42, 
1 2 


— 


5 


nüpfung der Bekannt. 
Jſchaft, vertrauensvoll! 
unter Namensnennung 
sub H. 22,867 an die 
Herren Haasenstein j 
& Vogler, Breslau, 1 
wenden. 7720 J 
Seile 


Heiraths Geſuch. 


ür einen gebildeten chriſtlichen Kauf: 
mann in den dreißiger Jahren, der 
ein Vermögen von über fünfzig Tau⸗ 
ſend Thalern beſitzt, wird von befreun⸗ 
deter Seite eine geeignete Damenbe⸗ 
kanntſchaft zu vermitteln geſucht, zum 
Zweck einer Verheirathung. Bean⸗ 
ſprucht wird eine Mitgift von min⸗ 
deſtens acht Tauſend Thalern u. Be⸗ 
dingung heiteres Weſen, angenehmes 
Aeußere und das Alter nicht über 23 
Jahre. Agenten verbeten. Meinerſeits 
iſt dieſer Antrieb ohne gewinnſüchtiges 


=; 


Intereſſe. Adreſſen mit Angabe der 
Familien⸗Verhaltniſſe bitte unter J. 8. 
22 Hauptpoſtamt lagernd Breslau 
niederzulegen. [5490] 


—— — 


eiraths⸗Antrag. 


Line adelige Dame, Oeſterreiche⸗ 


züglicher Qualität offerirt und verſendet 
sin meide jahr Ta n Katſcher OS. Rosalie Brody. 


einem gut ſituirten Herrn, wenn auch 


nicht vom Adel zu verbeirathen. | Specialarzt Dr, med. Meyer Woll⸗ Auction! 
Alles Nähere: „Germania“, Bres: | Serlin Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich f 
lau, Schwertſtraße 6. [7723] Syphilis, G 0 Re ee Montag, den II. d. Mts. 
[Syphilis, Geschlechts und Hauttrank: werde ich die aus dem bierſelbſt 
rößere Lombardgeſchäfte, ſowie heiten, Bist; annesſchwäche, ſchnell ſtattgehabten Speicherbrande gerettete, 
bent Synntbeken demie diser dle Gengmelle zu ihren. Die De Je 0d ut eraltene Ze, ca 
9 folk Be Aa 17487 ken! ung erfolgt na ch den neueſten Ctr., meiſtbietend gegen baare 


orſchungen der Medicin. 1920] Job Are und zwar von Vormittags 
Ein Gaſthaus uften 


Ubr ab, an der Grabenſtr. Nr. 4 
2 | ausverkauf. Mein im ſchönſten 5 1 und demnächſt XI. Gerber: 

mit feinem u. ordinairem Ausſchank, 

iſt in einer Kreis⸗ und Garniſonsſtadt 


„ Haus „mit harten, 8 (bei Möller) Affi ber: 

iether, verk. wegen anderw. Unter: . 5 

aus freier Hand zu verkaufen. nehmen für 36,000 ; Poſen, den 7. December 1876. 
Offerten unter G. II. Nr. 39 an die | Thlr., ohne Agent. Off. nehme ich unter 


Anz. 15,000 
ee Manheimer, 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbet. [2305) IM. 41 in d. Briefk. d. Bresl. Ztg. entg. Kgl. Auctions⸗Commiſſarius. 


AR r Ai DE Se SE Dee Zee rn 


Geſchlachtete Fettgänſe in vor⸗ 


D 


Bekanntmachung. 

Die auf Führung des Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſters, ſowie 
des Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſters ſich 
beziehenden Geſchäfte werden im Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1877 bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte von dem Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗ Rath Laſchinsky unter Mit: 
wirkung des Canzlei⸗Directors Joſchko 
bearbeitet werden. 1018 

Die Bekanntmachung der Eintra- 
gungen in die zuerſt genannten beiden 
Regiſter wird durch die Breslauer 
und Schleſiſche Zeitung, die Berliner 
Börſen⸗Zeitung, das Münſterberger 
Wochenblatt, den Deutſchen Reichs⸗ 
und Königl. Preußiſchen Staats⸗An⸗ 
zeiger erfolgen. 

Münſterberg, den 1. Dechr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß bei dem unterzeichneten Gericht 
für das Jahr 1877: 

1) die Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
rung der Handels⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter ſich beziehenden 
Geſchäfte dem Kreis⸗Gerichtsrath 
Thalheim unter Zuordnung des 
Kanzleirath Körner übertragen 
worden iſt; 
die im Artikel 14 des Handels⸗ 
Geſetzbuchs vorgeſchriebene Ver⸗ 
öffentlichung durch den Deutſchen 


e Bresiau, den 7. December 1876. 
ein ; 
gehören: Der Gesellschafts-Vorstand. 
Aus letzterem Werke gesondert 
zu haben: 


20 


Reichs⸗ und Preußiſchen Staats⸗ 3 


Anzeiger, durch die Schleſiſche, 

Breslauex und Berliner Börſen⸗ 

Zeitung erfolgen ſoll. [1019] 
Oels, den 1. December 1876. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren⸗Regiſter wurde 
heute zufolge Verfügung vom heutigen 
11020] 


Tage eingetragen: 
bei Nr. 10, daß die dem Salomon 
Müller von dem Kaufmann Wil⸗ 
helm Berliner zu Berlin als In⸗ 
haber der zu Ohlau beſtehenden 
Firma: 5 
Fabrik Her Watt 
W. Berliner 

ertheilte Procura erloſchen iſt. 
Ohlau, den 4. Decbr. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

unter Nr. 267 die Firma: [1021] 
A. Aufrecht 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Adolph Aufrecht hier eingetragen 
worden. 1 

Brieg, den 28. Nopember 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Submiſſion. 


Zur Utenſilien⸗Ausſtattung 
der hieſigen öſtlichen Bataillons⸗Ka⸗ 
ſerne ſollen 

I) die Tapezier⸗Arbeiten als: Ma⸗ 

tratzen⸗Anfertigung, Anfertigung 
u. Anbringung der Rouleaux ꝛc., 

2) die Lieferung der Geräthe von 

en, 

3) die Lieferung von 560 eiſernen 

Bettſtellen mit Bretteinlage, 

4) die Lieferung der Lampen und 

Laternen, 

5) die Lieferung verſchiedener Klemp⸗ 

0 ug Sohle der Maß 

ie Lieferung der Mahagoni⸗ 
Möbel, 


7) die Lieferung der mit Anſtrich 
verſehenen Möbel, i 

8) die 3 von 47 einmaͤnni⸗ 

en und 248 zweimännigen 
annſchaftsſchränken, 

9) die Lieferung der braun⸗gebeizten 
und polirten Möbel und 

10) die Lieferung verſchiedener unan⸗ 
geſtrichener Tiſchlerarbeiten 

verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten werden bis 
zum Termtne, 

Dinstag, den 19. December er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem in obengenannter Kaſerne 
etablierten Bureau entgegengenommen, 
woſelbſt auch die Bedingungen, An⸗ 
chlags⸗ Auszüge, Zeichnungen kund 
robeſtücke zur Ein⸗ reſp. Anſicht aus: 
iegen. [1015 
egen Erſtattung der Copialien 
werden auch len en von den Be: 
in 5 und Anſchlagsauszügen über⸗ 
mittelt. 


Liegnitz den 6. December 1876. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


. 


e air. 


ins 


3 


Die zu Ober⸗Leſchen — Stations⸗ 
ort der Bahnlinie Gaſſen⸗Arns dorf — 
belegene, dem Schmiedemeiſter Auguſt 
Siegemund gehörige im Grundbuche 
von Ober⸗Leſchen unter Nr. 5 einge: 
tragene Häuslerſtelle und Schmiede⸗ 170 
nahrung ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation Be‘ 
am 13. Januar 1877, 
Nachmittags 3 Uhr, 1 
an Ort und Stelle zu Ober⸗Leſchen 
vor dem Subhaſtations⸗Richter der⸗ 
kauft werden. 1 
Zu dem Grundſtücke gehören 22 Hek⸗ 
tar 17 Ar 70 Quadratmeter der Grunde 
ſteuer unterliegende Ländereien und "hl 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nah 
einem Reinertrage von 32%)... Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 12 Mark ver⸗ 
anlagt. u. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
des deglaubigte Abſchrift des Grund? 
buchblattes, die etwa noch zu ſtellenden 
beſonderen Kaufsbedingungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 0 
Bureau III. während der Amtsſtun 
den eingeſehen werden. Er’: 
Das Urtheil über Ertheilung des 
10222 


7 
% 


* 
3 


verkündet werden. | 
Sprottau, den 24. October 1876. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Holz⸗ Verkauf. 
Montag, den 18. d. M., von 
Vormittag 10 Uhr an, Re! 
ſollen in dem Günther ſchen Cafe 
hauſe in Ober⸗Peterswaldau E310 3 

500 Stück Tannen⸗ und Fichten⸗ 
4 Brettklötze, er 
400 „ Lärchenbaum⸗Brettklötze, 
137 „ Buchen⸗Nutzholz, Be! 
13 Ahorn und 2 
18 Birken * 
gegen gleich baare Bezahlung mei: 

ietend verkauft werden. 2 

Steinkunzendorf, den 6. Dec. 1876. 

Gräflich zu Stolberg'ſche 
Forſt⸗ Verwaltung. Br 
Klemann. 


Die 3. Lehrerſtelle 


an der katholiſchen Elementarſchule 
zu Michalkowitz, Kreis Kattowitz iſt 
ſofort zu beſetzen. Gehalt 867 Mark 
nebſt freier Wohnung. Bewerber 
wollen mir baldigſt ihre Zeugniſſe 
einſenden. 76081 

Michalkowitz, den 2. Decbr. 1876, 


Der Patron. 


von Rheinbaben. F 


=) 


DR 


2 
2, 
£ 


Mein ſeit 26 Jahren hier⸗ 
orts unter der Firma [7639] 


C. F. Koschinsky 


beſtehendes Colonialwaaren⸗, 
Eiſen⸗ und Weingeſchäft, wel⸗ 
ches mit ſchönen, vollkommen 
ausreichenden Räumlichkeiten 
verſehen iſt und alte Kundſchaft 
beſitzt, bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen und ſtehe ich Reflectanten 
mit Auskunft gern zu Dienſten. 
Pitſchen, 
im December 1876. 


C. F. Koschinsky. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veralteiiten 
Falle, heile ich brieflich mit ſichem 
Erfolg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen 
ſchaftlichen Erfahrungen. ‚Dr. med. 

Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [22777 
—ůͤ K ͤ 


Zum 


Haarfärben, 2 


auf 25jährige Erfahrung gestützt, 2 
empfehlen sich 17703] 2 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher, Schloss -Ohle, 


* en | 
— — 


— 


er 


— — 
m —— 


TEE HESS ET re 


— — 


va 


& 


100. * 
Pos. Crd.-Pfdbr. 
Rentenbr. Schl. 
do. Posener 


T 


6 


5 3 


vr 


Pess.Präm.-Anl. 
Bresl. Stät.-Obl. 


Schi, Pfdbr. altl. 
2 do. Lit. . vr 


Glas⸗ u. 
n guter Lage, 
u verkaufen. 


für Kinder 


verſandt. 


do. Anleihe 
do. Anleihe 
‚Bt.-Schuldsch. . 


do. do. 


— 


do. 


0 


en Brieft. der Bresl. Ztg. 


undes. Preis 
. 2 und 3 Mark. 
Nor. Ppopp's aromatische Zahnpasta. 
Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zäbne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Preis 60 Pf. 
Vegetabiliſchts Jahnpulver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
5 den fo läftigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 
Dr. Popp's Zahnplombe 
3. Selbſtausfüllen hohler Zähne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 
für Erwachſene Mark 1. 60. 


* 


fe 


Pros. cons. Anl. 4 


— 


1 


4 
ii: 
4 


% 


4 
4 
1% 
4 

4 
4 
4 
4 


5 


N) 


Porzell.⸗Geſchäft 
chön eingerichtet, it ee 
ff. unter L. S. 44 in 


Durch 25 Jahre erprobt! 


Anatherin- 


von Dr. ? 

k. k. Hof⸗Zahnarzt in Wien. 
Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
jähne, des Zabnfleiſches und 
pro Flaſche 1,25, 
[4885] 


undwaſſer 
Popp, 


Zu finden in den 
meſſten Apotheken Deulſchlands, 
owie in Breslau bei Apotheler 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. 
Neumarkt 42 
Oblauerſtraße 24½ 
Apotheker, Friedri 
Wird auch gegen Poſtvorſchuß 


E. Störmer, 
B. Fiebag, 
ſtr. 51. 


[5508] 


Groß, 


Breslauer Börse vom 8. December 1876. 
Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


1 


1 


100,65 bzB 


- SRE 
=> 


— 
= 

> 

Ex) 

on 


182311 


03,80 B 


97 B, neue 97 B 
93,50 B 
38 B 


1500er 
[101 bz 


> 
2 
2 
a 
A 


SS 
— 22 
22 


bzG N 
75 & 100 bzB 


Russ. Bod.-Crd, 
Türk, Anl, 1865 


ai 
or 


o g 


SSS 
8 S8 


Im Nusverkauf des Fingerhut- 
ſchen Glaswaarenlagers, Ring 
Ar. 8 (in den 7 Kürfürſten), 
iſt eine große Partie vereinzelter 
SGlaswaaren, darunter die paſſend⸗ 
ſten Weihnachtsgeſchenke zum 
ſofortigen Verkauf ausgeſtellt. 
Privatkäufer werden hierauf beſonders Br 
aufmerkſam gemacht. 


* o 

4 > — K m 4 8 8 a” 1 — 
üchen-Gewärzschränkchen 
it Inhalt von 8, 12, 16 bis 40,Flaschen der so praktischen 
Gewürz-Extracte aus der rühmlichst bekannten Fabrik von 
Dr. L. Naumann in Dresden, welche auch in Philadelphia wieder 
| Wo prämiirt wurden, halten wir am Lager und empfehlen die- 
Selben als recht geeignete 


3 Weihnachts-Präsente, 
Gebrüder Heck, Ohlauersir. 34. 


[7715] 


Te a ER RAS ES TE SEEN EEE RT 


EEG) 


[5500] 


[Neu! Neu! Neu!! 
Zoologiſcher Baukaſten, 
Biegen Fledermäuſe, 


Geſe 


krobatenſpiele, 
Ülſchaftsſpiele (neu), 


ISelbſtbeſchaftigungsſpiele neu, 


8 
ri 


ant⸗Baukaſten, 


Laterna magica, 
Nebelbilder⸗Apparate, 
Wundereammeras, 
Buchbinder⸗ Apparate, 


Pb 


S 
Cigarren⸗Ta 


Spiel⸗Ma 
enthält: 
1 Lotto, 1 Kreiſel, 1 
Spiel, 1 Zeihentafel 

1 Domino, 2 Farbenſplele, 
2 Piſtolen, 1 Schreibſchule, 


1 


6 Bilderbogen, 1 Tuſchkaſten, 
11 riet Patent⸗Tafel, 


für nur 5 Mark, 
N. Gebhardt's 


Papierhandlung, 


Zauber⸗Apparate, 
0 


tapbie=- Albums, 
rei a 


tograp 
en, 

en ze. 
N 
aftsſpiel, 
a ik⸗ 


1 Geſellſ. 


Etuis Bleiſtifte, 


empfiehlt: [7609] 


Albrechtsſtraße 14 und 


Kloſterſtraße 17, Ecke Feldſtr. 


Die woch be 
Seidenband⸗Reſte, 


die ſich vorzüglich zu Cravatten 

eignen, werden von heut ab zu 

noch billigeren Preiſen 1 
759: 


ber imil EI [7593] 
Emil Elsner, 


Ohlauerſtraße 78. 


he 


. nn ni 


worten, erlaube 


Ein Geldſchrank, mit 
Thüren, em alt, wird zu kau⸗ 
fen geſucht Breslau, Nikolai⸗ 
ſtraße 33, 1 Treppe. 2314] 


175871 


Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehlen wir neben den meiſten Ar⸗ 
tikeln unſerer Branche ganz beſonders 


Parfümeriekäſtchen, 
ſowie viele hundert andere verſchie⸗ 
dene niedliche Sachen mit allerlei 

Toilettebedürfniſſen gefüllt 
zu allen Preiſen. [7587] 


Piver & Co., „ P. K 


A| Barfüimerie: und Toiletteſeifen⸗Fabrik. 


Roth⸗ und Rheinwein 


A Fl. 90 Pf., 1 M., 1,25 M. u. 1,50 M. 
Moſelweine à Fl. 70 u. 90 Pf. 
Muscat Lünel (ſüßer) à Fl. 90 Pf. 
Ungarwein, ſüßer, à Fl. 1 M. 25 Pf. 
Ungarwein, gezehrter, Fl. 1,50 u. 2 M. 
Tokayer Ausbruch à Fl. 1 M. 75 Pf. 


Champagner à Fl. 2,50 u. 3 M. 
Alter Cognac à Fl. 2 M. _ [9799] 
Jamaica⸗Rum à Fl. 1 M. 25 Pf. 
Jetreide Kümmel & Fl. 1 M. 20 Pf 
Chartreuſe⸗Liqueur à Fl. 2 M. 50 Pf 
Benedictiner.⸗ » 2 50 = 
Schweizer Abfintd =» = 2 = — 
Stonsdorfer Bitter = = 1 = 20 
geiner Bunfiefleng z 1350 ⸗ 

owlen⸗Extraeek⸗⸗— 50 = 


Franzbranntwein aut 


Weidenſtr. 


A. Gonschior, 


Nr. 22. 


Haſen, 
friſch geſchoſſen, A Stück 2 M. 50 Pf., 
Friſch geſchoſſene, jebr feifte 
aſanenhähne, 
a Paar 10 M. 50 Pf., 
dieſelben unverzollt 9 M. 50 Pf. 


bei Chr. Hansen. 


Sehr ſchwere, böhmiſche 


Fasanen 


empfiehlt billigſt [7731] 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


Hochfeine 


Tafelbutter, 


täglich friſch, offerirt [7725] 
Heinrich Schwarzer, 


Kloſterſtraße 90a, 
Ecke Ohlauer Stadtgraben. 


Kohlen, 5501] 
gute Marken, auf einen Platz com⸗ 
miſſionsweiſe zum Verkauf geſucht. 

Off. unter K. O. Nr. 42, Bresl. Ztg. 


Die geehrten Anfragen zu beant- 
mir anzuzeigen, 
dass ich das Depöt meines [1947] 


Restitutions-Fluids 


in Breslau aufgehoben habe. 
Carl Simen, 
Erfinder des „Restitutions-Fluids‘* 
und Gründer der Fiuid-Heilmethode, 
Lissa, Reg.-Bez. Posen, 


E 


1 Damen für alle Branchen 


ing Straße 13, hoch⸗ 

— 7 ſind vom Ritterguts⸗ 

eſitzer K. 4 Zimmer noch guter 

Möbel bald zu verkaufen. Zu 

ſehen von 9 bis 12, Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr. [7719] 


500 Etr. Heu, 


gutes, tadelloſes Futter, und 
0 Ctr mit der Maſchine ge⸗ 
+ 


droſchenes, kerngeſun⸗ 


des Weizenſtroh fm von 


einem Dom. Oberſchleſ. in gepreßtem 
Zuſtande ſofort zu verkaufen. Reflec⸗ 
tanten belieben ihre Offerten unter 

R. 2352 im Stangen'ſchen Ans 
noncen⸗ Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28, gef. abzugeben. [7717] 


Zwei eöte Leonberger Hunde, 
8 Wochen alt, Pracht⸗Exemplare, 
preismäßig zu verkaufen. 

äheres unter C. 
Wäldchen poſtlagernd. 


Ein Paar große hellbraune 


elegante Wagenpferde, 


6. u. 9 J. alt, 6—7“ gr., mit auffall. 
Gäng. u. ſehr ſicher gefahren, ſtehen 
hier zum Verlauf. Beide 
Pferde ſind fein geritten und gut 
eingeſprungen. Näh. b. Hrn. Emil 
Kahath (Stangen'ſches Annonc.⸗Bur.) 
Carlsſtraße 28. [7718] 


100 Southdown⸗ 
Vollblut⸗Schafe, 


vermuthlich alle tragend, ſtehen in 
Lulkau bei Thorn zum Verkauf. 
2293] M. Weinſchenk. 


, Die Stammheerde 
Fpetersdorf bei Bahn: 
ke a e 

ST ie en Reſt guter 
N ambouillet⸗Böcke. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Eine junge Dame 
aus achtbarer Familie, Waiſe, ſucht 
per ſofort Stellung in einem größe⸗ 
ven Kurz, Leinen⸗ oder Confections⸗ 
waaren-Geſchäft als Verkäuferin, 
am liebſten mit Penſion in der Fa⸗ 
milie des Principals. Gef. Offerten 
dub. W. 711 an Emil Weimann 's 
Annoneen⸗Expedition in Poſen er- 
beten. [2283] 


fowie Kaufleute, Oekonomen, 


eirt durch das Bureau 
zu Dresden. 


guter Empfehlung, in ſämmtlichen 


Comptoir⸗Arbeiten ſirm, ſeit WEN 


äft, 
N Ra 77 abnli 

eujahr 1877 ähnliche 
Offerten sub P. 1. 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbet. 


ren im el Ball gen 
Stellung. 


[2306] 


Juſtitut, Germania”, Schwertitr.6. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prlorſtäten. 
und Stamm-Prloritätsaotlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 79,50 G 2 
Br.-Schw.-Frb. |4 66 B Lombarden ...|4 er ult. 125 8 
Obschl. ACDE. 3 133,25 B Oest-Franz-Stb. 4 416 6 ult. 416 @ 
doe 3 — Rumün. St.-Act. 4 9,65 à 60 bzB — ; 
R.-O.-U.-Eisenb 4 106,25 G do. St.-Prior. 8 — U 
do. St.-Prior..|5 109,40 bz Warsch.-W. StA 4 — — 
Br.-Warsch, do. 5 — do. Prior. 5 — — 
do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — 
— — — — — do. Prior. 5 51 bz > 
Inländische Elsenbahn-Prlorltäts Krak.-Oberschl. 4 — — 
Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — = 
Freiburger....|4 | 88,50 B Mührisch - Schl. | 
do. 4, | 9875 B Centralb.-Prior.|5 | — — 
do. Lit. J. 1 88,75 b2B Bank-Aotien, er 
do. Lie. KK | 88,75 bah Brel. Dlscontob. 4 | 67,75 B — 
. do. Maklerbk.|4 | — 2 
Oberschl. Lit. E. 3% 83,50 6 do. M.-Ver.-B. 4 — Fr 
do.Lit.C.u.D.|4 90,50 bz do. Wechsl.-B. 4 72 B — 
do. 1873 4 — D. Reichsbank 44 — En 
do, 1874 44 97,25 bz Ostd. Bank ... fr. | — — 
do. Lit. F.. . 46 100,25 beg Sch. Bankverein 4 | 87,25 B — 
do. Lit. G. 4 97,85 a 90 ba do. Bodenerd. 4 94,50 B — 
2 Tr . 1 BEE a 88 Vereinsbk. 4 — —. (17 ben 
100 ı e tert. u 
doBriegNeisse | 4% | — . rt an 8 e . 
do. Wiln.-B. 5 — Industrle-Aotlen. 
R.-Oder-Ufer..|5 100,10 6 Bresl. Act.-Ges. N 
Weohsel-Course vom 8. Docomber. do. do. St.-Pr. 4 an — 
Amsterd. 100 fl. 3 [kS. 169,60 B do. Börsenact, 4 — — 
do. do. 3 2M. 168,30 6 do. Spritactien 4 Aa — 
Belg. Pl. 100 Frs. 26 |k8. | — do. Wagenb.-G 4 49 B — 
do. do. 2 2M. — do. Baubank. 4 — — 
London 1 L.Strl. 2 [kS. | 20,44 b»B I Donnersmarkh, 4 — 17,50 0 
do. do. 2 3M. 20,34 @ Laurshütto....|4 | 70 B ult. 70 869,85 bz 
Paris 100 Frs. 3 kB. 81,25 8 Moritzhütte 4 u 15 @ 1 
do. do. 3 2M. — 0.-8, Eisenb.-B. 4 28 — 
Warsch. 1008. R. 7 8 T. 243 B Oppeln. Cement 4 ax — 
Wien 100 fl.. 4% kS. 159 8 Schl. Feuervors. 4 723 
do. do. ..|4% 2M. 158 8 do, Immob. I. 4 — 4 
— ——— — do. do, II. 4 samt ar 
Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 | 70 B — 
Dacsten ...... — do. Zinkh.-A.|4 | _ 76 G 
20 Fra.-Stlicke| — do. do. 8t.-Pr. 4x — 40 
Oestr. W. 100 fl. 160,50 & 75 ba Sil. (Viech. Fabr.) 4 — u 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 * 44,50 B 
100 8.-R. 244 bzB Vorwürtshütto. 4 1 12˙B 
u. 


Verantwortlicher Avalon: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth 


intelligenter, erfahrener 


55021 
8. a 


Förſter, Brauer, Gärtner 2c. wer⸗ 

den jederzeit nachgewieſen und pla⸗ 

„Germania“ 
[4673] 


Ein Kaufmann, 30 Jahre alt, mit 


eit dafür gereiſt, ſucht per 
40 durch die 


1 Speceriftu. poln. ſpr. Eiſen⸗ 
händler find. ſof. gute Stell. durch 


Geſchäft os in Berlin wird eir 

eſchäft 5 1 i in 1206" 
Reiſender geſucht. 
Offerten unter E. W. Nr. 32 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 


wünſcht die Verwaltung oder Ver⸗ 
tretung einer Mühle zu übernehmen, 
auch dürfte er als Buchhalter ſehr zu 
empfehlen ſein. Gefl. Offerten unter 
H. 22868 an Haaſenſtein & en 
Breslau, erbeten. [7730] 


Commis-Gefuch. 


Bm ſofortigen Antritt ſuche einen 

tüchtigen Commis, der den Ausſchnitt 

gründlich verſteht und der 

Sprache mächtig iſt. 
Zabrze. 


polniſchen 
12311 


A. Pinczower, 
Lederhandlung. 


Für eine Spritfabril 


ſuche ich z. Neuj. b. 3—400 Thlr. Geh. 


1 griſtl. Deſtillateur 


zur Spiritus⸗Abnahme und zur Reiſe 
und 1 desgl. 5 Comptoirarbeiten. 


15507 E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankensteln: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 20 M. vorm. 
— 1 U. 6 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 36 M. Vm. 
— 4 v. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Ahds, 

Nach Freiheit, Prag und Wien: 

Aus Breslau Abg. 6 U, 48 m, tr., Ank. in 
Trautenau 11 U. 4 M. Vorm., ia Freiheit 11 U, 
40 M. Vorm,, in Prag 5 U, 40 M. Nachm, — 
Aus Breslau Abg. 1 U.5M, Nachm. — Ank. 
in Trauteuau 6 U, 13 Min, Ab., in Freiheit 
6 U. 45 H. Ab., in Wien 7 U. 18 Mu. kr. 


Breslau- Reppen - Cilstrin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 20 M. 
Nachm. — 7 U. 65 M. Ab, 


Oberschlesien, Krakau, 

Warschau, Wien: f 
Abpang I. Zug ö U. 16 M. fr (nur bie Cosel), 
Aug (Courior- Zug] 6 U. 53 U. fr. — l. Zug 
7 V. 18 M. fr. — IV. Zug 12 U. 16 M. Mittag, — 
L. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 V. 40 M. Nachm. (nur bis Gleiwitz). — 

VII. Zug 9 U, Abds. (nur bis Oppeln). 

In Zug III., IV., VII. schliesst 
die Neiese-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
en, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbalın in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II.— IV. Kl., Zug IV. mit IL—III. EL, 
alle übrigen mit I.—IV. Kl. 

Ank. 8 U. 38 M. fr. (nur von Oppeln. — 
10 U, Vorm. (Schnellzug), — 11 U. 63 M. 
Vor, (von Oderberg). — 3 U, 6 Mia, Nm. 
er Oswigeim). — 5 U, 44 M. Nachm. 
von Oswiccim). — 9 U, 41 M. Ahdn, (Onn- 
eterzug), — 10 U. 10 M. Ab. (von Oderberg). 
Sreslau-Frankensteln-Mittelwalde: 

ddr 7 U. tr. —. 10 U. 6 Nl. Vrm. — 6 U. 
23 U. Nm. — 6 1. 18 M. Ab. (nur bis Oamenz). 
5 er U. 40 M. fr. wi Pr Camenz). — 
Bf em 


Verbindung mit Prag ufd Wien per Mittel- 
1 ale 11 2 (Central-Bahnhof.) 

nk, in Prag 5 U. 40 M. Nacum. — 1 
S K ud Nach In Wien 


2 Posen, Stettin, Königsberg: 
RR 50 He =, U, Nachm. (nur 
Ink 4 4 35 3. Abde, 


40 N. fr. — 3 U, Rae 
von Posen). — 8 U. 20 1 Abd, achm. (nur 


1 ‚Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn - 
30 21 7 Deteditz: Abg. Mochbern e b. 
6 U. 2 3 U. 16 M. Nm. — Btadtbahnbot 
30 1 22 M. tr. — 10 U. 20 bt. Vorm. — 3“. 
te. . Nachm, — Oderthorbahnhof 6 U, 42 M. 

% U. 38 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachm, 

Nach Oele: Abg. Stadtbahnhaf 8 U. 8 M. 

. V. 38 VM. Ve. 71.98 Min aue, 


m 


Ein Jusger Kaufmann, mit feinen 
eferenzen verſehen, mit der 
Mühlenbranche vollſtändig vertraut, 
J ſiſt Carlsſtr. 


— — — — 


Lehrlingsſtelle vacant! 

Für mein Colonialwaaren⸗Geſchaft 
a ich einen Lehrling, Sohn acht⸗ 
arer Eltern, der genügende Schul⸗ 
kenntniſſe 8. 20 gen Antritt. 
Friedrich Pohl, Waldenburg i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mepf. die Zeile. 


Carlsſtraße 17 


iſt der 2. und 3. Stock zu vermiethen. 
[5496] irkenfeld. 


Für December 


t 17 ein großer Laden, 
zu Weihnachts⸗Artikeln paſſend, zu 
vermiethen. Näheres Holteiſtr. 42, 
im Seitenhauſe parterre. [5495] 


Fin Laden mit 2 großen Schau⸗ 
fenſtern, Nebenzimmern, Boden 
und Keller für 250 Thlr. zu Neu⸗ 
jahr in g. Lage zu vermiethen. 
Offerten sub A. B. 43 im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. (5506] 


— Odeortborbahnbof 8 U. 21 M fr. — 1 U. 
30 M. Nachm. — 7 U. 51 Mu. Abds. 

Nach Schmiedeteld: Ang, Odertbor- 
bahnhof 3 U, 1 M. Nachm, 

Vor Dziediis: Ank. Oderthorkahnhot 
2 U. 58 M. Nachm. — BU, 45 M. Abd. — 
Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm. — 10 U, 
2 M. Abda, — Mochbern 3 U. 13 M. Neum. 
— 9 UV. 58 M. Abus. 

Vor Schoppinftz: Ank, Oderthor. 
bahnhof 10 U. Vorm. Stadtbahnbhot 
10 U. 17 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 
Vorm. 

Von Oele: Auk. Oderthorbahnhot 7 v. 
46 M. fr. — 12 U. 13 51. Mltt. — TU, 18 M. 
nd.  Stadtbainhor 7 U. 30 M. tr. — 12 U. 
25 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abds, 

Von Schmiedefeld: Ank, Odorthor 
bahuhof 5 U. 30 M. Nachm, 

Anschluss nack und von der Bre 
lau-Warschauer Eisenbahn in Gele. 
von Oels nach Wilhelmebrück 7 U, 7 *. 
tr. — 2 U. 40 8. Nachm. — 6 U. 26 M. Abade. 
von Wilhelmsbrück etc, in Ces, 9 U. Vin. 
— 1 U. 56 M. Nahm. — BU 45 M. Abde. 

Anschluss nach und von der Oele 
@Gnesener Eisenbahn in Oels: von 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U, 
34 Min, Vorm. — 6 U. 46 Min, Abds. (nur 
bis Krotoschin). Von Gnesen in Oels 
2 U. 2 Min. Nachm. — 6 U, 18 M. Abda. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U, 57 Min, Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen-Creuz- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg nach Posen 9 U. 4 Min, Vorm. — 2 U, 
55 M. Nachm. — 8 U, lo Min Ab. 
Posen in Creuzburg: 10 U, 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U, 27 M. Nachm, 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 u. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 

(Expresssug vom Centzalbahnhof). — 12 U. 


45. M. Mitt. (bis Frankfurt a, O. vom Central- 
babnh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitzi. — 


1% U Abds, (Courterzug, vom Cenutralbahn- 
hoh). — 10 U. 45 M. Abds, (vom Gentraibahn- 
hof), 

6 0,35 N. fr. (Couriorzug, Conival v 
bahnhof). — 7 U. 65 M. Vorm,— 11 U. 16 m. 
Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U, 15 M. Nehzj. 
(Exprösazug, Centralbahnbof). — 5 F. 18 U, 
Nachm. (Centralbahnhof), 11 C. 45 u Ahds 
(Schnellzug); 

Sagan, Berlin: 

Abg. 6 U, 10 M. fr. - 10 U. 13 M. vorm 
(Expresszug vom Centralbahnhof), — 3 U. 
5 5 Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 

ot). . 

ank. 11 F. 13 u. (von Sommerfeld). — 
3 U. 16 M. Nachm. (Expresszug, Centralbahn- 
hof). — 5 U. 15 M. (Centralbahnh,). — 19 U 
5 Min. Abds, (Schnellzug). 

Courierzug uer un I. und 1 Express- Us 
Schnellzug mit L—IIL, alle übrigen Züg® 
mit L—IV, Kl. 


ersonen-Pontent 
Trobnits: Abg. II U. Abds, — Ank. 8 U. 
25 M, Abende, 

Abe. 7 V. 
ban 


Koberwitz; 30 Min. früh, — 
A BT. A 0 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der 
Pro 


Waare: schwere 


höchst. niedrigst. 


— 


städtischen Markt-Deputatlon, 
100 Kilogramm. 


mittlere leichte 
öchst. niedrigst. höchst, niedri 
he Me . le 2 


41414 
Weizen, weisser. 193018 60 21 — 2 9 1 174 
do. gelber... 19 20184 206 613 40 | 17 | 20 
Roggen neuer ... 18 — 1730 16 | 60] 16 | 80 F 16 | 105 15) 70 
Gerste neue 15160] 15 | 20 15 80 71 55 14 | 20 18 50 
Hafer neuer ..... 15120415 — 14 20 16 | 30 14 | 30] 13 ! 90 
Erbsen 18 501 18 — 117 16 — [14 80 
Zar * 
delekammer ernannten Commission 
ty ver er 455 Harktpreise von Raps und Rübsen. 
re 100 Kilogramm netto, 
A 44144 
I 32 75302525 | — 
VCC 3 7528 7522 50 
e bar „ | — 
a en 20 504 — 1 — 
e 26 27 231 — 20 — 


Schlag lein. 


'Kleesaat; rothen ordinür 52-56, 


mittel 58—62, fein 64—60, 


hochfein 71-74. ' 


Kleesa sh weisse, er 50 


— 


in 78 81. 


88, mittel 60--68, fein 71-76, 


— — 


u 2,50—3,40 Mark pro 50 Kilogramm, 
Roggenstzoh 34,00 35,90 Mark pro Schock & 600 Kilogramm: 


Kündigunge-Freise 4185 9. December. 
9,50 Mar eizen Gerste —, Hafer 
Roggen ER 228, Rabel 76,00, Spiritus 8 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spirttus. 
Tralles loco 53,60 


Pro 100 Liter à 100 & 
Zink: ohne Umsatz. 


Comp. (D. Friedrich) in Breslau. 


— 


142,00, 
6,00, Spiritus 54,50. 


B, 52,60 6. 


